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Zusammenfassung: Absolventen universitärer Studiengänge 

Der vorliegende Bericht 'dokumentiert die Ergebnisse 
der ersten Befragung des vom bmb+ f finanziell geför­
derten HIS-Absolventenprojekts 1997. Die im folgen­
den dargestellten Ergebnisse beziehen sich vorrangig 
auf universitäre Studiengänge, da in Kürze ein eigen­
ständiger HIS-Bericht für Fachhochschulen erschei­
nen wird. Die Absolventenbefragung des Prüfungs­
jahrgangs 1997 schließt an die Vorgängerbefragungen 
des 89er und 93er Jahrgangs an, so daß nunmehr drei 
Jahrgänge aus sehr unterschiedlichen wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Entwicklungszuständen ver­
gleichbar nebeneinandergestellt werden können. Der 
Bericht konzentriert sich im wesentlichen auf den be­
ruflichen Übergang, Daten zur ersten Berufstätigkeit 
und eine kritische Rückschau auf das Studium. 

Das Einmünden in die erste reguläre Erwerbstätig­
keit ist für die meisten Absolventengruppen als eines 
der aussagekräftigsten Merkmale der Übergangssitua­
tion anzusehen. Darunter sind diejenigen Erwerbstä­
tigkeiten gefaßt, die sich in den Angaben der Befrag­
ten von (kurzfristigen) Überbrückungstätigkeiten 
(Jobben) abgrenzen und nicht lediglich von geringfü­
giger Bedeutung sind. 

Der Übergang von der Hochschule in die erste regulä­
re Erwerbstätigkeit des 97er Absolventenjahrgangs 
weist im Vergleich zur 93er Kohorte für spezifische 
Studiengänge diametral entgegengesetzte Entwicklun­
gen auf. So zeichnet sich gegenüber 1993 ein Ende 
der relativ langanhaltenden Einstellungsengpässe für 
Ingenieurabsolventen der Elektrotechnik und des Ma­
schinenbaus ab. Die stark gesunkenen Absolventen­
zahlen in diesen Bereichen sind maßgeblich entschei­
dend für die hohen Übergangsraten in das Beschäfti­
gungssystem. Bauingenieure und Architekten hinge­
gen münden 1997 irrfolge der Einbrüche in der Bau­
branche seltener in die reguläre Erwerbstätigkeit ein. 
Auf den schwieriger gewordenen Übergang reagieren 
sie mit der vermehrten Aufnahme von Werk- und Ho­
norartätigkeiten, einem längeren Verbleib an der 
Hochschule, wo sie im Anschluß an ihren ersten Ab­
schluß weiterstudieren sowie mit der verstärkten Aus­
übung von Übergangsjobs. 

Deutlich problemloser als 1993 gestalten sich die 
Übergänge von Absolventen naturwissenschaftlicher 
Diplomstudiengänge sowie von Mathematikern und 
Informatikern. Während sich in den Fächern Physik 
und Biologie bereits für den 93er Jahrgang das Ende 

einer längeren Durststrecke ankündigte, sind mit dem 
aktuell befragten Jahrgang auch die Chemiker und 
Pharmazeuten deutlich günstiger in Erwerbsarbeit ge­
langt als die Vergleichsjahrgänge. Den Absolventen 
dieser Studienrichtungen dürfte mitunter auch der ge­
stiegene Bedarf in der Informations- und Kommuni­
kationstechnologie, der nicht mehr ausschließlich 
über Absolventen der Informatik gedeckt werden 
kann, zugute gekommen sein. 

Die Übergangsquoten von Magisterabsolventen sowie 
von Sprach- und Kulturwissenschaftlern, die einen 
anderen als den Magisterabschluß erwarben, bewegen 
sich im Vergleich zu obengenannten Fächergruppen 
auf einem relativ niedrigen Niveau, verzeichnen aber 
gegenüber 1993 deutliche Anstiege. 

Insgesamt positionieren sich Absolventinnen aus allen 
universitären Studiengängen schlechter auf dem Ar­
beitsmarkt als ihre männlichen Kollegen. 

Werk- und Honorartätigkeiten, die häufig ein Sta­
dium geringer beruflicher Stabilität und Etablierung 
kennzeichnen, sind von vier Prozent beim 89er Jahr­
gang auf acht Prozent bei den Absolventen des Prü­
fungsjahrgangs 1997 gestiegen. Ebenso ist eine Ver­
stetigung dieser Beschäftigungsform über die unmit­
telbare Übergangsphase der ersten Monate hinaus zu 
verzeichnen. In Bezug auf Referendariat und zweite 
Ausbildungsphasen ist beim 97er Absolventenjahr­
gang eine geringere Übergangsquote als bei der 93er 
Kohorte zu registrieren. Weiterhin strebt circa jeder 
vierte Universitätsabsolvent des 97er Jahrgangs eine 
weitere akademische Qualifizierung an, wodurch 
sich die relativ niedrigen knapp 20 Prozent des 89er 
Jahrgangs und die außergewöhnlich hohen 27 Prozent 
beim Jahrgang '93 wieder relativiert haben. 

Das Verweilen in Übergangsjobs, viele Monate über 
den Studienabschluß hinaus, kann als Indikator für 
schwierige Ausgangslagen hinsichtlich der berufli­
chen Erstintegration angesehen werden. Bei den ak­

tuell befragten Absolventen erweisen sich solche 
Überbrückungstätigkeiten als rückläufig; lediglich bei 
den Human- und Geisteswissenschaftlern nehmen sie 
nach wie vor einen vergleichsweise hohen Stellenwert 
ein. Überdies zeigen sich geschlechts- und regional­
spezifische (alte und neue Länder) Unterschiede. 
Mehr Frauen als Männer (9 Prozent vs. 6 Prozent) 
und mehr Absolventen aus den alten Ländern als aus 



den neuen Ländern (8 Prozent vs. 5 Prozent) befinden 
sich auch ein Jahr nach ihrem Examen noch in beruf­
lichen Übergangstätigkeiten. 

Angesichts einer Arbeitslosigkeit von Hochschulab­
solventen universitärer Studiengänge von knapp drei 
Prozent am Ende des ersten Jahres nach dem Examen 
erscheint die Sorge um die berufliche Zuknnft des 
akademisch gebildeten Nachwuchses wenig begrün­
det. Nimmt man die Arbeitslosigkeit als Indikator für 
Berufschancen, so scheint sich die Regel zu bestäti­
gen, daß ein hoher Bildungsabschluß selten berufliche 
Existenznöte nach sich zieht. Sie bleibt in ihrer unspe­
zifischen Allgemeinheit auch für die gegenwärtige 
Generation Heranwachsender gültig; dennoch ist die 
Quote arbeitsloser Hochschulabsolventen, wie schon 
die Beschreibung der verschiedenen Existenzformen 
zeigte, kein sonderlich präzises Meßinstrument für 
gute oder schlechte Berufschancen. 

Die Entwicklung der Übergangsarbeitslosigkeit der 
drei bislang befragten Jahrgänge liegt so eng beiein­
ander, daß man feststellen kann, daß sich Änderungen 
lediglich zwischen den Fachrichtungen, aber nicht in 
der Summe ergeben. Man kann diese frappierende 
Übereinstimmung dadurch erklären, daß bei aller V er­
schiedenheit der konjunkturellen und strukturellen 
Probleme auf den Arbeitsmärkten, mit denen die ver­
schiedenen Jahrgänge von Hochschulabsolventen 
konfrontiert sind, Ausweichstrategien und z.T. auch 
verstärkte vertikale und horizontale berufliche Um­
stiege, die durch besonders schwierige Lagen erfor­
derlich erscheinen, Arbeitslosigkeit insgesamt zu ei­
ner wenig variablen Restgröße herabdrücken. 

Die Entwicklung von Arbeitszeitpräferenzen korre­
spondiert in nicht unerheblichem Ausmaß mit wirt­
schaftlichen Bedingungen und sich daraus ergebenden 
Berufschancen der Hochschulabsolventen. In günsti­
geren Ausgangslagen für die beruflichen Perspekti­
ven, wie das auch beim 97er Jahrgang auf breiter 
Ebene der Fall ist, steigt der Wunsch nach Vollzeiter­
werbstätigkeit. Der Wunsch nach V ollzeiterwerbstä­
tigkeit ist vom erwarteten Angebot auf dem Arbeits­
markt beeinflußt. So hegen 66 Prozent der aktuell Be­
fragten den Wunsch, einer vollzeitigen Beschäftigung 
nachzugehen. Parallel dazu hat sich die Prozentsatz­
differenz der Teilzeitwünsche bei Männern und Frau­
en zwischen dem 89er und 97er Jahrgang von 30 auf 
23 Prozentpunkte reduziert. Die Arbeitszeitwünsche 
von Absolventen der alten und neuen Bundesländer 
gleichen sich ebenfalls zunehmend an. Lag 1993 der 
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Wunsch nach Vollzeiterwerbstätigkeit bei ostdeut­
schen Absolventen noch 13 Prozentpunkte über dem 
der Absolventen aus den alten Ländern, haben sich 
1997 die unterschiedlichen Zeitpräferenzen mit einer 
Differenz von zwei Prozentpunkten fast gänzlich ni­
velliert. 

Erkennbar optimistischer zeigt sich der 97er Jahrgang 
gegenüber den 93er Absolventen bei der Einschät­
zung der Realisierungschancen ihrer beruflichen 
Ziele. Von der auffallend zuversichtlicheren Grund­
stimmung profitieren fast alle Fachrichtungen, wenn 
auch in unterschiedlicher Deutlichkeit - besonders 
stark Ingenieure der Elektrotechnik ( + 30 Prozent­
punkte) und des Maschinenbaus (+29) sowie Mathe­
matiker (+30), Pharmazeuten (+23) und Lehramtsab­
solventen für Realschulen/Sek.I ( + 19), relativ stark 
auch Informatiker und Humanmediziner (jeweils 
+ 15). Die Zuversicht, die beruflich gesteckten Ziele 
verwirklichen zu können, hat sich ebenso bei Absol­
ventinnen universitärer Studiengänge gesteigert. So 
hat sich der Abstand zwischen den Geschlechtern, der 
beim 89er Jahrgang noch bei 15 Prozentpunkten lag, 
beim 97er Jahrgang mehr als halbiert (6 Prozentpunk­
te). 

Eine ähnlich positive Tendenz zeichnet sich bei der 
Bewertung der eigenen beruflichen Entwicklungs­
möglichkeiten ab. Die gegenüber 1993 günstigere 
Ausgangslage auf dem Arbeitsmarkt für Absolventen 
mathematisch-naturwissenschaftlicher und techni­
scher Studiengänge wirkt sich in einer positiveren Er­
wartungshaltung aus. Nur Architekten und Bauingeni­
eure zeigen einen entgegengesetzten Verlauf. Deren 
relativ gute Werte des 93er Jahrgangs ließen sich er­
wartungsgemäß beim 97er Jahrgang nicht halten. 

Zwischen den beruflichen Entwicklungsmöglichkei­
ten und der Einschätzung der Beschäftigungssicher­
heit bestehen in einigen Fachrichtungen erhebliche 

und auch in der Summe aller Absolventen universitä­
rer Studienrichtungen deutliche Diskrepanzen. Ob­
wohl die beruflichen Entwicklungsperspektiven vom 
97er Jahrgang deutlich positiver eingeschätzt werden 
als von der 93er Kohorte, wird die Beschäftigungssi­
cherheit insgesamt nicht günstiger bewertet. Es ist an­
zunehmen, daß trotz verbesserter Beschäftigungsbe­
dingungen eine Erosion dieser langfristig gesicherten 
Beschäftigungsperspektiven stattfindet. 

Jene Kriterien für den Erfolg bei der Stellensuche, 
die beim aktuellen Jahrgang einen erneuten bzw. 



deutlichen Bedeutungszuwachs erlangen, lassen erah­
nen, daß der Strukturwandel des Beschäftigungssy­
stems auch unter verbesserten Einstiegsvoraussetzun­
gen den Druck auf die Absolventen erheblich erhöht 
hat. Als zunehmend wichtig erscheinen den Absol­
venten des 97er Jahrgangs -sowohl in der Häufigkeit 
der Nennungen als auch in der Rangfolge - EDV­
Kenntnisse (von 48 Prozent beim 89er Jahrgang über 
60 auf 71 Prozent), Fremdsprachenkenntnisse (43, 56 
und 64 Prozent) sowie Auslandserfahrung (28, 38 und 
49 Prozent). Deutliche Zuwächse, ohne sich jedoch in 
der Rangfolge wesentlich zu verändern, erlangen auch 
die Kriterien "Examensnote", "fachübergreifende 
Qualifikation", "fachliche Spezialisierung", "Bereit­
schaft, im Ausland zu arbeiten" und das nach wie vor 
gering eingeschätzte Merkmal "politisches, gesell­
schaftliches Engagement". 

Die Wahrnehmung eines knappen Stellenangebotes, 
welches erwartungsgemäß stark von der tatsächlichen 
Situation der einzelne Teilarbeitsmärkte bestimmt ist, 
zählt zu den häufig genannten Problemen bei der 
Stellensuche. Trotz verbesserter Berufschancen 
zeichnet sich dies z. B. bei Naturwissenschaftlern 
nach wie vor auf sehr hohem Niveau ab, bei Ingenieu­
ren des Maschinenbaus und der Elektrotechnik sieht 
ein kleiner Teil Schwierigkeiten aufgrund von Ar­
beitsplatzmangel. 

Bemerkenswert ist angesichts der hohen Übertritts­
quote in reguläre Erwerbsarbeit und der deutlich ver­
besserten Grundstimmung der Ingenieurabsolventen 
des Maschinenbaus und der Elektrotechnik die hohe 
Zahl derer, die mangelnde Berufserfahrung als Hin­
dernis für die Einstellung ansehen. So liegt der Anteil 

derjenigen, die diesbezüglich Schwierigkeiten äußern, 
trotz deutlicher Verbesserung gegenüber dem 93er 
Jahrgang beim 97er Jahrgang noch fast doppelt so 
hoch wie beim ebenfalls gut in Beschäftigung gelang­
ten 89er Jahrgang. 

Unter den genutzten Strategien zur beruflichen Zu­
kunftssicherung hatten schon Absolventen der mei­
sten Fachrichtungen des 93er Jahrgangs im Vergleich 
zum vier Jahre zuvor befragten Jahrgang ihre An­
strengungen, Zusatzwissen zu erwerben, das jenseits 
des disziplinären Fachwissens angesiedelt ist, deutlich 
verstärkt (von 41 auf 55 Prozent). Die Stabilität dieser 
erhöhten Anstrengungen auch beim 97er Jahrgang, 
dem sich allgemein verbesserte Berufschancen bieten, 
verdeutlicht, daß es sich um mehr als nur Ausweich­
strategien aus schwierigen Arbeitsmarktlagen handelt. 
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In die Reihe der meistgenutzten Strategien der beruf­
lichen Zukunftssicherung fügt sich - ebenfalls mit 
wachsender Bedeutung - der Aufbau und die Pflege 
von persönlichen Kontakten und Beziehungen ein 
(von 32 Prozent beim 89er Jahrgang auf 42 Prozent 
beim Jahrgang 1997). 

Bei den angestrebten Strategien zur Chancenver­
besserung auf dem beruflichen Karriereweg stehen 
mit deutlicher Tendenz in der Mehrheit der Fachrich­
tungen der Besuch von W eiterbildungsveranstaltun­
gen an erster Stelle. Auffällig erscheint die hohe und 
stark ansteigende Bereitschaft zur beruflichen Um­
orientierung, die sich beim 97er Jahrgang nicht vor­
wiegend aus existenziellen beruflichen Schwierigkei­
ten einzelner Fachrichtungsgruppen erklären läßt. 
Steigerungstendenzen gegenüber 1993 lassen sich 
ebenfalls bei der Bereitschaft zur beruflichen Selb­
ständigkeit als Strategie der beruflichen Chancensi­
cherung ausmachen (von 25 Prozent auf 29 Prozent 
beim 97er Jahrgang). Diese Bereitschaftspotentiale 
deuten darauf hin, daß sich die Beweglichkeit der Ab­
solventen in verschiedenen Dimensionen der Chan­
censicherung merklich erhöht hat. 

Die viel diskutierte These, daß sich in der gegenwärti­
gen Arbeitswelt Tendenzen zur "Erosion des Nor­
malarbeitsverhältnisses" breitmachen, kann allge­
mein betrachtet für Absolventen universitärer Stu­
diengänge nicht gestützt werden. In der Summe der 
Absolventen kann weder ein verstärkter Trend zu 
zeitlich befristeten Verträgen noch eine signifikante 
Zunahme von Teilzeitstellen ausgemacht werden. 
Auffällig ist jedoch, daß Ingenieure der Elektrotech­
nik und des Maschinenbaus sowie Absolventen der 
Informatik trotz der guten Beschäftigungssituation 
auch in der Privatwirtschaft häufig nur noch in befri­
steten V ollzeitstellen anzutreffen sind. Ungeachtet 
des derzeit herrschenden Absolventenmangels in die­
sen Fachrichtungen scheinen die einschlägigen Unter­
nehmen eine flexible Personalpolitik zu verfolgen. 

Eine erstaunlich starke Verschiebung innerhalb der 
Beschäftigungsverhältnisse zeichnet sich sowohl bei 
den beruflichen Einstiegspositionen als auch bei den 
Einstiegsgehältern ab. Im Vergleich zur 89er und 
93er Absolventenkohorte sind erheblich mehr Absol­
venten des 97er Jahrgangs als wissenschaftliche An­
gestellte ohne Leitungsfunktion und deutlich weniger 
Absolventen als qualifizierte Angestellte beschäftigt. 
Mit den höheren Einstiegspositionen gehen auch Zu­
nahmen im Brutto-Monatseinkommen einher. Die 



steigende Einkommensentwicklung wird aber erkenn­
bar von der sektoralen 22Beschäftigungslage mitbe­
stimmt. Von den Informatikern, die durch die rasante 
Verbreitung der Informations- und Kommunikations­
technologie derzeit sehr gute Marktchancen besitzen, 
befinden sich mehr als drei Viertel in der Einkom­
mensgruppe der Absolventen Einstiegsgehältern über 
5.000 DM. Magisterabsolventen bewegen sich insge­
samt gesehen, obgleich auch bei ihnen Steigerungsen­
denzen von den unteren und mittleren zu den gehobe­
neren Gehaltsklassen erkennbar sind, nach wie vor in 
vergleichsweise niedrigen Einkommensbereichen. 

Die subjektive Wahrnehmung des Berufseinstiegs 
wurde im wesentlichen anhand von Startschwierigkei­
ten und der Berufszufriedenheit erhoben. Die größten 
Schwierigkeiten in ihrer ersten Berufstätigkeit ha­
ben Absolventen universitärer Studienrichtungen 
nach wie vor mit beruflicher Hektik, Termindruck 
und Arbeitsüberlastung. Undurchschaubare betriebli­
che Entscheidungsprozesse und ein Mangel an Rück­
meldung über die eigene Arbeit gehören ebenfalls zu 
den stabil problematisch empfundenen Erfahrungen 
beim Berufseinsteg. Qualifikationsdefizite empfinden 
vermehrt Absolventen von Studiengängen, die häufi­
ger als bisher den direkten Weg vom Erstabschluß in 
die Wirtschaft gefunden haben (u.a. Chemiker, Physi­
ker, Juristen, Magister). 

Es entspricht nicht nur der Einkommensentwicklung, 
sondern auch den weiteren Beschäftigungsindikato­
ren, daß der 97er Jahrgang die Zufriedenheit im Be­
ruf gegenüber Kommilitonen der 93er und 89er Ko­
horten in fast allen Dimensionen als besser oder zu­
mindest nicht signifikant schlechter beurteilt. Abstri­
che im Grad der Zufriedenheit zeigen sich lediglich 

im Hinblick auf die Sicherheit des Arbeitsplatzes. 

Die Absolventen des 97er Jahrganges sind ausführlich 
zu ihren Studienerfahrungen und zur Beurteilung der 
hochschulischen Qualifikationsvermittlung befragt 
worden. Anders als in den öffentlichkeitswirksam pu­
blizierten "Rankings" prominenter Zeitschriften, an­
ders aber auch als in den studiengangsspezifischen 
Beurteilungen einzelner Lehrveranstaltungen und ein­
zelner Lehrender erlaubt dieser Rückblick auf die 
Hochschule, die Hochschulausbildung bereits im 
Lichte erster beruflicher Erfahrungen zu sehen und 
Stärken und Schwächen im Hinblick auf das Ziel 
kompetenten beruflichen Handeins zu interpretieren. 

Unter diesem Gesichtspunkt ist sehr aufschlußreich, 
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daß die in ersten beruflichen Tätigkeiten stehenden 
Absolventen die Bedeutung von Qualifikationsdi­
mensionen in den Vordergrund stellen, die im Selbst­
bild der Hochschulen eher nachgeordneten Charakter 
haben: Im Zentrum der Aufmerksamkeit stehen insbe­
sondere arbeitsorganisatorische und kommunikative 
Kompetenzen wie Kommunikationsfähigkeit, die Fä­
higkeit, diszipliniert und konzentriert zu arbeiten, Ko­
operations- und Organisationsfähigkeit Es sind diese 
für das berufliche Handeln in der Anfangsphase des 
Berufslebens als bedeutsam erfahrenen Qualifikatio­
nen, die zugleich als die stärksten Defizite der Hoch­
schulausbildung empfunden werden. Während die 
Vermittlung der fachlichen Qualifikationen im enge­
ren Sinne vor dem Hintergrund erster beruflicher Er­
fahrungen weitgehend als unproblematisch empfun­
den wird, wird in hohem Maße die Vermittlung soge­
nannter Transfer-Qualifikationen vermißt, die erst in 
die Lage versetzen, fachliche Kompetenzen im enge­
ren Sinne angemessen zur Geltung zu bringen. 

Diese Erfahrungen der Hochschulabsolventen können 
und sollten Anlaß sein, das bis heute fortwirkende 
Konzept der deutschen Hochschulausbildung zu über­
denken, die in vorberuflicher Erstausbildung mög­
lichst den fachlich "kompletten", auf die Aufnahme 
spezieller beruflicher Tätigkeiten hin ausgebildeten 
Absolventen generieren möchte. Im Lichte der von 
den Absolventen erfahrenen Qualifikationsanforde­
rungen käme es dann für die Hochschulen eher darauf 
an, im Zuge der Ausbildung grundlegender fachlicher 
Kompetenzen solche Qualifikationen zu fördern, die 
im weitesten Sinne "Transferfähigkeit" ermöglichen: 
methodische, kornnmnikative, integrative und arbeits­
organisatorische Kompetenzen. Manche in die gegen­
wärtigen Curricula inkorporierten fachlichen Speziali­
sierungen wären unter diesen Gesichtspunkten darauf 
hin zu überprüfen, ob sie nicht sinnvollerweise aus 
der Erstausbildung heraus- und in "gebrauchsnähere" 
spätere Phasen der hochschulischenoder außeruniver­
sitären Weiterbildung hineinzuverlagern wären. 

Daß allerdings die beruflichen Erfaluungen als Folie 
der Beurteilung von Ausbildungsprozessen auch ih­
rerseits einer kritischen Würdigung bedürfen, läßt 
sich daran erkennen, daß insbesondere bei Lehramts­
absolventen und Absolventen der Humanmedizin die 
Erfahrung, daß es im beruflichen Leben darauf an­
komme, sich durchzusetzen, bei weitem die Erfah­
rung überwiegt, daß es gelte, die jeweiligen Erwartun­
gen, Positionen und Interessen in Aushandlungsproz­
essen mit unterschiedlichen Akteuren einander anzu-



nähern. Entsprechend wird von diesen Absolventen­
gruppen auch die mangelnde Vermittlung einschlägi­
ger Kompetenzen nicht als Defizit der Hochschulaus­
bildung empfunden. Hier scheint die normative Kraft 
einer suboptimalen Berufspraxis direkt auf die Erwar­
tungen an die Hochschulausbildung durchzuschlagen. 

Bei der Bewertung einzelner Studienaspekte durch 
die Absolventen fällt auf, daß Aspekte der Infrastruk­
tur der Universitäten insgesamt am positivsten bewer­
tet werden: Zugang zu EDV-Diensten, Verfügbarkeit 
wichtiger Fachliteratur, Laborausstattung. Schon zu­
rückhaltender sind die Urteile, wenn es um die wis­
senschaftliche Qualität des Studiums geht. So sind 
nur 44% der Absolventen davon überzeugt, daß die 
wissenschaftlichen Methoden, die sie vermittelt beka­
men, dem aktuellen Stand der Forschung entsprachen, 
die Verknüpfung von Theorie und Praxis haben nur 
16% der Absolventen als befriedigend empfunden. 
Und als ausgesprochen mangelhaft wird die Unter­
stützung bezeichnet, die die Universitäten beim Über­
gang ins berufliche Leben gewähren. 

Wie in kaum einem anderen Themenbereich dieser 
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Untersuchung verdeckt allerdings der Blick auf die 
Hochschule als ganze die Tatsache, daß die Universi­
tät im Hinblick auf die Betrachtung und Bewertung 
des Studiums gewissermaßen in zwei Teile zerfällt: 
Auf der einen Seite stehen die Geistes-, Sozial-, Wirt­
schafts- und Rechtswissenschaftler sowie die Lehr­
amtsabsolventen, auf der anderen die Natur- und In­
genieurwissenschaftler (gewissermaßen in der Mitte 
zwischen beiden sind die Mediziner anzusiedeln). In 
nahezu allen Dimensionen beurteilen die Ingenieur­
und Naturwissenschaftler ihr Studium deutlich besser 
als es die übrigen tun. Daß überhaupt z.B. die curricu­
lar-organisatorischen Aspekte des Studiums von et­
was mehr als zwei Fünftein der Absolventen positiv 
bewertet werden, verdanken sie fast ausschließlich 
den Ingenieur- und Naturwissenschaftlern. 

Vergleichbar differierend ist die Verteilung auch, 
wenn es um die Beurteilung der wissenschaftlichen 
Qualität des Studiums oder um die Beurteilung der 
Infrastruktur des Studienganges geht: In allen Fällen 
sind die Ingenieur- und Naturwissenschaftler in deut­
lich höherem Maße mit ihrem abgeschlossenen Studi­
um einverstanden als die Vergleichsgruppe. 
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1 Anlage und Ziele der Untersuchung 

Mit der ersten Befragung der Absolventen des Prü­
fungsjahrgangs 1997, die wie die Vorgängerbefragun­
gen vom bmb+f finanziell gefördert wurde, ist erst­
mals eine Zeitreihe für die Studienverläufe und Über­
gänge von Hochschulabsolventen in das Beschäfti­
gungssystem von drei Jahrgängen verfügbar. Nach 
1990 (Jahrgang '89) und 1994 (Jahrgang '93) wurden 
1998/99 wiederum bundesweit rd. 10.000 Absolven­
ten mit einem ersten berufsqualifizierenden Studien­
abschluß in die Untersuchung einbezogen. 

Damit läßt sich besser als bei jeder singulären Befra­
gung erkennen, inwieweit konjunkturelle oder struk­
turelle Veränderungen im Beschäftigungssystem oder 
Wandel an den Hochschulen zu Effekten bei der be­
ruflichen Integration führen. 

Einen Schwerpunkt der ersten Befragung, die je nach 
Prüfungsdatum zwischen ca. 6 und 18 Monaten nach 
dem Examen durchgeführt wird, bilden Fragen des 
Studienverlaufs und die rückblickende Bewertung des 
Studiums. Darüber hinaus werden in der ersten Welle 
die Übergänge aus der Hochschule in zweite Ausbil­
dungsphasen, in den Beruf und in andere Tätigkeiten 
erfaßt. 

In die bundesweiten Untersuchungen wurden mit 
Ausnahme der Verwaltungsfachhochschulen alle 
Hochschultypen, Abschlußarten und Studiengänge 
einbezogen. Mit dem Examensjahrgang 1993 konnten 
erstmals auch Hochschulabsolventen universitärer 
Studiengänge aus den neuen Ländern befragt werden. 
Die Einbeziehung von Fachhochschulabsolventen aus 
den neuen Ländern war bei diesem Jahrgang noch 
nicht möglich, da erst ein kleiner Teil der ehemaligen 
Fachschulabgänger der DDR via Brückenkurse das 
Fachhochschul-Diplom erlangt hatte. Abschlüsse des 
grundständigen Fachhochschulstudiums lagen bei der 
93er Absolventenkohorte noch nicht vor. Mit der 97er 
Befragung stehen erstmals auch Daten der Absolven­
ten der neuen Länder zur Verfügung. 

In dem als Längsschnittuntersuchung konzipierten 
Untersuchungsdesign wurden die Jahrgänge 1989 und 
1993 bereits zum zweiten Mal (ca. vier bzw. fünf Jah­
re nach dem Examen) befragt. Die Ergebnisse der 
zweiten Befragung des Jahrgangs 1993, die im Jahre 
199811999 stattfand, werden in Kürze veröffentlicht. 

Der vorliegende Bericht zum Berufsübergang von 
Absolventen aus Universitäten möchte zunächst vor 
allem dem Bedarf nach Überblicksdaten über die drei 
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bislang befragten Jahrgänge Rechnung tragen. Im An­
hang sind entsprechende, aber nicht so ausführlich 
textlich kommentierte Daten zu den Übergängen von 
Fachhochschulabsolventen aus acht Fachrichtungen 
dokumentiert. Die jeweiligen Ergebnisse für die Ab­
solventen beider Hochschulformen sind, soweit dies 
sachlich sinnvoll ist, direkt vergleichbar. In dem letz­
ten Überblicksbericht zum Absolventenjahrgang '93 
hatten die Fachhochschulabsolventen gegenüber den 
Absolventen der universitären Studiengänge der Vor­
zug einer gründlicheren Kommentierung erhalten'l. 

Mehr als in diesem Ergebnisbericht über die Absol­
venten der Fachhochschul-Studiengänge des Prü­
fungsjahrgangs '93 wird in diesem Bericht ausführli­
cher auf Fragen zu den Stärken und Schwächen der 
Hochschulausbildung und der fachbezogenen Rah­
menbedingungen des Studiums Bezug genommen. 
Diese stärkere Gewichtung dieses Fragenkomplexes 
ist das Resultat vielfältiger Bedürfnisse und Anfragen 
von Hochschulen, Evaluationsstellen und Wissen­
schaftsorganisationeil zu bundesweiten Daten, die als 
Strukturfolie hinter die eigenen, meist lokalspezifi­
schen Anstrengungen gelegt werden sollen. Im ge­
planten Bericht zu den Fachhochschulabsolventen des 
aktuell befragten Jahrgangs wird dies ebenfalls ge­
schehen. 

Über die Aktualität der Daten dieser und ähnlicher 
Befragungen gibt es unter potentiellen Nutzern immer 
wieder Mißverständnisse: Nicht selten wird vermutet, 
das Datenmaterial stamme aus dem Jahr, in dem die 
Absolventen ihre Prüfung bestanden haben. So ent­
steht immer wieder der falsche Eindruck mangelnder 
Aktualität. Die neuesten hier vorgestellten Daten, de­
ren Feldphase erst im Frühjahr 1999 abgeschlossen 
war, erfassen den Übergang aus der Hochschule für 
einen Zeitraum bis zu eineinhalb Jahren (im Durch­
schnitt ein Jahr). "Aktueller" kann man nur sein, 
wenn man den Übergang aus der Hochschule nur für 
eine sehr kurze Phase nach dem Examen erlaßt und 
sich auf diese Weise den Blick auf unterschiedliche 
Einmündungsstrukturen und -phasen in verschiedenen 
Fachrichtungen verstellt. So haben die Übergangskur­
ven verschiedener Fachrichtungen in reguläre Er­
werbsarbeit sehr unterschiedliche Zeitpunkte der 
"Sättigung", in denen keine wesentlichen Zuwächse 

1) vgl. hierzu Rolf Holtkamp, Karl-Heinz Minks und Hildegard 
Schaeper: Fachhochschulabsolventen im Strukturwandel des 
Beschäftigungssystems, Bonn 1998 (hg. vom Bundesministe­
rium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und Technologie). 



mehr stattfinden. Sie liegen zum Teil bei einem hal­
ben Jahr nach dem Studienabschluß, zum Teil aber 
sehr viel später. Oder man läßt sich auf statistisch äu­
ßerst problematische Rücklaufquoten ein. Absolven­
tenuntersuchungen geraten, wenn sie eine zu kurze 
Feldphase vorsehen, in die Gefahr systematischer Un­
terrepräsentanzen bestimmter, für die Analyse unent­
behrlicher Teilgruppen (z.B. Mobile, im Ausland Be­
schäftigte, in besonderen beruflichen, familiären oder 
sonstigen Belastungen befindliche Absolventen). Dies 
würde z. B. eine zunehmende internationale Orientie­
rung von Hochschulabsolventen von vornherein un­
sichtbar machen. 

Eine zweite wichtige methodische Bemerkung aus der 
Erfahrung der bisherigen Untersuchungen sei hier 
vorab benannt: Ein für die 90er Jahre wesentliches 
gesellschafts- und wirtschaftspolitisches Thema ist 
der Strukturwandel - auch in der Wissenschaft. Die­
sem Strukturwandel, d. h. den Veränderungen und 
Modernisierungen in der Arbeitswelt wird in den auf 
diesen Überblicksbericht folgenden Analysen eine ho­
he Aufmerksamkeit geschenkt werden, weil er auch 
für die Struktur der Hochschule und die Bildungs­
und Ausbildungsziele von Universitäten und Fach­
hochschulen von eminenter Bedeutung ist2) Wandel 
im Beschäftigungssystem, der auf die Hochschule zu­
rückwirkt, entzieht sich jedoch bisweilen den in der 
Bildungs- und Berufssoziologie tradierten Kategorien. 
So muß Wandel der beruflichen Bedingungen, der 
professionellen Anforderungsprofile oder der funktio­
nalen Definition der Arbeit von Hochschulabsolven­
ten nicht von vorneherein mit Veränderungen äußerli­
cher Merkmale, wie sie die Beschäftigung bislang of­
fenbar hinreichend beschrieben haben, verknüpft sein. 
Dies gilt für die klassisch-funktionalen, abteilungs­
orientierten Arbeitsstrukturen in Großbetrieben eben­
so wie für Arbeitsbedingungen und Kategorien der 
Beschäftigungsverhältnisse. Die voraussetzungslose 
und unkritische Weiterverwendung von Kategorien, 
die die beruflichen Bedingungen und Strukturen der 
60er und 70er Jahre prägten, kann leicht dazu führen, 
in der empirischen Forschung den Wandel zu verpas­
sen oder erst dann wahrzunehmen, wenn die Ergeb­
nisse und Auswirkungen des Wandels bereits für je­
dermann sichtbar sind. Deshalb kann es in einzelnen 

2) Die erste Befragung des Prüfungsjahrgangs '97 wurde um 
zwei thematische Aspekte erweitert, die den Strukturwandel 
des Beschäftigungssystems und das Potential für Selbständig­
keit unter Hochschulabsolventen betreffen. Beide Themen 
werden vertieft in gesonderten Analysen außerhalb dieses Be­
richtes erarbeitet. Dennoch werden bereits in den hier vorge­
stellten Überblicksdaten für beide Fragekomplexe Tendenzen 
erkennbar. 
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Aspekten einer Befragung zum Berufsübergang erfor­
derlich sein, Fragen, die vor wenigen Jahren noch an­
gemessen waren, zu verwerfen oder zu ergänzen und 
(vermutete) ganz neue Aspekte der Beschäftigung in 
das Untersuchungsdesign einzubinden. Dies führt im­
mer wieder zu Konflikten zwischen der Zeit- und Si­
tuationsangemessenheit der Befragungsinstrumente 
und Vergleichbarkeit der Fragen oder einzelner Ka­
tegorien mit den früheren Untersuchungen. In der 
97er Befragung sah sich die Projektgruppe aus o.g. 

Tab.1 Befragte Hochschulabsolventen der 
Prüfungsjahrgänge 1989, 1993 und 
1997 nach Fachrichtung (absolut) 

Fachrichtung Abs. Abs. Abs. 
'891) '931) '971) 

Fachhochschul-Diplom2l 2818 3356 2991 

Agrar- und Ernährungswissenschaften 193 145 118 
Architektur, Raumplanung 160 238 199 
Bauingenieur- und Vermessungswesen 231 193 232 
Elektrotechnik 449 522 367 
Maschinenbau 680 961 704 
Informatik 135 159 161 
Betriebswirtschaftslehre 411 433 521 
Sozialwesen 1-phasig 234 207 106 
Sozialwesen 2-phasig 180 226 353 
Sonstige 145 272 230 

Universitätsabschluß2l 5383 7811 6595 

Agrar- und Emähmngswissenschaften 205 241 114 
Architektur, Raumplanung 46 143 136 
Bauingenieur- und Vermessungswesen 156 210 126 
Elektrotechnik 303 349 230 
Maschinenbau 247 568 367 
Physik 151 241 180 
Biologie 148 253 150 
Chemie 83 207 151 
Pharmazie, Lebensmittelchemie 
(Staatsexamen) 153 148 97 

Mathematik 106 119 97 
Informatik 92 220 181 
Humanmedizin (Staatsexamen) 723 796 492 
Psychologie 139 138 117 
Pädagogik 125 143 171 
Sprach- und Kulturwissenschaften 
(ohne Magister) 248 173 115 
Rechtswissenschaft (Staatsexamen) 598 652 616 
Wirtschaftswissenschaften 522 964 864 
Lehramt Primarstufe/Sonderschule 161 369 530 
Lehramt Sekundarstufe I/Realschule 56 85 156 
Lehramt Gymnasiwn/Bemfsschule 341 506 521 
Magister 264 624 631 
Sonstige 516 662 553 

insgesamt 820111167 9586 
I) erste Befragung 

illS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 



--------------------------------------------, 

Gründen gezwungen, behutsame Modifikationen an 
"alten" Merkmalslisten vorzunehmen und zum Teil 
ganz neue Aspekte des Berufslebens aufzunehmen. Es 
sollte aber der Charakter einer Zeitreihenstudie mit 
vergleichbarem Instrumentarium weitestgehend erhal­
ten bleiben. 

Stichprobe 

Für die Stichprobe wurden Prüfungsämter so ausge­
wählt, daß die Verteilung der Absolventen nach Stu­
dienbereichen und Abschlußarten repräsentativ für 
das Bundesgebiet ist (geschichtete Klumpenstichpro­
be). Der Versand der Fragebögen erfolgte aus Grün­
den des Datenschutzes nicht durch HIS direkt, son­
dern durch die einzelnen Prüfungsämter. Mit einem 
Rücklauf von knapp 12.200 auswertbaren Fragebögen 
der ersten Absolventenbefragung '89, einem Rücklauf 
von ca. 11.300 auswertbaren Fragebögen der ersten 
Absolventenbefragung '93 und knapp 9.600 auswert-
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baren Fragebogen beim 97er Jahrgang konnten Ant­
wortraten von 38 Prozent (1989) bzw. knapp 40 Pro­
zent (1993) und 34 Prozent (1997) erzielt werden. 

Für die fächerspezifische Betrachtung wurden Fach­
richtungen so definiert, daß zum einen gegebenenfalls 
vorzunehmende Aggregationen plausibel erscheinen, 
zum anderen sich möglichst homogene Gruppen mit 
ausreichender Fallzahl ergeben. Lediglich bei den 
Studiengängen Architektur (Dipl.-Uni) und Lehr­
amt/Realschule des Jahrgangs 1989 liegen die Fall­
zahlen unterhalb der an sich üblichen Größenordnung. 
Tab. 1 gibt einen Überblick über die analysierten 
Fachrichtungen. 

Insgesamt können für 21 universitäre Studiengänge 
Eckdaten zur beruflichen Einmündung und berufli­
chen Integration vorgestellt werden. Dabei beziehen 
sich die Ergebnisse für die Gesamtgruppe der Univer­
sitätsabsolventen nicht nur auf die im Text differen­
ziert betrachteten Studiengänge, sondern auf sämtli­
che Studiengänge der Universitäten. 
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2 Übergang in das Beschäftigungssystem 

Der Übergang aus der Hochschule - oder besser: aus 
dem Erststudium - in darauf folgende Tätigkeitsberei­
che ist nicht hinreichend und nicht einmal ungefähr 
damit beschrieben, daß man Erwerbsquoten und Quo­
ten von Arbeitslosigkeit gegenüberstellt. Neben die­
sen in der Öffentlichkeit meist ausschließlich wahrge­
nommenen Existenzformen ist eine Anzahl weiterer 
Tätigkeiten und Übergangsformen aus dem Studium 
zu beachten, die die tatsächlichen Chancen und 
Schwierigkeiten beim Übergang in das Erwerbsleben 
erst umfassend erkennbar machen. Es sei nur erwähnt, 
daß Arbeitslosigkeit nur eine Form der Nichterwerbs­
tätigkeit ist, daß in Übergangsjobs, unsicheren Werk­
und Honorarverträgen, in der Aufnahme von weiteren 
akademischen Qualifizierungen, in Familienarbeit 
und verschiedenen weiteren Tätigkeiten Formen ver­
steckter Arbeitslosigkeit und problematischer Über­
gänge liegen können, wenn auch nicht müssen. 

Um einer realitätsnahen Analyse der Übergangspro­
zesse und der Berufseinmündungen Rechnung zu tra­
gen, wird in dieser Untersuchung Wert darauf gelegt, 
daß die Übergangsphase möglichst genau und in ihrer 
Mehrdimensionalität erlaßt wird. In einem Tableau 
werden deshalb alle wesentlichen Existenzformen in 
ihrer zeitlichen Abfolge erlaßt, neben regulärer Er­
werbstätigkeit und Arbeitslosigkeit eben auch Phasen 
des Jobbens, der Aufnahme oder Fortführung weiterer 
akademischer und beruflicher Qualifizierungen, d. h. 
Zweit- und Aufbaustudium, Promotionen sowie zwei­
te Ausbildungsphasen wie Referendariate, die AiP­
Phase für angehende Ärzte, Anerkennungspraktika 
für Absolventinnen und Absolventen sozialpflegeri­
scher Studiengänge, berufliche Weiterbildungen und 
nicht zuletzt werden auch Phasen der Farnilienarbeit, 
des Erziehungsurlaubs etc. tabellarisch erfaßt. Da sich 
der Übergang aus dem Studium nicht selten mehrdi­
mensional gestaltet, z. B. in der Form, daß parallel zur 
Aufnahme von Erwerbsarbeit Fernstudien verfolgt 
werden, daß mit Promotionen in sehr vielen Fällen ei­
ne reguläre Erwerbstätigkeit einhergeht oder daß ne­
ben einer Haupterwerbsarbeit zeitgleich Honorartätig­
keiten ausgeübt werden können, müssen derartige 
sich zeitlich überschneidende Tätigkeiten jeweils ge­
sondert erlaßt werden, um eine Untererfassung der ei­
nen oder anderen Tätigkeitskategorie zu vermeiden. 
Aus diesem Grund summieren sich die Anteile aller 
Tätigkeiten i.d.R. zu Werten über 100 Prozent auf. 

Bei der Bildung der Übergangsprofile wird ab dem 
Zeitpunkt der letzten Prüfung (je nach Situation die 

letzte Examensklausur, die letzte mündliche Prüfung 
oder der Monat der Abgabe der Examensarbeit) der 
weitere Werdegang monatsweise abgetragen. Dabei 
entstehen für die ersten zwei bis drei Monate nach der 
letzten Prüfung je nach Fachrichtung unterschiedlich 
große und unterschiedlich lang andauernde "blinde 
Flecken" einer Grauzone zwischen dem eigentlichen 
Ende des Studiums und dem für die Befragten auch 
persönlich wahrgenommenen Eintritt in eine neue 
Existenzform. Solche Grauzonen sind keine Unge­
nauigkeit in der Erfassung des Übergangs, sondern 
selbst Teil des Übergangsprozesses, der z. B. durch 
unterschiedlich lange Zeitdauer der Bearbeitung und 
Benotung von Diplomarbeiten durch den bzw. die 
Prüfer oder unterschiedliche Verfahren der Exmatri­
kulation und der Ausstellung der Examenszeugnisse 
gesteuert ist. Solche Phasen sind aber in aller Regel 
relativ kurz und werden hier deshalb nicht weiter aus­
gewiesen. 

Im folgenden sind die ersten zwölf Monate nach dem 
Examen dokumentiert. Innerhalb dieses Zeitraumes 
werden für das Gros der Absolventen der Diplom­
und Magisterstudiengänge die Weichen für die erste 
Phase der beruflichen Integration gestellt. Die Mehr­
heit der Absolventen der Staatsexamensstudiengänge 
findet in diesem Zeitraum meist den Übergang in die 
zweite, praktische staatliche Ausbildungsphase. 

Die folgenden Tabellen zeigen die Tätigkeitsstruktur 
der Absolventen ein Jahr nach ihrem Studienab­
schluß. In der fein differenzierten Fachrichtungsglie­
derung sind die Daten der Absolventen der 21 doku­
mentierten Studiengänge niedergelegt. Die Tabellen 2 
bis 4 geben jeweils die Situation von Frauen und 
Männern sowie der Absolventen aus den Hochschu­
len der neuen und der alten Länder in ausgewählten 
und aggregierten Fachrichtungsgruppen wieder. Die 
Strukturverläufe des Übergangs aus der Hochschule 
in der monatlichen Entwicklung sind im Anhang gra­
fisch aufbereitet (s. Bild lff.). 

2.1 Reguläre Erwerbstätigkeit 

Der Übergang in reguläre Erwerbstätigkeit ist für die 
meisten Absolventengruppen als eines der aussage­
kräftigsten Merkmale der Übergangssituation anzuse­
hen. Darunter sind diejenigen Erwerbstätigkeiten ge­
faßt, die sich im Kontext der Angaben der Befragten 
von (kurzfristigen) Überbrückungstätigkeiten (Job­
ben) abgrenzen und nicht lediglich von geringfügiger 
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Tab.2 Berufliche und außerberufliche Tätigkeit von Universitätsabsolventen 12 Monate 
nachdem Examen nach Fachrichtung (in Prozent, Mehrfachnennung) 

Fachrichtung 

Art der Tätigkeit 

~ Agrar-, Archi- Bauinge-
§ Ernäh- tektur, nieur-/ Maschi­
~ rungs- Raum- Vermess. Elektro- nenbau, 
c"'_ wiss. planung wesen technik VT 

Pharma­
zie, Le-
bensm.- Mathe­

Physik Biologie Chemie ehernie matik 
Infor­
matik 

reguläre Erwerbs- 1989 
tätigkeit 1993 

1997 

Werk- und 1989 
Honorararbeit 1993 

1997 

Referendariat, AiP 1989 
Vikariat u.ä. 1993 

1997 

Aus- und 1989 
Weiterbildung" 1993 
Umschulung 1997 

Weiterstudium 1989 
oder Promotion 1993 

Jobben 

1997 

1989 
1993 
1997 

1989 
Arbeitslosigkeit 1993 

1997 

54 
61 
54 

3 
4 

12 

12 
11 
4 

4 
6 
7 

22 
17 
15 

5 
10 
16 

2 
5 
2 

93 
74 
55 

4 
14 
21 

2 
6 
2 

2 
0 

10 

2 
8 

10 

3 
1 
6 

2 
3 
7 

Art der Tätigkeit 
[ 
l3 Human- Psycho­
~ medizin logie 

reguläre Erwerbs- 1989 
tätigkeit 1993 

1997 

Werk- und 1989 
Honorararbeit 1993 

1997 

Referendariat, AiP 1989 
Vikariat u.ä. 1993 

1997 

Aus-, Weiterbil- 1989 
dung, Umschulung 1993 

1997 

8 
1 
2 

0 
1 
1 

83 
90 
86 

0 
0 
1 

Weiterstudium 
oder Promotion 

1989 17 
1993 33 
1997 37 

1989 1 
Jobben 1993 2 

1997 3 

1989 1 
Arbeitslosigkeit 1993 1 

1997 1 

63 
60 
63 

16 
19 
13 

2 
0 
0 

7 
12 
9 

22 
15 
28 

12 
12 
11 

11 
9 
4 

68 
87 
75 

1 
1 
4 

17 
10 
8 

2 
0 
1 

14 
6 

17 

1 
3 

2 
1 
4 

Päda­
gogik 

63 
63 
61 

7 
12 
19 

0 
2 

2 
7 
3 

13 
19 
17 

8 
15 
14 

9 
3 
3 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

85 
73 
88 

0 
3 
2 

1 
1 
1 

0 
5 
0 

17 
19 
16 

1 
12 
2 

2 
5 
2 

84 
68 
86 

1 
4 
3 

5 

0 

1 
3 
2 

16 
28 
30 

0 
8 
1 

0 
6 
3 

62 
69 
80 

2 
5 
5 

2 
0 
0 

0 
5 
4 

53 
70 
60 

1 
5 
5 

1 
4 
2 

41 
55 
61 

7 
3 
8 

0 
0 
1 

4 
3 
9 

63 
69 
65 

6 
14 
7 

5 
4 
6 

65 
65 
79 

1 
2 
2 

0 
0 
0 

0 
2 
2 

82 
90 
85 

5 
9 
2 

0 
1 
0 

Sprach.- Wirt- LA Pri- LA 
Kultur- Rechts- schafts- marst., Real­
wissen- wissen- wissen- Sonder- schule, 
schaften schaft scharten schule Sek.I 

25 
29 
49 

4 
5 

18 

43 
33 
19 

6 
8 

11 

13 
17 
16 

8 
13 
5 

2 
5 
3 

14 
9 

17 

4 
2 
3 

76 
83 
74 

1 
1 
2 

10 
17 
21 

6 
12 
6 

1 
0 
0 

81 
75 
80 

2 
3 
2 

2 
3 
2 

2 
2 
5 

12 
14 
10 

3 
6 
6 

2 
6 
4 

9 
3 
8 

2 
2 
4 

73 
82 
73 

2 
1 
1 

8 
7 
9 

5 
6 
9 

0 
1 
1 

5 
8 
8 

5 
0 
4 

79 
73 
74 

2 
1 
1 

2 
5 

11 

7 
6 

10 

2 
0 
2 

77 
76 
91 

1 
1 
0 

11 
9 
6 

1 
1 
0 

16 
19 
14 

3 
6 
3 

0 
2 
1 

LA Gym­
nasium, 
Berufs­
schule 

14 
9 

16 

6 
3 

10 

66 
68 
59 

5 
2 

11 
13 
19 

3 
6 
9 

1 
2 
2 

85 
69 
83 

0 
3 
3 

0 
0 
0 

1 
2 
1 

18 
40 
26 

2 
10 
2 

0 
4 
2 

87 
88 
92 

0 
4 
4 

0 
0 
0 

1 
1 
1 

15 
22 
16 

0 
2 
2 

0 
3 
1 

Universi­
täts­

Magi- abschluß 
ster insgesamt 1) 

43 
31 
43 

15 
22 
19 

2 
2 
1 

11 
14 
12 

30 
40 
26 

12 
22 
17 

2 
4 
5 

47 
46 
48 

4 
5 
8 

31 
28 
28 

3 
4 
4 

20 
27 
23 

4 
9 
8 

2 
3 
3 

IDS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Berufliche und außerberufliche Tätigkeiten von Universitätsabsolventen12 Monate 
nach dem Examen nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent, Mehrfachnen­
nung) 

l:lJ) Tätigkeit 12 Monate nach dem Examen 
ä l:lJl reg. Erwerbs- Werk- und Referendariat Weiterstudium Arbeits­

losigkeit Fachrichtung ~\.< tätigkeit 

~ 
Honorararbeit AiP, u.ä. od. Promotion Jobben 

m 

1989 67 
Mathematik, 
Naturwissenschaften 1993 72 

1997 82 

Humanmedizin 

1989 

1993 

1997 

9 

1 

2 

1989 15 

Rechtswissenschaft 1993 12 

1997 18 

Wirtschafts­
wissenschaften 

Lehramt 

Magister 

Universitäts­
abschluß 
insgesamt!) 

1989 81 

1993 80 

1997 83 

1989 13 

1993 10 

1997 12 

1989 42 

1993 26 

1997 47 

1989 52 

1993 54 

1997 59 

w 

59 

61 

72 

7 

2 

3 

13 

5 

15 

81 

67 

75 

10 

5 

11 

43 

33 

41 

38 

35 

37 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

m 

2 

3 

4 

0 

1 

1 

3 

2 

3 

2 

3 

2 

3 

2 

9 

15 

17 

17 

3 

4 

6 

w 

5 

3 

7 

0 

2 

4 

2 

4 

2 

3 

5 

2 

6 

15 

25 

20 

5 

6 

9 

Bedeutung sind. Über die Fach- oder Niveauadäquanz 
der Tätigkeiten ist damit aber noch keine gesicherte 
Aussage getroffen, wenngleich durch diese Selektion 
eine gewisse unscharfe Vorsortierung in mehr oder 
weniger adäquat beschäftigte Gruppen stattfindet. Tä­
tigkeiten, die reinen Ausbildungscharakter haben (z. 
B. Referendariat, AiP-Phase, berufliche Ausbildung), 
werden ebenso aus dieser Definition herausgenom­
men wie Werk- und Honorartätigkeiten (auch wenn 
diese für einige akademische Berufsfelder durchaus 
normale Beschäftigungsformen sein können). Promo­
tionsstellen werden dagegen zur regulären Erwerbstä­
tigkeit hinzugezählt. Unterqualifizierte Jobs, die le­
diglich der Finanzierung des Lebensunterhalts wäh­
rend der Promotionsphase dienen, sind dagegen in der 
Kategorie Jobben subsumiert. 

Das zeitliche Ende der relativ lang anhaltenden Ein-

m 

0 

0 

87 

94 

92 

75 

79 

72 

1 

3 

2 

69 

74 

64 

0 

3 

0 

27 

23 

21 

w 

0 

0 

0 

81 

85 

81 

75 

88 

77 

5 

3 

2 

70 

74 

68 

2 

1 

36 

34 

34 

m 

50 

62 

52 

18 

29 

32 

14 

22 

24 

13 

17 

11 

12 

9 

16 

40 

51 

30 

22 

30 

26 

w 

41 

56 

48 

16 

37 

40 

6 

11 

17 

11 

8 

9 

8 

10 

12 

24 

34 

24 

16 

23 

20 

m 

2 

8 

3 

3 

4 

7 

13 

6 

3 

6 

6 

3 

7 

10 

10 

23 

16 

4 

8 

6 

w 

6 

9 

4 

1 

2 

3 

6 

11 

6 

3 

7 

5 

5 

6 

10 

13 

22 

17 

6 

9 

9 

m w 

4 

2 

0 

0 

0 

0 

2 

6 

4 

2 

2 

0 

1 

3 

4 

2 

4 

2 

4 

2 

3 

2 

2 

1 

0 

1 

4 

8 

5 

1 

2 

2 

5 

6 

3 

3 

3 

IDS Absolventenbefragungen '89, '93 und '97 

Stellungsengpässe für Ingenieurabsolventen der Elek­
trotechnik und des Maschinenbaus zeigt sich deut­
lich an den Übergängen in reguläre Erwerbstätigkeit 
Beide Absolventengruppen erreichen bzw. übertreffen 
ab dem ersten Monat nach dem Examen das Niveau 
des Vergleichsjahrganges 1989 und liegen nach ei­
nem Jahr mit 88 (Elektrotechnik) und 86 Prozent 
(Maschinenbau) in der Spitzengruppe aller dokumen­
tierten Fachrichtungen (vgl. Tab. 2). Der Einbruch der 
zeitweise überhitzten Baukonjunktur hat dagegen bei 
Bauingenieuren und Architekten zu einem deutli­
chen Rückgang regulärer Erwerbstätigkeit geführt. 
Erstere positionieren sich aber immer noch etwas 
günstiger als die älteren Kollegen des Vergleichsjahr­
gangs '89, jedoch mit genau drei Vierteln deutlich 
schlechter als der 93er Jahrgang (87 Prozent). Archi­
tekten müssen ein erheblich gesunkenes Niveau des 
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Tab.4 Berufliche und außerberufliche Tätigkeiten von Universitätsabsolventen der alten 
und neue~ Länder 12 Monate nach dem Examen (in Prozent, Mehrfachnennung) 

l:lj) Tätigkeit 12 Monate nach dem Examen 
; reg. Erwerbs- Werk-und l:lj) 

Fachrichtnng ""' tätigkeit Honorararbeit .; 
~ alte L. neue L. alte L. neue L. 

Ingenieur- 1993 66 84 4 1 

Wissenschaften 1997 84 86 3 1 

Mathematik, 1993 68 75 3 2 

Naturwissenschaften 1997 79 83 5 1 

Humanmedizin 1993 2 1 1 0 

1997 2 4 1 1 

Rechtswissenschaft 1993 10 2 2 2 

1997 18 9 3 5 

Wirtschafts- 1993 75 79 3 0 

Wissenschaften 1997 80 75 2 3 

Lehramt 1993 4 12 2 2 

1997 11 16 6 5 

Universitäts- 1993 44 54 6 2 

abschluß insgesamt1l 1997 48 50 8 6 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

Übergangs in reguläre Erwerbsarbeit hinnehmen. Hier 
hatte sich jedoch schon beim 93er Jahrgang trotz sei­
ner sehr guten Marktposition ein Rückgang des Nor­
malarbeitsverhältnissen zugunsten unsicherer Werkar­
beit ergeben, die allerdings in Form freiberuflicher 
Existenz eine durchaus nicht ungewöhnliche Perspek­
tive für Architekten darstellt. Nur 55 Prozent der an­
gehenden Architekten des Jahrgangs '97 befinden sich 
ein Jahr nach dem Examen in regulärer Erwerbstätig­
keit. Vom 89er Jahrgang waren es noch über 90 Pro­
zent. 

Signifikante Steigerungen erfahren auch die Übergän­
ge von Absolventen der naturwissenschaftlichen Dip­
lomstudiengänge. Während sich in den Fächern Phy­
sik und Biologie bereits für den 93er Jahrgang das 
Ende einer längeren Durststrecke ankündigte, sind mit 
dem aktuell befragten Jahrgang auch die Chemiker 
und Pharmazeuten deutlich günstiger in Erwerbsar­
beit gelangt als bei den Vergleichsjahrgängen '89 und 
'93. Es ist jedoch aufgrund der starken Einbußen bei 
den Studierendenzahlen in den vergangeneu Jahren 
ein deutlich reduziertes Angebot an Chemikern in 
Rechnung zu stellen, das auf einen verbesserten Ar­
beitsmarkt trifft. 

Mathematiker und Informatiker zeigen gegenüber 
dem Krisenjahrgang '93 ebenfalls eine Steigerung re-

Referendariat Weiterstudium Jobben Arbeits-
AiP,u.ä. od. Promotion losigkeit 

alte L. neue L. alte L. neue L. alte L. neue L. alte L. neue L. 

4 0 28 9 11 3 5 4 

2 1 25 12 2 1 2 6 

0 0 65 25 9 3 3 3 

0 0 53 41 4 2 2 1 

89 96 26 75 2 0 1 0 

89 72 36 39 3 3 1 0 

81 97 19 0 12 9 0 0 

73 82 22 14 6 4 0 0 

3 0 15 4 7 0 7 4 

2 2 10 11 6 3 4 5 

77 64 8 15 6 6 1 1 

68 57 13 13 10 8 1 1 

28 27 29 18 10 3 4 3 

28 24 24 22 8 5 3 3 

HIS Absolventenbefragungen '93 und '97 

gulärer Erwerbstätigkeit im ersten Jahr nach dem Ex­
amen. Absolventen der Mathematik erreichen mit 83 
Prozent fast den günstigen Wert des '89er Jahrgangs 
(85 Prozent). Informatiker hatten den Konjunkturein­
bruch in der ersten Hälfte der 90er Jahre relativ 
glimpflich überstanden; die Probleme lagen damals 
eher in einem verzögerten als in einem mißlungenen 
Berufsübergang, wie Abbildung 1 b im Arthang ver­
deutlicht. Der aktuell befragte Jahrgang 97 erlangt so­
gar Übergangsquoten oberhalb derjenigen des 89er 
Jahrgangs. Bereits einen Monat nach dem Diplomab­
schluß befanden sich ca. 60 Prozent der Informatiker 
mit Universitätsdiplom (wie übrigens auch jene mit 
Fachhochschul-Diplom) in regulärer Arbeit, nach ei­
nem Jahr sind es 92 Prozent - ein Wert, der nur unter 
allergünstigsten Bedingungen erreicht werden kann. 

Mit zwei Ausnahmen blieb der Übergang in reguläre 
Erwerbstätigkeit in den weiteren hier dokumentierten 
universitären Fachrichtungen über die beobachteten 
Jahrgänge hinweg weitgehend stabil. Psychologen 
und Pädagogen erreichten wie ihre Kolleginnen und 
Kollegen der Vergleichsjahrgänge Übergangsquoten 
von etwas über 60 Prozent, Wirtschaftswissenschaft­
ler konnten mit knapp 80 Prozent nach der krisenbe­
dingt leichten Verschlechterung beim 93er Jahrgang 
nahezu wieder das Niveau des 89er Jahrgangs errei­
chen. Die beiden Ausnahmen bilden die Magisterab-
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solventen sowie diejenigen Sprach- und Kulturwis­
senschaftler, die einen anderen als den Magisterab­
schluß erwarben. Nach'4 deutlich verringerten Über­
gangsquoten in reguläre Erwerbstätigkeit konnten 
Magisterabsolventen des 97er Jahrgangs wieder an 
die zwar nicht hohen, aber deutlich besseren Über­
gänge der 89er anknüpfen. Inwieweit es sich hierbei 
lediglich um eine Rückgewinnung früherer Positionen 
oder um eine möglicherweise veränderte Positionie­
rung der Magister im Beschäftigungssystem handelt, 
soll an anderer Stelle überprüft werden. 

Für die Absolventen der Sprach- und Kulturwissen­
schaften (überwiegend, Theologen, Bibliothekare und 
Sprachwissenschaftler) hat sich der Übergang in regu­
läre Erwerbstätigkeit dramatisch verändert: Absolven­
ten des 89er Jahrgangs hatten ein Jahr nach dem Ex­
amen mit gerade einmal 25 Prozent nur eine gut halb 
so hohe Übergangsquote in reguläre Erwerbstätigkeit 
wie die Absolventen des Jahrgangs 97, die mit 49 
Prozent noch um rd. 20 Prozentpunkte über dem 93er 
Jahrgang liegen. Derartige Veränderungen innerhalb 
geisteswissenschaftlicher Disziplinen drängen nach 
Antworten auf die Frage nach den Gründen, die wohl 
in einer veränderten Orientierung der Absolventen, 
aber auch in einer Verknappung staatlicher und kirch­
licher Arbeits- bzw. Ausbildungsplätze liegen dürften 
(vgl. Abschnitt Referendariat). 

Der Vollständigkeit halber sei auch der Übergang der 
Absolventen der Staatsexamens-Studiengänge er­
wähnt. Reguläre Erwerbstätigkeit im Anschluß an das 
erste Staatsexamen von Juristen und Lehrern bedeutet 
i.d.R. eine Verschiebung der bzw. einen Verzicht auf 
die zweite Ausbildung. Immerhin jeder sechste Jurist 
des Jahrgangs 97 befand sich ein Jahr nach dem Ex­
amen in einer regulären Erwerbstätigkeit Während 
Juristen ohne zweites Staatsexamen durchaus ange­
messene Tätigkeiten in der Wirtschaft, etwa in V ersi­
cherungen oder in betrieblichen Personalsachbearbei­
terfunktionen finden, bedeutet der Einstieg in reguläre 
Erwerbsarbeit für Lehramtsabsolventen, sofern es 
sich nicht um Qualifizierungsstellen an Hochschulen 
handelt, vermutlich eher um eine Hinwendung zu Tä­
tigkeiten im außerpädagogischen Bereich (10 Pro­
zent). Für Humanmediziner spielt der Eintritt in eine 
reguläre Erwerbsarbeit vor oder anstatt der AiP-Phase 
keine Rolle. 

Alles in allem hat sich die Grundstruktur des Über­
gangs in reguläre Erwerbstätigkeit von Absolventen 
universitärer Studiengänge kaum verändert, allenfalls 
leicht verbessert. Dieser Befund stützt die Vermutung 
und die Beobachtung früherer Untersuchungen, daß 
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Hochschulabsolventen, wie immer auch die Nachfra­
ge nach Arbeitskräften sein mag, sich in einer "strate­
gisch" günstigen, wenn nicht bevorzugten Lage befin­
den, sofern sie es an einer gewissen Flexibilität nicht 
fehlen lassen. Für die Beurteilung der Einmündung in 
die einzelnen Teilarbeitsmärkte ist selbstverständlich 
nicht nur das Stellenangebot, sondern ebensosehr das 
Angebot an hochqualifizierten Fachkräften zu berück­
sichtigen. 

Geschlechtsspezifisch unterschiedliche Übergänge in 
reguläre Erwerbstätigkeit lassen sich sicher für drei 
Fachrichtungsgruppen belegen (vgl. Tab. 3). Erstens: 
die Gruppe der Mathematik und Naturwissenschaften, 
wo Männer, zum Teil bedingt durch höhere Anteile in 
Studiengängen mit besseren Berufschancen (Mathe­
matik/Physik vs. Biologie), über die drei Beobach­
tungszeiträume jeweils zehn bis zwölf Prozentpunkte 
über den Anteilen der Frauen liegen. Zweitens: die 
Wirtschaftswissenschaftlerinnen gewinnen beim ak­
tuell befragten Jahrgang '97 nach einem nur bei ihnen 
konstatierbaren starken Rückgang regulärer Erwerbs­
tätigkeit beim 93er Jahrgang wieder deutlich an Bo­
den, ohne die hohe Beschäftigung des 89er Jahrgangs 
erreichen zu können. Drittens: Der jüngste Absolven­
tinnenjahrgang '97 der Magisterstudiengänge konnte 
sich weniger deutlich von dem geringen Beschäfti­
gungsniveau des 93er Jahrgangs absetzen als ihre 
männlichen Kollegen, die um mehr als 20 Prozent­
punkte zulegten. In der Gesamtzahl aller Absolventin­
nen und Absolventen universitärer Studiengänge hat 
sich der Abstand zwischen den Geschlechtern in allen 
beobachteten Jahrgängen zum Nachteil der Frauen 
vergrößert. 

Die beim 93er Jahrgang noch deutlich verschieden 
hohen Übergänge in reguläre Erwerbstätigkeit von 
Absolventen der alten und neuen Länder - die der 
neuen Länder lagen mit 54 Prozent um zehn Prozent­
punkte über den westdeutschen Absolventen - hat sich 
nunmehr nivelliert. Besonders in den Ingenieurwis­
senschaften haben die westdeutschen Absolventen, 
bedingt durch die verbesserte Beschäftigungslage, er­
heblich aufgeholt (vgl. Tab. 4). 

2.2 Werk- und Honorararbeit 

Werkarbeit und Honorartätigkeiten sind in der Über­
gangsphase nach dem Studium häufig noch Erschei­
nungsformen einer geringen beruflichen Stabilisie­
rung und Etablierung; dies betrifft vor allem die Be­
reiche, die nicht über eine berufliche Tradition und 
Perspektive in dieser Form von Selbständigkeit verfü-



Bild 1: Entwicklung von Werk- und Honorartätigkeiten 
ausgewählter universitärer Fachrichtungen ein Jahr nach 

dem Examen (in Prozent) 
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insgesamt 
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gen. Insgesamt stieg der Anteil von Werk- und Hono­
rararbeit von vier Prozent beim 89er Jahrgang auf 
acht Prozent bei den Absolventen des Prüfungsjahres 
1997 an. Damit geht auch eine Verstetigung dieser 
Beschäftigungsform über die unmittelbare Über­
gangsphase der ersten Monate hinaus einher (vgl. 
Bild 1). 

Von geringer Bedeutung sind Werk- und Honorarar­
beiten für den größten Teil der Ingenieure und Natur­
wissenschaftler; auch Rechts- und Wirtschaftswissen­
schaftler sowie Mediziner sind im ersten Jahr nach 
dem Examen nur selten in solchen Beschäftigungen 
zu finden. Auch Bauingenieure verrichten mit vier 
Prozent am Ende dieser Zeitspanne nur unterdurch­
schnittlich Honorar- und Werkarbeit, weisen jedoch 
eine Tendenz zur Verstetigung dieser Erwerbsform 
auf. Mit Werten deutlich über 5 bis unter 10 Prozent 
liegen die Anteile von Werk- und Honorartätigkeiten 
bei Lehramtsabsolventen und Biologen im mittleren 
Bereich. Überdurchschnittlich hoch sind sie bei 
Agrar- und Ernährungswissenschaftlern, Sprach- und 
Kulturwissenschaftlern (ohne Magister), Architekten, 
Pädagogen, Psychologen sowie Magisterabsolventen. 
Mit Ausnahme der beiden letztgenannten, haben Ab­
solventen dieser Fachrichtungen starke Anstiege die­
ser Erwerbsform zu verzeichnen. Vor allem Absol­
venten geisteswissenschaftlicher Studiengänge üben 
Werk- und Honorararbeit zum Teil im Wechsel oder 
parallel zu anderen Formen der Erwerbstätigkeit (Job­
ben, reguläre Erwerbstätigkeit) aus. 

Dies ist einer der Gründe, warum Frauen etwas häufi­
ger als Männer auf Werk- bzw. Honorartätigkeit zu-
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rückgreifen; jedoch ist dies nicht allein dem hohen 
Frauenanteil in den Geisteswissenschaften geschuldet. 
Auch im mathematisch-naturwissenschaftlichen Fä­
cherspektrum liegt der Anteil der Werk- und Honorar­
arbeit bei Frauen über dem der Männer (7 Prozent vs. 
4 Prozent). 

2.3 Referendariat und zweite Ausbildungspha­
sen 

In den Diplom-Studiengängen waren staatliche Zweit­
ausbildungen (Referendariate) vor allem auf die gro­
ßen Transport- und Dienstleistungsbetriebe Bahn und 
Post konzentriert. Mit der Privatisierung beider Unter­
nehmen verlor dieser Karriereweg für Diplom-Absol­
venten nahezu jede Bedeutung. Auch in den Bauver­
waltungen und in der Administration der Land- und 
Forstwirtschaft werden kaum noch in relevantem Um­
fang Referendare mit Diplomabschluß ausgebildet. 

Bei den Absolventen der drei großen Studienrichtun­
gen Humanmedizin, Rechtswissenschaft und Lehramt 
fällt der Übergang des aktuellen Jahrgangs '97 in 
zweite Ausbildungsphasen etwas geringer aus als 
beim davor befragten Jahrgang '93. Ein Jahr nach 
dem Examen befinden sich 86 Prozent der Mediziner 
in der eineinhalbjährigen AiP-Phase. Drei Viertel der 
Juristen (83 Prozent beim 93er Jahrgang) und nur 
noch zwei Drittel der Lehramtsabsolventen (74 Pro­
zent der 93er Absolventen) befanden bis zu diesem 
Zeitpunkt im Referendariat. Bei allen drei Fachrich­
tungen läßt der Verlauf noch eine Erhöhung der Refe­
rendariatsanteile erwarten, zumal sich bei Juristen3

) 

und Lehrern in der Vergangenheit die Aufnahme der 
zweiten Ausbildungsphase partiell erheblich verzö­
gerte. Zum Teil begründet die bei beiden erkennbare 
leicht erhöhte Aufnahme regulärer Erwerbsarbeit und 
weiterer akademischer Qualifizierungen die geringer 
gewordenen Referendariatsanteile. 

Geschlechtsspezifisch unterschiedlich hohe Übergän­
ge in die staatlich vorgeschriebenen Zweitausbil­
dungsphasen bleiben bei den Humanmedizinern mit 
einer Tendenz zur Vergrößerung des Abstandes der 
Männer vor den Frauen bestehen. Da es sich hier an­
ders als bei den Juristen, wo die bessere Examensnote 
den Frauen einen V orteil verschafft, nicht um noten­
gestützte Auswahlen handelt, ist zu vermuten, daß 
hier nach wie vor (vgl. Minks, K.-H./Bathke, G.-W., 
1996) schlechtere Chancen für Frauen auf einen AiP-

3) vgl. detaillierter hierzu Karl-Heinz Minks und Gustav-Wil­
helm Batbke: Absolventeureport Rechtswissenschaft, Bonn 
1995 (hg. vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft, 
Forschung und Technologie). 
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Platz vorliegen. Bei der Aufnahme der zweiten Leh­
rerausbildungsphasen hat sich der allgemeine Rück­
gang gegenüber dem Jallrgang '93 bei Männern etwas 
stärker ausgewirkt als bei Frauen. 

2.4 Weitere akademische Qualifizierungen 

Die Funktionen, die die Fortsetzung akademischer 
Qualifizierungen im Anschluß an das Erststudium für 
Hochschulabsolventen haben können, sind vielfältig: 
seien es die Vorbereitung wissenschaftlicher Karrie­
ren durch quasi obligatorische Promotionen wie z.B. 
bei Naturwissenschaftlern, die Promotion oder ein 
Zusatzabschluß als Elemente des persönlichen Marke­
tings, die Korrektur früherer Bildungsentscheidungen 
oder die Erweiterung des Verwendungsspektrums und 
die Vertiefung in Spezialgebiete über die Nutzung 
weiterer akademischer Qualifizierungen als Auswege 
aus prekären Beschäftigungsperspektiven und Stellen­
mangel für Erstabsolventen bis hin zur reinen persön­
lichen Selbstbestätigung und -Verwirklichung. Fak­
tisch bleiben die Absichten zu weiteren akademischen 
Qualifizierungen sehr oft im Versuchsstadium 
stecken. Die Tatsache, daß hinter dem Verbleib an der 
Hochschule mehr eine Verlegenheit als eine selbstbe­
wußte Qualifizierungsstrategie steht, läßt sich an einer 
überdurchschnittlichen Zahl von Abbrüchen der 
Zweitstudien und Promotionsversuche belegen. Pro­
motion aus Mangel an beruflichen Alternativen wird 
vor allem in den geistes- und sozialwissenschaftliehen 
Fachrichtungen vermutet. 

Insgesamt bewegt sich die Aufnahme weiterer akade­
mischer Qualifizierungen bei den Absolventen uni­
versitärer Studiengänge des Jallrgangs '97 (23 Pro­
zent) - gemessen ein Jahr nach dem Erstexamen -
zwischen relativ niedrigen knapp 20 Prozent des 89er 
Jahrgangs und außergewöhnlich hohen 27 Prozent 
beim Jahrgang '93 (vgl. Tab. 2). Ein solches Einpen­
deln der 97er Absolventen zwischen den Extremwer­
ten der beiden Vorbefragungen zeigt sich vor allem 
bei den Absolventen der naturwissenschaftlichen Stu­
diengänge und der Mathematik. Deutlich rückläufige 
Anteile sind unter den hier dokumentierten Fachrich­
tungen nur bei den Magisterabsolventen zu verzeich­
nen (Rückgang um 14 Prozentpunkte zwischen den 
Jahrgängen '93 und '97). Deutlich gestiegen ist der 
Verbleib im System Hochschule nur bei den Psycho­
logen; die in anderen Fachrichtungen erkennbaren 
Anstiege gegenüber den Vergleichsjahrgängen '89 
und '93 sind eher geringfügig. 

Interessant ist der Verbleib der Ingenieure des Ma-
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schinenbaus in weiteren akademischen Bildungsgän­
gen. War der starke Anstieg zwischen dem 89er und 
dem 93er Jahrgang unzweifelliaft durch die schlech­
ten Beschäftigungschancen der Maschinenbauinge­
nieure in der privaten Wirtschaft bedingt, so läßt sich 
der beim 97er Jahrgang hohe Verbleib an der Hoch­
schule nicht mehr mit schlechten Berufschancen er­
klären. Sicherlich hat sich im Zuge der starken Ver­
ringerung der Studierendenzahlen die Perspektive der 
Promotion verändert. Nicht selten klagten Hochschul­
lehrer in den letzten Jahren bereits über Schwierigkei­
ten, Nachwuchswissenschaftler an den Universitäten 
zu halten, weil auf der Grundlage stark gesunkener 
Absolventenzahlen durch hohe Nachfrage und günsti­
ge Stellenangebote aus der Industrie eine übermächti­
ge Konkurrenz entstanden sei. 

Der Verbleib von Absolventinnen und Absolventen 
im Feld akademischer Weiterqualifizierung zeigt je 
nach Fachrichtung unterschiedliche Tendenzen (vgl. 
Tab. 3): Im mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fächerspektrum bleibt auch beim 97er Jahrgang ein­
wenn auch schwindender- Vorsprung der Männer (52 
Prozent vs. 48 Prozent). Unter Humanmedizinern hat 
sich dagegen eine Tendenz entwickelt, die zu einer 
höheren Frauenquote in weiteren Studien bzw. Pro­
motionen führte. Damit ist aber keine Aussage über 
eine höhere Promotionsquote von Frauen erlaubt, da 
ein Jahr nach dem Examen - dem Meßzeitpunkt für 
die hier diskutierten Tätigkeitsstrukturen- ein erhebli­
cher Teil der Promotionen von Medizinern schon ab­
geschlossen ist. Bei angehenden Juristen ist ein deut­
lich steigendes Interesse an akademischer Weiterqua­
lifizierung bei beiden Geschlechtern erkennbar. Juri­
sten männlichen Geschlechts nutzen diese Möglich­
keit deutlich häufiger als ihre Fachkolleginnen, die es 
stärker in das Referendariat zieht. 

Im folgenden soll ein etwas genauerer Blick auf die 
Absichten zu weiteren akademischen Abschlüssen ge­
richtet werden. Dabei sind auch Aussagen über noch 
nicht realisierte, aber erwogene oder zumindest vage 
ins Auge gefaßte akademische Abschlüsse einbezo­
gen. Hier wird auch differenziert nach den verschie­
denen Formen akademischer Weiterqualifizierung: 
Promotion, Aufbaustudium, Zweitstudium. 

Exkurs: Promotion und weitere Studienabschlüsse 

Die Tendenz, nach Abschluß des Erststudiums noch 
eine weitere Qualifizierung anzuschließen, ist im Lau­
fe des vergangeneu Jahrzehnts an den Universitäten 
leicht gestiegen: Strebten vom Absolventenjahrgang 
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Tab.S Weiterer Studienabschluß oder Promotion von Hochschulabsolventen nach ausge­
wähltw Fachrichtungen (in Prozent) 

weiterer Studienabschluß oder Promotion sind ... 
angestrebt 

Fachrichtung 1989 1993 

Architektur, Raumplanung 8 14 

Bauingenieur-, Vermessungswesen 4 8 

Maschinenbau, VT 7 14 

Informatik 5 5 

Betriebswirtschaftslehre 4 10 

Fachhochschul-Diplom insgesamt1l 7 12 

Architektur, Raumplanung 7 15 

Bauingenieur- und Vermessungswesen 18 13 

Maschinenbau/VT 25 34 

Informatik 26 29 

Wirtschaftswissenschaften 18 22 

Humanmedizin 64 75 

Chemie 96 92 

Rechtswissenschaft 27 37 

Magister 47 50 

Universitätsabschluß insgesamt1l 35 39 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

1989 35 Prozent eine weitere hochschulische Qualifi­
zierung an, so sind es 40 Prozent des 97er Jahrganges. 
An den Fachhochschulen ist der Trend deutlich stär­
ker, wenn auch auf erheblich geringerem Niveau. 

Wesentlich getragen wird diese Tendenz von dem 
verhältnismäßig starken Anstieg zu weiterer Qualifi­
zierung bei den Bauingenieuren, Maschinenbauern, 
Psychologen, Sprach- und Kulturwissenschaftlern so­
wie Humanmedizinern und Absolventen der Lehr­
amtsstudiengänge (vgl. Tab. 5). 

Zugleich hat der Anteil derjenigen, die angeben, defi­
nitiv keine hochschulische Weiterqualifizierung auf­
nehmen zu wollen, gegenüber den '89er Absolventen 
leicht zugenommen. In beiden Tendenzen kommt 
zum Ausdruck, daß sich die Absolventen der Univer­
sitäten ebenso wie der Fachhochschulen früher, als 
dies zuvor der Fall war, über ihre weiteren Qualifizie­
rungs- und Berufsentscheidungen klar werden. 

Zum anderen setzt sich in der wachsenden Tendenz 
zur Weiterqualifizierung - sicherlich nicht in allen 
Fällen, doch bei den Absolventen einiger Fächer - die 
Wirkung des Arbeitsmarktes durch: Zum einen will 

ungewiß nicht angestrebt 

1997 I 1989 1993 1997 I 1989 1993 1997 

Fachhochschul-Diplom 

20 25 24 19 68 62 60 

13 26 13 18 69 79 69 

15 27 20 17 66 66 68 

7 31 16 22 64 78 71 

10 28 14 22 67 75 69 

13 30 20 21 63 68 66 

Universitätsabschluß 

19 39 24 24 54 61 57 

28 28 22 20 53 65 52 

42 34 22 13 41 44 45 

26 30 21 18 44 50 56 

19 28 18 18 53 61 63 

93 8 6 2 29 19 4 

90 1 2 3 2 5 7 

39 37 25 24 36 38 37 

43 29 18 21 24 33 36 

40 26 18 17 38 43 43 

HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

man vermeiden, arbeitslos zu werden und zum ande­
ren möchte man durch die Anstrengung der Höher­
qualifizierung eine Verbesserung der Berufschancen 
erreichen. Während das erstere Motiv für Absolven­
ten der Fächer Psychologie, Pädagogik sowie für Ab­
solventen der Lehramtsstudiengänge zutrifft, gilt das 
letztere Motiv für Absolventen des Maschinenbaus. 

Besonders hohen Stellenwert hat die W eiterqualifizie­
rung in den naturwissenschaftlichen Fächern und in 
der Medizin. Im Fach Chemie hat die Weiterqualifi­
zierung, die hier fast ausschließlich in der Promotion 
besteht, nach wie vor und trotz leichten Rückgangs 
den Stellenwert eines Erstabschlusses, ohne den der 
Eintritt in den Arbeitsmarkt trotz mancher, inzwi­
schen skeptischer werdenden Stimmen aus dem Be­
rufsleben nicht zu gelingen scheint. Dramatisch um­
gekehrt ist die Situation bei den Humanmedizinem: 
Beabsichtigten 1989 lediglich 64 Prozent von ihnen 
sich weiterzuqualifizieren (auch hier: im wesentlichen 
zu promovieren), so liegt der Anteil bei den 97er Ab­
solventen bei 93 Prozent. Nirgends sonst gibt es einen 
so rasanten Trend "zurück zur Promotion" wie bei 
den Medizinern. 
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Die Art der weiteren Qualifizierung konzentriert sich 
im wesentlichen auf drei Formen: Promotion, Auf­
baustudium und Zweitstttdium. Die Promotion spielt 
in allen Disziplinen der Universitäten die größte Rol­

le: 38 Prozent aller Absolventen streben eine Promo­
tion an, nur 7 Prozent ein Aufbau-, 6 Prozent ein 
Zweitstudium (vgl. Tab. 6). In den Fächern Medizin 
und Chemie scheint jede andere Form der W eiterqua­
lifizierung als die der Promotion obsolet zu sein. 

Auch an den Fachhochschulen hat sich die Bedeutung 
der Promotion nach den, wenn auch zögerlichen Ver­
besserungen der Bedingungen für die Fachhochschul­

absolventen, erhöht: Spielte sie 1989 praktisch noch 
gar keine Rolle, so streben doch 1997 immerhin 7 
Prozent der Absolventen eine Promotion an. Größere 
Bedeutung haben aber hier nach wie vor das Zweit­
studium und insbesondere das Aufbaustudiurn. 

Weiche Gründe und Motive für die Aufnahme weite­
rer qualifizierender Studien haben die Absolventen? 
Die stärksten und sicherlich auch miteinander ver­
knüpften Motivbündel beziehen sich auf berufliche 
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Ziele und Ziele der persönlichen Weiterbildung (vgl. 
Bild 2). Die geringste Bedeutung haben solche "de­
fensiven" Motive wie, den Status als Student auf­
rechterhalten zu wollen, Zeit für die Berufsfindung zu 
gewinnen oder Arbeitslosigkeit zu vermeiden. Aller­
dings hat das letztere Motiv für die Weiterqualifi­
zierung im letzten Jahrzehnt sehr stark an Bedeutung 
gewonnen. 

Sehr charakteristisch sind die Unterschiede zwischen 

manchen Fächern (vgl. Abb. 6 im Anhang). So kann 
man im Falle der Mediziner erkennen, daß für sie in 
hohem Maße der Aspekt der beruflichen Karriere im 
Vordergrund steht (96 Prozent von ihnen geben an, 
daß sie mit der Promotion ihre Berufschancen verbes­
sern wollen), während mehr inhaltlich gerichtete 
Aspekte wie etwa der Wunsch, an einem interessan­
ten Thema oder Gegenstand zu forschen oder auch 
Aspekte der beruflichen Spezialisierung für sie eine 
vergleichsweise geringe Rolle spielen und auch der 
Gesichtspunkt der persönlichen Weiterbildung für sie 

kaum Gewicht hat. 

Tab.6 Art des angestrebten weiteren Studienabschlusses von Hochschulabsolventen nach 
Fachrichtung (in Prozent) 

Fachrichtung 

Ingenieurwissenschaften 

Sonstige 

Fachhochschul-Diplom insgesamt 1l 

Ingenieurwissenschaften 

Physik 

Biologie 

Chemie 

Pharmazie 

Mathematik/Informatik 

Humanmedizin 

Psychologie/Pädagogik 

Sprach- und Kulturwissenschaften 

Rechtswissenschaft 

Wirtschaftswissenschaft 

Lehramt 

Magister 

Universitätsabschluß insgesamt 1l 

1989 

0 

0 

20 

61 

67 

96 

21 

23 

59 

20 

12 

22 

15 

11 

42 

30 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

Promotion 

1993 

4 

6 

5 

27 

69 

63 

90 

30 

40 

73 

41 

29 

49 

30 

16 

58 

42 

1997 

7 

7 

7 

31 

64 

71 

89 

21 

35 

92 

33 

32 

46 

23 

14 

48 

38 

Aufbaustudium 

1989 1993 1997 

Fachhochschul-Diplom 

4 17 14 

3 

3 

12 

15 

14 

14 

Universitätsabschluß 

2 

0 

0 

1 

2 

2 

2 

1 

2 

2 

2 

12 

8 

6 

1 

2 

2 

3 

6 

2 

4 

15 

3 

7 

8 

4 

7 

1 

2 

3 

1 

7 

7 

6 

3 

17 

5 

7 

Zweitstudium 

1989 

2 

4 

3 

3 

0 

4 

6 

5 

3 

2 

4 

3 

3 

1993 

8 

12 

10 

5 

5 

6 

5 

8 

1 

9 

6 

4 

7 

5 

5 

1997 

6 

9 

8 

6 

4 

7 

1 

1 

5 

1 

12 

9 

7 

6 

8 

6 

6 

HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Bild 2: Motive für die Aufnahme eines weiteren Studiums oder einer Promotion von Absolventen 
universitärer Studiengänge (in Prozent) 
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Anders sieht es bei den Chemikern aus. Zwar steht 
auch bei ihnen der Aspekt der Karriere - und objektiv 
mit wesentlich größerer Berechtigung als es bei den 
Medizinern der Fall ist - sehr stark im Vordergrund, 
doch haben für sie auch sehr nachdrücklich die At­
traktivität des Forschungsthemas sowie die Konse­
quenzen für die persönliche Weiterentwicklung große 
Bedeutung. Ähnlich sieht es bei den Absolventen des 
Faches Biologie aus. Darüber hinaus haben allerdings 
die eher arbeitsmarkt-reaktiven Motive, Arbeitslosig­
keit zu vermeiden und Zeit für die Berufsfindung zu 
gewinnen, für die Biologen - ebenso wie für die Ab­
solventen der Lehramtsstudiengänge, der Psychologie 
und der Pädagogik - einen verhältnismäßig hohen 
Stellenwert. "Verlegenheitsweiterbildungen" dürften 
daher am ehesten in diesen Fächern vermutet werden. 
Bei den Absolventen der Magister-Studiengänge da­
gegen sind solche Verlegenheitsmotive relativ wenig 
anzutreffen. Wenn die letztgenannten Absolventen 
promovieren oder eine andere Form der Weiterquali­
fizierung wählen, dann geschieht dies vor allem zur 
Verbesserung der Berufschancen und aus dem 
Wunsch, an einem interessanten Thema zu forschen. 

Der Stellenwert und die Funktion, die die Aufnahme 
eines weiteren Studiums oder einer Promotion für die 
Absolventen haben, sind somit sehr unterschiedlich 
und hängen von vielen Faktoren ab, von denen die be-

IDS Absolventenbefragungen '89, '93 und '97 

deutsamsten sicherlich die Einstellungsgepflogenhei­
ten der Beschäftiger, berufsbezogene Optimierungs­
gesichtspunkte und die Situation am Arbeitsmarkt, 
aber auch die akademischen Traditionen der Fachkul­
turen sein dürften. 

Für junge Menschen ist mit der Entscheidung zur 
Weiterqualifizierung und insbesondere zur Promotion 
in Deutschland ein hoherAufwand ebenso wie ein ex­
tensiver Einsatz von Lebenszeit verbunden. Es wäre 
daher sicher wünschenswert, dieses Thema in größe­
rer Intensität, als es hier geschehen konnte, aufzuneh­
men, auch um im Hinblick auf eine kompetente Wei­
terqualifizierungsberatung Umstände, Motive und Er­
gebnisse der Weiterqualifizierung in einzelnen Fä­
chern und Fachrichtungen besser erkennen zu können. 

2.5 Übergangsjobs 

Wenn Übergangsjobs viele Monate über den Studien­
abschluß hinausreichen, ist i.d.R. von einer schwieri­
gen Ausgangslage für die berufliche Erstintegration 
auszugehen. Zum Teil sind Übergangsjobs aber auch 
dann von längerer Dauer, wenn es bei der Aufnahme 
weiterer Studien, bei Promotionsvorhaben oder son­
stigen Qualifizierungen an anderweitigen Finanzie­
rungsquellen mangelt, um den Lebensunterhalt wäh­
rend dieser Zeit zu bestreiten. Bisweilen stellt sich 
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erst im Nachhinein heraus, daß eine anfangs nur zur 
Überbrückung von Wartezeiten angenommene Tätig­
keit zum eigentlichen Berufseinstieg oder zum Beruf 
geworden ist. Eine solche Verwandlung vom Job zum 
Beruf mußte in den ersten Jahren des ablaufenden 
Jahrzehnts mancher Absolvent der Ingenieurwissen­
schaften hinnehmen, hatte man derartige "Karrieren" 
bis dahin doch eher bei Lehramtsabsolventen, Juri­
sten, Soziologen und Geisteswissenschaftlern erwar­
tet. Die Trendwende in der Beschäftigung von Inge­
nieuren des Maschinenbaus und der Elektrotechnik 
hat für den Absolventenjahrgang '97 einen starken 
Rückgang der Übergangsjobs mit sich gebracht (vgl. 
Tab. 2). Ein Jahr nach dem Examen liegt ihr Anteil 
nahezu wieder auf dem vernachlässigbar niedrigen 
Niveau des 89er Jahrgangs (Elektrotechnik 2 Prozent, 
Maschinenbau 1 Prozent). Erwartungsgemäß in um­
gekehrte Richtung weist die Entwicklung bei den Ar­
chitekten: Konnten Übergangsjobs bei Absolventen 
dieser Fachrichtung in den beiden Vergleichsbefra­
gungen '89 und '93 tatsächlich als nur kurzfristige 
Überbrückungen betrachtet werden, so bleiben sie 
beim aktuellen Jahrgang '97 auch ein Jahr nach dem 
Diplomabschluß noch auf dem deutlich erhöhten Le­
vel von 6 Prozent. Bauingenieure hatten nur während 
des ersten halben Jahres erhebliche Schwierigkeiten. 
Sie konnten Übergangsjobs nach relativ hohen An­
fangswerten und bei vergleichsweise verzögerter Be­
rufsaufnahme bis ein Jahr nach dem Examen auf un­
bedeutende zweieinhalb Prozent drücken. 

Auch Mathematiker und Naturwissenschaftler mußten 
deutlich seltener als ihre Fachkolleginnen und -kolle­
gen des 93er Absolventenjahrgangs auf Jobs als Aus­
weg aus der Erwerbslosigkeit zurückgreifen. Nur bei 
Physikern liegen die Anteile aktuell über den Werten 
des Jahrgangs '89 und unmittelbar nach dem Studium 
wie auch ein Jahr später nahe bei den Werten des un­
günstig gestarteten 93er Jahrgangs. Dem steht jedoch 
der oben erwähnte deutlich verbesserte Übergang in 
reguläre Erwerbstätigkeit gegenüber. Die höchsten 
Anteile an Übergangsjobs finden sich in dieser Fach­
richtungsgruppe bei den Biologen (7 Prozent ein Jahr 
nach dem Examen), wobei jedoch die positive Verän­
derung am Ende des ersten Jahres nach dem Erwerb 
des Diploms gegenüber dem 93er Jahrgang ähnlich 
deutlich ausfiel wie bei Chemikern Geweils minus 7 
Prozentpunkten) und Mathematikern (minus 8 Pro­
zentpunkten). 

In den Staatsexamens-Studiengängen Humanmedizin 
und Lehramt ist ein leichter negativer Zusammenhang 
zwischen der Aufnahme der zweiten Ausbildungspha-
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se und dem Anteil an Übergangsjobs zu erkennen. Je 
höher der Übergang in die obligatorischen Zweitaus­
bildungen, desto geringer der Anteil des Jobbens. Für 
Juristen stellt sich die Alternative eher zwischen dem 
- beim 97 er Jahrgang rückläufigen - Übertritt in das 
Referendariat und der Aufnahme einer regulären Er­
werbsarbeit. 

Mit mehr als zehn Prozent in Übergangsjobs ein Jahr 
nach dem Examen liegen Absolventen der Agrar- und 
Ernährungswissenschaften, der Psychologie, der Pä­
dagogik und der Magisterstudiengänge z.T. deutlich 
über dem Durchschnitt aller Absolventen universitä­
rer Studiengänge. Bei Pädagogen und Magisterabsol­
venten kann vermutet werden, daß derartige Jobs zu 
größeren Anteilen Einstiege in die eingangs erwähn­
ten längerfristigen Erwerbsperspektiven sind. Das 
muß aber nicht notwendig bedeuten, daß damit eine 
langfristig niveauabgesenkte Tätigkeit vorgezeichnet 
ist, es vergrößert aber die Wahrscheinlichkeit einer 
solchen Perspektive durchaus. 

Ein Jahr nach dem Examen zeigen sich geschlechts­
und regionalspezifisch (alte und neue Länder) Unter­
schiede im Verbleib in Übergangsjobs nur in der 
Summe aller Absolventinnen und Absolventen (vgl. 
Tab. 3, 4). Mehr Frauen als Männer (9 Prozent vs 6 
Prozent) und mehr Absolventen aus den alten Län­
dern als aus den neuen Ländern (8 Prozent vs. 5 Pro­
zent) sind auch ein Jahr nach ihrem Examen noch in 
beruflichen Übergangstätigkeiten. Innerhalb der hier 
dokumentierten Fächer bleiben die Unterschiede mar­
ginal. Die Gesamtunterschiede resultieren also weit­
gehend aus unterschiedlichen Anteilen von Frauen 
und Männern bzw. ost-und westdeutschen Absolven­
ten in den Fachrichtungen mit verschieden hohen 
Quoten an "Jobbern". 

2.6 Arbeitslosigkeit 

Angesichts einer Arbeitslosigkeit von Hochschulab­
solventen universitärer Studiengänge von knapp drei 
Prozent am Ende des ersten Jahres nach dem Examen 
erscheint die Sorge um die berufliche Zukunft des 
akademisch gebildeten Nachwuchses wenig begrün­
det. Nimmt man die Arbeitslosigkeit als Indikator für 
Berufschancen, so scheint sich die Regel zu bestäti­
gen, daß ein hoher Bildungsabschluß besonders selten 
berufliche Existenznöte nach sich zieht. Diese Regel 
bleibt in ihrer unspezifischen Allgemeinheit sicherlich 
auch für die gegenwärtige Generation Heranwachsen­
der gültig; dennoch ist die Quote arbeitsloser Hoch­
schulabsolventen, wie schon die Beschreibung der 



verschiedenen Existenzformen zeigte, kein sonderlich 
präzises Meßinstrument,für gute oder schlechte Be­
rufschancen. Einige Beispiele mögen dies belegen: 
Agrar- und Ernährungswissenschaftler, deren Berufs­
übergang sich aktuell deutlich verringert hat und als 
relativ schwierig bezeichnet werden muß, weisen nur 
einen knapp durchschnittlichen Anteil Arbeitsloser 
auf (vgl. Tab. 2). Wirtschaftswissenschaftler, die eine 
um 26 Prozentpunkte höhere Übergangsquote in regu­
läre Erwerbsarbeit aufweisen als jene, liegen mit et­
was über vier Prozent Arbeitslosigkeit beinahe dop­
pelt so hoch wie die Agrar- und Ernährungswissen­
schaftler. Es ist nicht auszuschließen, daß der sehr ho­
he Anteil bereits vor dem Studium berufstätig gewe­
sener Betriebswirte wegen möglicher Ansprüche aus 
der Arbeitslosenversicherung den Weg zum Arbeits­
amt leichter findet als mancher Hochschulabsolvent, 
der keine Motivation verspürt, sich dieser für manche 
stigmatisierten Gruppe der Arbeitslosen zurechnen zu 
müssen. 

Für einen großen Teil Absolventen '97 der hier doku­
mentierten Fachrichtungen ist Arbeitslosigkeit, wie 
bei den Jahrgängen zuvor, vor allem Sucharbeitslosig­
keit, also eine Phase, die sich in mehr oder weniger 
kurzer Zeit nach dem Examen bis auf einen Restanteil 
verflüchtigt. So sinkt die Arbeitslosigkeit bei Pharma­
zeuten von knapp 16 Prozent direkt nach dem Ex­
amen auf etwas über ein Prozent nach zwölf Monaten, 
bei Architekten von 21 Prozent fünf Monate nach 
dem Examen auf noch relativ hohe sieben Prozent, 
bei Mathematikern von zwölf Prozent im zweiten 
Monat nach dem Examen auf zwei Prozent nach ei­
nem Jahr. 

Gegenüber dem 93er Jahrgang ist der Anteil Arbeits­
loser insgesamt leicht zurückgegangen. Einen deut­
lich flacheren Verlauf der Kurven der Übergangsar­
beitslosigkeit mit dem Ergebnis verringerter Arbeits­
losigkeit nach zwölf Monaten erkennt man vor allem 
bei Psychologen, Elektrotechnikern und Informati­
kern, für die Arbeitslosigkeit derzeit ebenso wenig 
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existent ist (unter 1 Prozent), wie für Chemiker, Ma­
thematiker und - mit leichten Abstrichen - Physiker. 
Den deutlichsten Anstieg erfuhren die Architekten, in 
geringerem Umfang auch die Bauingenieure und die 
Biologen, deren Berufschancen sich insgesamt aber 
doch deutlich verbessert haben. 

Noch weniger als bei den Quoten an Übergangsjobs 
unterscheiden sich Frauen und Männer sowie Absol­
venten der alten und neuen Länder des 97er Jahrgangs 
in den Anteilen Arbeitsloser. Ein Jahr nach dem Ex­
amen sind rd. zwei Prozent der Männer und drei Pro­
zent der Frauen und jeweils drei Prozent der Absol­
venten der beiden hier beschriebenen Hochschulre­
gionen arbeitslos (vgl. Tab. 3, 4). Regionalspezifisch 
läßt sich jedoch erkennen, daß Absolventen der Inge­
nieurwissenschaften in den neuen Länder stärker von 
Arbeitslosigkeit betroffen sind als ihre Kollegen aus 
den alten Bundesländern (6 Prozent versus 2 Prozent). 

V ergleicht man die Entwicklung der Übergangsar­
beitslosigkeit der drei bislang befragten Jahrgänge, so 
liegen die Werte für den 89er, den 93er und den 97er 
Jahrgang so eng beieinander, daß man feststellen 
kann, daß sich Änderungen lediglich zwischen den 
Fachrichtungen, aber nicht in der Summe ergeben. 
Man kann diese frappierende Übereinstimmung da­
durch erklären, daß bei aller Verschiedenheit der kon­
junkturellen und strukturellen Probleme auf den Ar­
beitsmärkten, mit denen die verschiedenen Jahrgänge 
von Hochschulabsolventen konfrontiert sind, Aus­
weichstrategien und z.T. auch verstärkt vertikale und 
horizontale berufliche Umstiege, die durch besonders 
schwierige Lagen erforderlich erscheinen, Arbeitslo­
sigkeit insgesamt zu einer wenig variablen Restgröße 
herabdrücken. Eine solch elastische Reaktionsweise 
von Hochschulabsolventen unter unterschiedlich gu­
ten oder schwierigen Arbeitsmarktbedingungen ist al­
lerdings an einen hohen Grad an Flexibilität und 
Transferfähigkeit der erworbenen Fach- und Schlüs­
selqualifikationen gebunden. 
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3 Berufliche und außerberufliche Perspektiven 

Die folgenden Abschnitte sollen einen Einblick in die 
Entwicklung der Wünsche und der subjektiven Wahr­
nehmung der Beschäftigungsperspektiven durch die 

Absolventen universitärer Studiengänge geben. Wie 
die Entwicklung von Studienfachwahlen immer wie­
der zeigt, stimmt die W ahrnehrnung von beruflichen 
Perspektiven und Chancen nicht zwangsläufig mit 
den tatsächlichen Verhältnissen überein. Entwicklun­
gen der Vergangenheit werden nicht selten unreflek­
tiert in die Zukunft projeziert, was zu immer wieder 
beobachteten prozyklischen Entwicklungen auf dem 

Arbeitsmarkt und in den Ausbildungswahlen führt. 
Eine andere Art voreiliger Zukunftsprojektion, die vor 
allem den Gesellschaftswissenschaften eigen ist, sind 
vorschnelle Schlüsse auf einen Wertewandel in der 
Gesellschaft aus Entwicklungstendenzen, die einige 
Jahre lang zu beobachten sind. So wenig sich aus den 
Entwicklungen der 70er Jahre ein Wertewandel zu 
postmateriellen Haltungen nachweisen läßt, so wenig 
tragfähig erscheint die Vorstellung von einer Freizeit­
gesellschaft und einer Tendenz zu immer kürzeren 
Arbeitszeiten. 

3.1 Arbeitszeitpräferenzen 

Die Entwicklung von Arbeitszeitpräferenzen ist of­
fenbar nicht unabhängig von den wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen und den daraus resultierenden 
Berufschancen der Hochschulabsolventen. Diese Ver­
mutung drängt sich auf, weil insbesondere dort, wo 
Beschäftigungsprobleme verschärft auftraten, der 
Wunsch nach Vollzeiterwerbstätigkeit stark rückläu­
fig war und umgekehrt. Diese Entwicklung kann bei 
denjenigen Absolventen des 89er und des 93er Prü­
fungsjahrgangs nachvollzogen werden, deren Arbeits­
märkte besonders schwierig waren. So war der 
Wunsch nach Vollzeitarbeit bei Absolventen des 
Jahrgangs '93 des Maschinenbaus, der Physik, der 
Chemie und der Pädagogik gegenüber dem Ver­
gleichsjahrgang '89 sehr deutlich, bei Biologen, Phar­
mazeuten und Magisterabsolventen leicht abgesun­
ken, um beim 97er Jahrgang durchweg wieder stark 
zuzulegen. Architekten des 93er Jahrgangs, die eine 

ähnlich rückläufige Entwicklung hinsichtlich des 
Vollzeitwunsches vollzogen, scheinen aus dieser "Lo­
gik" auszubrechen. Dort war aber aufgrund der sehr 
guten Baukonjunktur in den ersten Jahren des nun zu 
Ende gehenden Jahrzehnts der Wunsch nach Vollzeit­
arbeit von dem zahlreich geäußerten Bedürfnis nach 

selbständiger Tätigkeit ohne festgelegte Zeitregelung 
abgelöst worden (von 2 Prozent beim Jahrgang '89 
auf 15 Prozent beim Jahrgang '93). Diese Reaktion 
auf beste Chancen für den Aufbau einer freiberufli­
chen Existenz zeigten im übrigen ebenso Architekten 
des 93er Jahrgangs mit Fachhochschul-Diplom 

Angesichts der verbreitet günstigeren Ausgangslage 
für die beruflichen Perspektiven des 97er Jahrgangs 

ist es entsprechend dem oben formulierten Zusam­
menhang nur plausibel, daß die Wünsche nach Voll­
zeiterwerbstätigkeit aktuell auf breiter Ebene gestie­
gen sind und mit 66 Prozent noch über dem Wert des 
89er Jahrgangs liegen (vgl. Abb. 9 im Anhang). Nur 
bei Lehramtsabsolventen für Gymnasien und Berufs­
schulen (von 53 auf 47 Prozent) sowie Agrar- und Er­
nährungswissenschaftlem (von 59 auf 51 Prozent) ist 

der Wunsch nach einer "ganzen Stelle" gegenüber 
dem zuletzt befragten Vergleichsjahrgang '93 zurück­
gegangen. Sehr stabil blieben die Arbeitszeitwünsche 

bei den alles in allem nur wenig von wirtschaftlichen 
Unwägbarkeiten beeinträchtigten Wirtschaftswissen­
schaftlern (zwischen 79 und 81 Prozent). Ähnlich sta-

Bild 3: Wunsch nach Vollzeiterwerbstätigkeit von 
Absolventen 1989 und 1997 ausgewählter 
Fachrichtungen nach Geschlecht (in Prozent) 
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Bild 4: Wunsch nach Vollzeiterwerbstätigkeit von Universitätsabsolventen 1993 und 1997 ausgewählter 
Fachrichtungen der alten und neuen Länder (in Prozent) 
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bil blieben die Vollzeitwünsche bei den durch die Be­
schäftigungskrise für Ingenieurabsolventen zeitweilig 
erheblich in Bedrängnis geratenen Elektroingenieuren 
(zwischen 77 und 79 Prozent). 

Aufgrund der geschlechtsspezifisch unterschiedlichen 
Perspektiven im Verhältnis von beruflichen und au­
ßerberuflichen Rollen (sprich: Kindererziehung vs. 
Karriereorientierung) ist der Wunsch nach arbeitszeit­
reduzierten, gleichwohl aber fach- und niveauange­
messenen Arbeitsplätzen bei Frauen traditionell deut­
lich stärker ausgeprägt als bei Männern. Der Abstand 
- ausgedrückt in der Prozentsatzdifferenz der Teilzeit­
wünsche - hat sich jedoch zwischen dem 89er und 
dem 97er Jahrgang von 30 auf 23 Prozentpunkte re­
duziert. Besonders Absolventinnen der Rechts- und 
der Wirtschaftswissenschaften sowie der mathema­
tisch-naturwissenschaftlichen Fachrichtungen holten 
hinsichtlich der Vollzeitwünsche stark auf (vgl. Bild 
3). Zumindest in diesen Fachrichtungen ist- auch mit 

lllS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

Blick auf die beruflichen Einmündungsprozesse - ein 
Aufschließen der Absolventinnen zum stark überwie­
genden Bedürfnis nach Vollzeittätigkeit ihrer männli­
chen Kollegen durchaus denkbar, auch wenn die Zeit­
reihe für längerfristige Trends grundlegender ge­
schlechtsspezifischer Veränderungen noch zu kurz ist. 

Zwischen den Arbeitszeitwünschen der Absolventen 
der alten und neuen Länder zeigen sich deutliche All­
gleichungstendenzen (vgl. Bild 4). Beim 93er Jahr­
gang lagen die Vollzeitwünsche der ostdeutschen Ab­
solventen noch um 13 Prozentpunkte über denen der 
Absolventen aus den alten Ländern (72 Prozent vs. 59 
Prozent). Mittlerweile sind die Unterschiede auf zwei 
Prozentpunkte geschrumpft (alte Länder 66 Prozent, 
neue Länder 68 Prozent). Während die Vollzeitorien­
tierung im Westen fast durchweg stieg, ist die V erän­
derung in den neuen Ländern zum Teil extrem unein­
heitlich. 
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3.2 Einschätzung der beruflichen Chancen und 
Perspektiven 

Aus den drei bisher durchgeführten HIS-Befragungen 
läßt sich die Entwicklungzweier Aspekte von subjek­
tiven Erwartungen hinsichtlich der beruflichen Chan­
cen und Perspektiven nachzeichnen: zum einen Ein­
schätzungen, ob sich die eigenen beruflichen Wün­
sche und Ziele wohl realisieren lassen, zum anderen 
Urteile über die Beschäftigungssicherheit und die be­
ruflichen Entwicklungsmöglichkeiten im angestrebten 
Berufsfeld. 

Während die Antworten im ersten Aspekt in hohem 
Maße auch vom jeweiligen Anspruchsniveau der Be­
fragten hinsichtlich ihrer beruflichen Ziele beeinflußt 
sind, handelt es sich beim zweiten Aspekt mehr um 
eine "nüchterne" Einschätzung der äußeren Bedingun­
gen, unter denen die Absolventinnen und Absolventen 
ihre berufliche Laufbahn aufgenommen haben und 
weiterführen wollen. 

Realisierungserwartungen der beruflichen Ziele 

Der aktuell befragte Prüfungsjahrgang 1997 zeigt sich 
ausgesprochen deutlich optimistischer, daß sich die 
beruflichen Wünsche und Ziele auch erfüllen werden, 
als die Vergleichsjahrgänge '89 und '93. Die diesbe­
züglichen Einschätzungen erfolgten mit Hilfe einer 
fünfstufigen Nominalskala, die von "bereits erreicht" 
über "bin sicher", "wahrscheinlich", "nicht zu beurtei­
len" bis "nein" reicht. Die Aussage, das berufliche 
Ziel "wahrscheinlich" zu erreichen, ist- wie die Aus­
wertung zeigte- bereits einer verhaltenen bis pessimi­
stischen Einschätzung zuzuordnen. Die in der Abbil­
dung 11 im Anhang dargestellten Werte geben die 
Aussagen "bereits erreicht" und "bin sicher" zusam­
mengefaßt wieder. Demnach wuchs dieser Anteil bei 
Absolventen universitärer Studiengänge von jeweils 
31 Prozent bei den beiden Befragungspopulationen 
'89 und '93 auf 44 Prozent beim 97er Jahrgang. Ange­
sichts der bei Absolventen universitärer Studiengänge 
noch verbreiteten befristeten Beschäftigungsverhält­
nisse (Zweitausbildungen, Referendariate, Promotio­
nen usw.) und der zahlreichen Studiengänge, die kei­
ne scharf konturierten Berufsfelder aufweisen (größe­
re Teile der Geistes- und Sozialwissenschaften) kann 
die Differenz zu den Fachhochschulabsolventen (ak­
tuell 55 Prozent) nicht im Sinne einer schlechteren 
Bewertung interpretiert werden. In den vergleichba­
ren Fachrichtungen liegen die Werte zum Teil für die 
Fachhochschulstudiengänge (Agrar-, Ernährungswis­
senschaften FH 51 Prozent vs. 42 Prozent Uni), zum 
Teil für die universitären Abschlüsse günstiger (Elek-
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trotechnik FH 63 Prozent, Uni 70 Prozent); ansonsten 
liegen sie sehr eng beieinander. 

Die Unterschiede in der Bewertung der Realisierbar­
keit der Berufsziele zwischen den Fachrichtungen re­
präsentieren nicht allein verschiedene Chancen ihrer 
Erfüllung, sondern spiegeln auch strukturelle Unter­
schiede des Status der beruflichen Erstintegration je 
nach absolviertem Studiengang. Entsprechend ist der 
"Optimismus" bei den Absolventen jener Fachrich­
tungen am größten, die strukturell am häufigsten di­
rekt in reguläre Erwerbstätigkeit bzw. nicht zunächst 
in von vorneherein befristete Qualifizierungsstellen 
münden. Entsprechend hohe Sicherheit äußern Absol­
venten der Elektrotechnik (70 Prozent), der Informa­
tik (63 Prozent) und der Pharmazie (nach der dritten 
pharmazeutischen Prüfung, ebenfalls 63 Prozent) und 
des Maschinenbaus (62 Prozent). Ein wenig über­
rascht, daß Wirtschaftswissenschaftler die Realisie­
rungschancen ihrer Berufsziele nicht höher einschät­
zen, als die von konjunkturellen Problemen belasteten 
Architekten und Bauingenieure. Es ist aber zu vermu­
ten, daß Wirtschaftswissenschaftler bei der Beurtei­
lung dieser Frage längerfristige Aufstiegs- und Kar­
riereziele im Blickfeld haben, die folglich mit größe­
ren Unwägbarkeiteil verbunden sind. 

Wenig sicher sind sich unter den Lehramtsabsolven­
ten die Gymnasial- und Berufsschullehrer (26 Pro­
zent). Auch angehende Juristen vertrauen nur selten 
darauf, daß sich ihre Berufswünsche verwirklichen 
lassen (21 Prozent), hängt doch die Chance der Reali­
sierung der für viele attraktiven Justizlaufbahn ganz 
wesentlich vom strengen Selektionskriterium der No­
te im Staatsexamen ab. Noch immer relativ stark ver­
unsichert zeigen sich trotz verbesserter Chancen die 
Absolventen naturwissenschaftlicher Fachrichtungen. 
Doch gilt auch für sie, daß die eigentliche Probe aufs 
Exempel häufig erst nach dem Abschluß der Promo­
tionsphase erfolgt. 

Von der im Vergleich zum 93er Jahrgang deutlich op­
timistischeren Grundstimmung der Absolventen des 
97er Jahrgangs profitieren fast alle Fachrichtungen, 
wenn auch in unterschiedlicher Deutlichkeit - beson­
ders stark Ingenieure der Elektrotechnik ( + 30 Pro­
zentpunkte) und des Maschinenbaus ( + 29), sowie 
Mathematiker (+30), Pharmazeuten (+23) und Lehr­
amtsahsolventen für Realschulen!Sek.I ( + 19), relativ 
stark auch Informatiker und Humanmediziner (jeweils 
+15). Kaum oder gar nicht in die positive Entwick­
lung einbezogen sind Architekten ( + 5) und Bauinge­
nieure (-2), aber auch Biologen (+2) und Rechtswis­
senschaftler (-2) stagnieren auf niedrigem Niveau. 



Die Erwartung der Verwirklichung der Berufsziele 
hat sich bei Absolventinnen universitärer Studiengän­
ge seit dem ersten Befragungsjahrgang '89 schrittwei­
se gesteigert und an den Optimismus der männlichen 
Kollegen angenähert. Lag der Abstand beim '89er 
Jahrgang noch bei 15 Prozentpunkten, so hat er sich 
beim 97er Jahrgang mehr als halbiert (6 Prozentpunk­
te). Gleichgezogen haben Frauen in den Wirtschafts­
wissenschaften und in den Magisterstudiengängen. 
Bei Frauen und Männern aus dem mathematisch-na­
turwissenschaftlichen Fächerspektrum ist ebenfalls 
kein signifikanter Unterschied in der Beurteilung der 
Realisierbarkeit der Berufswünsche zu erkennen. So­
gar optimistischer als ihre männlichen Kollegen ge­
ben sich die Lehramtsabsolventinnen (vgl. Abb. 12 im 
Anhang). 

Noch beim Prüfungsjahrgang '93 war die Perspektive 
der Absolventen aus den neuen Ländern sehr stark 
von den Strukturen der Hochschulausbildung in der 
DDR geprägt. Zugleich war die Situation für diese 
Absolventen in mehrfacher Hinsicht äußerst kompli­
ziert, weil sie nicht nur auf ein in seinen Strukturen 
und Rahmenbedingungen völlig verändertes Beschäf­
tigungssystem trafen, sondern auch individuelle Le­
bensperspektiven über den Beruf hinaus, die sich mit 
dem Studium in der DDR verbanden, hinfällig gewor­
den waren. Umso erstaunlicher schien bereits beim 
93er Jahrgang die bei Absolventen aus Kernbereichen 
des DDR-Hochschulsystems (Ingenieurausbildung) 
festzustellende hohe Robustheit gegenüber den sehr 
schwierigen Bedingungen des Arbeitsmarktes. Was 
für Ingenieure aus den Hochschulen der neuen Länder 
mit ihrer anerkannt den Westdeutschen mindestens 
gleichwertigen Qualifikation zutraf, konnte schon 
aufgrund der Notwendigkeit einer völligen fachlichen 
Neuorientierung anderer Studiengänge nicht gelten. 
So zeigten sich z.B. bei den Wirtschaftswissenschaft­
lern und den Lehrern deutlich pessimistische Grund­
haltungen. Mittlerweile erweisen sich Absolventen 
universitärer Studiengänge aus den neuen Ländern 
insgesamt sogar ein wenig zuversichtlicher als ihre 
Kollegen aus Hochschulen der alten Länder. Beson­
ders deutlich angestiegen ist der Optimismus bei ost­
deutschen Absolventen der Mathematik und Natur­
wissenschaften, bei Humanmedizinern, Wirtschafts­
wissenschaftlern und Absolventen der Lehramtsstu­
diengänge. Von der guten Beschäftigungssituation für 
Ingenieure des Maschinenbaus und der Elektrotechnik 
profitierten die Absolventen aus beiden Regionen 
ähnlich stark. Lediglich unter den Juristen des jüngst 
befragten Jahrgangs '97 aus den neuen Ländern hat 
sich eine sehr pessimistische Stimmung ausgebreitet. 
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Nur noch jeder zehnte Jurist aus den neuen Ländern 
ist sich sicher, seine Berufswünsche verwirklichen zu 
können. 

Berufliche Entwicklungsperspektiven und Ein­
schätzung der Beschäftigungssicherheit 

Was für die Erwartung der Zielrealisierung der Be­
rufswünsche gilt, kann zum Teil auch für die Frage 
zutreffen, für wie sicher die Befragten ihre Beschäfti­
gungssicherheit einschätzen. Es hängt bis zu einem 
gewissen Grad vom fachspezifisch verschiedenen 
Stand der beruflichen Integration ab, ob die eigene 
Zukunftsperspektive für beschäftigungssicher oder 
unsicher erachtet wird. 

Hinsichtlich der Urteile über die beruflichen Entwick­
lungsmöglichkeiten sind dagegen auch individuelle 
Leistungsparameter und Selbsteinschätzungen von 
Belang. Es kommt hierbei zur Geltung, ob die Absol­
venten das gesamte ihnen offenstehende Berufsfeld 
und die damit verbundenen Entwicklungsperspekti­
ven im Blick haben, oder nur ihren ganz individuell 
gewählten - oder vielleicht auch nur hingenomme­
nen - Ausschnitt der bestehenden beruflichen Alterna­
tiven prognostizieren. 

Die beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten wer­
den vom aktuell befragten Jahrgang '97 der Absolven­
ten universitärer Studiengänge etwas besser einge­
schätzt als von den Vergleichsjahrgängen (vgl. Abb. 
13 im Anhang). Charakteristisch für die Entwicklung 
der Einschätzungen der Absolventen der mathema­
tisch-naturwissenschaftlichen und technischen Stu­
diengänge ist die Wiedererlangung einer positiven Er­
wartungshaltung aus der Phase Ende der 80er Jahre 
nach einer überwiegend starken Erschütterung der er­
warteten beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten. 
Nur Architekten und Bauingenieure zeigen einen ent­
gegengesetzten Verlauf. Deren relativ gute Werte des 
93er Jahrgangs ließen sich erwartungsgemäß beim 
97er Jahrgang nicht halten. Einen deutlichen Auf­
wärtstrend in Bezug auf beide Vorgängerbefragungen 
zeigen die Bewertungen der Biologen, der Psycholo­
gen, der Magisterabsolventen sowie der Sprach- und 
Kulturwissenschaftler (ohne Magister). 

Der Vergleich der Fachrichtungen bestätigt das schon 
in verschiedenen Aspekten bekannte Bild weitgehend. 
Große Zuversicht herrscht bei Informatikern, Mathe­
matikern, Ingenieuren der Elektrotechnik und des Ma­
schinenbaus. Durchaus mit guter Perspektive sehen 
auch Bauingenieure trotz der Arbeitsmarktprobleme 
ihre beruflichen Entwicklungschancen. Leicht in posi­
tive Richtung verändert haben sich die Einschätzun-
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gen der Wirtschaftswissenschaftler, die sich ebenfalls 
noch deutlich überdurchschnittlich optimistisch äu­
ßern. Auf eher niedrigem Niveau und über die Ver­
gleichsjahrgänge hinweg stabil bleiben die Erwartun­
gen der Agrar- und Ernährungswissenschaftler, sowie 
der Pädagogen und Psychologen. Humanmediziner 
und Lehrer bilden das Schlußlicht in den Einschätzun­
gen der beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten. Bei 
Lehrern hat dies sicher beruflich-strukturelle Gründe, 
weil die Laufbahn weitgehend vorgezeichnet ist. 

Zwischen den beruflichen Entwicklungsmöglichkei­
ten und der Einschätzung der Beschäftigungssi­
cherheit bestehen in einigen Fachrichtungen erhebli­
che und auch in der Summe aller Absolventen univer­
sitärer Studiengänge deutliche Diskrepanzen (vgl. 
ebenfalls Abb. 13 im Anhang). Anders als die berufli­
chen Entwicklungsperspektiven wird die Beschäfti­
gungssicherheit trotz der insgesamt verbesserten Aus­
gangssituation nicht günstiger bewertet als vom 93er 
Jahrgang. Jeweils 44 Prozent schätzen sie als gut oder 
sehr gut ein. Vom Jahrgang '89 waren es noch 48 Pro­
zent. Die Entwicklung innerhalb der Fachrichtungen 
bringt weitere Klärung für diese doch ernüchternde 
Bilanz. Dabei wird deutlich, daß der 97er Jahrgang 
nur für wenige Fachrichtungen die jeweils günstigsten 
Werte aus den Vergleichsjahrgängen 1989 bzw. 1993 
erreichen oder überspringen konnte. Von den Fach­
richtungen, die von überdurchschnittlich günstigen 
Arbeitsmärkten aktuell stark profitieren, empfinden 
lediglich die Informatiker des aktuellen Jahrgangs die 
Beschäftigungssicherheit ebenso gut wie die Kollegen 
des Jahrgangs '89. Bei den Absolventen der Fachrich­
tungen Elektrotechnik, Maschinenbau, Physik, Che­
mie, Pharmazie und Mathematik konnten die Werte 
nach den gemeinsam erfahrenen Beschäftigungs­
schwierigkeiten in der ersten Hälfte der 90er Jahre 
nicht mehr das hohe Niveau des 89er Jahrgangs errei­
chen. Entsprechend den nunmehr größeren Problemen 
schätzt nur noch jeder zweite Bauingenieur und jeder 
vierte Architekt seine Beschäftigungssicherheit als 
gut ein. Nur Biologen (19 Prozent bei steigender Ten­
denz!) und Humanmediziner (15 Prozent bei deutlich 
gesunkener Sicherheit) liegen noch hinter den Archi­
tekten zurück. Daß die Humanmediziner ihre Be­
schäftigungssicherheit unter allen dokumentierten 
Fachrichtungen am schlechtesten einschätzen, mag 
manchem als Beleg für gut geübtes lautes Klagen ei­
ner im Grunde mächtigen Berufsgruppe erscheinen. 
Es darf aber dabei nicht unterschätzt werden, wie sehr 
die unmittelbar bevorstehende bzw. bereits gegebene 
harte Konkurrenz um Arbeitsplätze in der fachärztli­
chen Weiterbildung diese Ergebnisse beeinflußt. 
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Schließlich ist auch die längerfristige Perspektive ei­
ner Niederlassung aufgrund von Gesetzesänderungen 
in den vergangeneu Jahren erheblich erschwert. Den­
noch verleiht dies einen Eindruck davon, wie sehr die 
Urteile vom subjektiven Anspruchsniveau und tra­
dierten Besitzständen beeinflußt sind. Denn immerhin 
bringen Diplom-Pädagogen und Magisterabsolventen 
einen etwa doppelt so großen Optimismus auf wie die 
Humanmedizin er. 

Die eingangs erwähnten Diskrepanzen zwischen be­
ruflichen Entwicklungsmöglichkeiten und Beschäfti­
gungssicherheit sind "naturgemäß" dort besonders 
groß, wo traditionell neben festen Beschäftigungsver­
hältnissen auch freiberufliche oder sonstige ungesi­
cherte Tätigkeiten etabliert sind. Entsprechend groß 
sind die Differenzen zwischen beiden Aspekten bei 
Psychologen, Architekten, Mediziner, Sprach- und 
Kulturwissenschaftlern (ohne Magister) und Magi­
sterabsolventen. Jedoch auch Agrar- und Ernährungs­
wissenschaftler, Biologen, Bauingenieure und Chemi­
ker weisen recht hohe Unterschiede zwischen Ent­
wicklungsmöglichkeiten und Beschäftigungssicher­
heit auf. 

Während sich die beruflichen Entwicklungschancen 
in der Einschätzung der Absolventen der alten und 
der neuen Länder insgesamt "im Gleichschritt" ver­
bessert haben, gehen die Erwartungen hinsichtlich der 
Beschäftigungssicherheit ein wenig auseinander; 
während bei den westdeutschen Absolventen keine 
signifikante Veränderung zu verzeichnen ist, beurtei­
len ihre Kollegen aus den neuen Ländern die Lage et­
was schlechter als die vier Jahre zuvor befragten Ab­
solventen. Die regionalspezifischen Unterschiede in­
nerhalb der Fächer sind deutlich abhängig von den 
unterschiedlichen Ausgangsbedingungen, die für Ab­
solventen der alten und neuen Länder des 93er Jahr­
gangs noch galten. Sehr deutlich ist dies bei den Ab­
solventen der Rechtswissenschaft aus den neuen Län­
dern erkennbar, die in der ersten Hälfte der 90er Jahre 
von einer geringen Zahl an Absolventen und einem 
hohen Bedarf profitierten, den der Neuaufbau des 
Rechtssystems nach den Muster der alten Bundesre­
publik mit sich brachte. Nach der Erfüllung dieser 
Aufgabe und der folgenden Sättigung des Marktes ha­
ben sich deren Perspektiven dramatisch verschlechtert 
(vgl. Bild 5). 

Diskrepanzen in beiden Dimensionen lassen sich hin­
gegen beim geschlechtsspezifischen Vergleich aus­
machen. Insgesamt schätzen Frauen in allen Erhe­
bungszeitpunkten sowohl ihre beruflichen Entwick­
lungsmöglichkeiten als auch die Sicherheit ilrrer Be-



Bild 5: Gute Ei.llscbätzung der beruflichen Ent­
wicklungsmöglichkeiten nnd der Beschäftigungs­

sicherheit von Rechtswissenschaftlern der alten und 
neuen Länder 1993 und 1997 (in Prozent) 
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schäftigung deutlich schlechter ein als ihre männli­
chen Kollegen (vgl. Abb. 14 im Anhang). Besonders 
auffällig ist, daß drei Viertel aller männlichen Absol­
venten der Mathematik und Naturwissenschaften, 
aber nur knapp über die Hälfte der weiblichen Absol­
venten dieser Fächergruppe eine positive Prognose 
gegenüber ihren beruflichen Entwicklungsmöglich­
keiten abgeben. Ähnlich verhält es sich bei der Ein­
schätzung der Beschäftigungsperspektiven. Insbeson­
dere Absolventinnen der Mathematik/Naturwissen­
schaften, der Rechtswissenschaften und der Lehräm­
ter tendieren im Vergleich zu den männlichen Absol­
venten zu einer skeptischeren Zukunftsperspektive, 
was ihre Beschäftigungssicherheit betrifft. Erstaunlich 
ist dieses Ergebnis, da sich in den Formen der Be­
schäftigung hinsichtlich Befristungen kaum nennens­
werte geschlechtsspezifische Differenzen abzeichnen 
(vgl. Kapitel4.2). 

Eine vorsichtige Interpretation der Ergebnisse dieses 
Abschnitts legt den Schluß nahe, daß sich nicht nur 
der Ist-Zustand der Beschäftigungschancen, soudem 
auch die W ahmehmung der beruflichen Perspektiven 
der Hochschulabsolventen insgesamt verbessert hat. 
Allerdings deutet sich eine Entwicklung an, die trotz 
verbesserter Beschäftigungsbedingungen zu einer 
Erosion langfristig gesicherter Beschäftigungsper­
spektiven führen könnte. Zumindest deuten die Wahr­
nehmungen der befragten Absolventen universitärer 
Studiengänge darauf hin, wenn man den negativen 
Arbeitsmarkteffekt beim ungünstig gestarteten Absol-
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ventenjahrgang '93 in Rechnung stellt. Inwieweit sich 
dies auch in den tatsächlichen Beschäftigungen nie­
derschlägt, ist dem Kapitel 4 zu entnehmen 

3.3 Strategien und Probleme bei der Berufsfin­
dung 

Die Frage, worauf es bei der Karriereplanung von 
Hochschulabsolventen ankommt, ist eines der vieldis­
kutierten Themen außerhalb der Universität. Als 
wichtiges Thema innerhalb der Alma Mater gelangt 
es im Zuge des Wettbewerbs der Hochschulen und 
Studiengänge mittlerweile vermehrt auch ins Bewußt­
sein und Interesse der Träger der Hochschulausbil­
dung. Viele der heißen Tips, die in Karriereführem 
und auf Absolventenkongressen gehandelt werden, 
beziehen sich auf die möglichst geschickte Selbstver­
marktung, d. h. auf das gut gestylte Bewerbungs­
schreiben und weitere Äußerlichkeiten, auf bestimmte 
Formen des persönlichen Auftretens und vieles mehr 
an Verpackungskunst Bisweilen gewinnt man ange­
sichts der inflationären Hilfestellungen dieser Art den 
Eindruck, es käme weniger auf die sog. "inneren" 
Werte, wie Fachkompetenz, Professionalität, intellek­
tuelle Disziplin, Verläßlichkeit, Motivation und der­
gleichen an, als auf den äußeren Schein. Und tatsäch­
lich ist dies - vereinfacht zusammengefaßt - auch eine 
Schlußfolgerung vieler Absolventen. Im ersten Ab­
schnitt dieses Kapitel soll es dabei um solche Bewer­
tungen und Erfahrungen gehen, die die Absolventin­
nen und Absolventen universitärer Studiengänge als 
Kriterien des Erfolgs bei der Stellenfindung zu be-
werten hatten. 

Daß der Selbstvermarktung durch Äußerlichkeiten 
Grenzen gesetzt sind, zeigt sich vor allem dann, wenn 
trotz perfekter Handhabung der aus dem Irrtemet 
"download-fähigen" Bewerbungsvorlagen der Erfolg 
sich nicht recht einstellen will. Im zweiten Abschnitt 
geht es um die Frage, ob und auf welche Schwierig­
keiten die Absolventen bei der Stellensuche ggf. ge­
stoßen sind, während sich der dritte Teil mit den reali­
sierten und geplanten Aktivitäten der Absolventen 
zur Verbesserung ihrer beruflichen Perspektiven be­
faßt. 

Kriterien für die erfolgreiche Stellenfindung 

Betrachtet man die Entwicklung der von den Absol­
venten der drei Befragungsjahrgänge hoch bewerteten 
vorgegebenen Kriterien für den Erfolg bei der Stellen-
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suche, so fällt auf, daß schon der 93er Jahrgang die 
meisten Kriterien häufiger für bedeutend hielt als der 
Jahrgang 1989. Konnte diese Tendenz noch als Re­
flex auf die verbreitet gestiegenen Probleme auf den 
Arbeitsmärkten interpretiert werden, so verweist die 
Stabilität und teilweise weitere Erhöhung dieser Ent­
wicklung beim Jahrgang 1997 auf zusätzlichen Erklä­
rungsbedarf. Diejenigen Merkmale, die beim aktuel­

len Jahrgang einen erneuten bzw. deutlichen Bedeu­
tungszuwachs erlangen, lassen erahnen, daß der 
Strukturwandel des Beschäftigungssystems auch un­
ter verbesserten Einstiegsvoraussetzungen den Druck 
auf die Absolventen erheblich erhöht hat. 

Als zunehmend wichtig erscheinen den Absolventen 
des 97er Jahrgangs - sowohl in der Häufigkeit der 
Nennungen als auch in der Rangfolge- EDV-Kennt­
nisse (von 48 Prozent beim 89er Jahrgang über 60 auf 
71 Prozent), Fremdsprachenkenntnisse (43, 56 und 64 
Prozent) sowie Auslandserfahrung (28, 38, 49 Pro­
zent; vgl. Bild 6). Deutliche Zuwächse, ohne sich je­
doch in der Rangfolge wesentlich zu verändern, er­
langten auch die Kriterien "Examensnote", "fachüber­
greifende Qualifikation", "fachliche Spezialisierung", 
"Bereitschaft, im Ausland zu arbeiten" und das nach 
wie vor gering eingeschätzte Merkmal "politisches, 
gesellschaftliches Engagement". 

Angesichts der allgemein gestiegenen Häufigkeit der 
Nennungen müssen diejenigen Kriterien umso auf­
merksamer beachtet werden, die in ihrem Stellenwert 
stagnieren und sich dadurch in der Rangfolge relati­
vieren oder die sogar rückläufige Tendenzen vermu­
ten lassen. Dabei sind die stagnierenden Kriterien 
"geschicktes Auftreten" und "sprachliche Gewandt­
heit" wegen des ohnehin sehr hohen Ausgangsniveaus 
seit der ersten Befragung in der Bedeutung kaum 
noch zu unterschätzen. Beide Merkmale, die man 
überwiegend dem persönlichen Marketing zurechnen 
kann, stehen in allen drei Befragungen an der Spitze 
aller zu bewertenden Kriterien, gefolgt vom Nachweis 
beruflicher Praxis bzw. Erfahrung. Den Kontrast zu 
diesen Merkmalen bildet das ebenfalls stagnierende 
Kriterium "Professor, bei dem man studiert hat"; es 
hat in der Einschätzung der Absolventen gemeinsam 
mit dem Merkmal "Hochschule, an der man studiert 
hat" und "politisches, gesellschaftlichen Engagement" 
die geringste Bedeutung. Daß diese hochschulbezo­
genen Merkmale als Kriterium im Wettbewerb um 
Arbeitsplätze im Bewußtsein der Befragten kaum von 
Gewicht sind, läßt die Vermutung zu, daß die seit ei­
nigen Jahren aufgenommenen Anstrengungen der 
Profilbildung, des Wettbewerbs und der Evaluierung 
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weitgehend an den Studierenden vorbeilaufen und 
bisher noch weitgehend wirkungslos geblieben sind. 
Bei der Zuweisung einer derart geringen Bedeutung 
des Hochschul- bzw. Hochschullehrerprofiles dürfte 
dies zumindest auf seiten der Absolventen nur selten 
gezielt für das persönliche Marketing genutzt werden. 
Bei kaum signifikant rückläufiger Häufigkeit, aber in 
der Rangfolge stark abgefallen ist die Wichtigkeit ei­
nes "zügig absolvierten Studiums". Unter den Stu­
dienerfolgsmerkmalen nimmt die Qualität in Form 
der Examensnote - anders als beim Jahrgang '93 nun­
mehr wieder einen Rang deutlich vor der Studienge­
schwindigkeit ein. 

Eine Bewertung im Sinne einer besonders positiven 
Hervorhebung magangesichtseiner rückläufigen Ent­
wicklung des Erfolgs bei der Stellensuche aufgrund 
des "richtigen Geschlechts" erlaubt sein, das nicht nur 
Absolventinnen, aber diese erwartungsgemäß weitaus 
häufiger anführen, als ihre männlichen Kollegen. Es 
dürfte angesichts der Bemühungen um den Abbau der 
Benachteiligung von Frauen auf den Arbeitsmärkten 
mancher männliche Absolvent das Gefühl haben, in 
bestimmten Sektoren nur noch schwer gegen diese 
Anstrengungen zum Zuge zu kommen, weshalb sich 
nicht jede der übermittelten Angaben auf die struktu­
rellen Nachteile von Frauen beziehen müssen. Die ge­
schlechtsspezifische Differenzierung zeigt jedoch, 
daß Absolventen beider Geschlechter eine ge­
schlechtsspezifische Benachteiligung seit dem 89er 
Jahrgang immer weniger erkennen. 

Im Detail schälen sich fachspezifische Kriterienprofi­
le heraus, die vollzählig zu erläutern den Rahmen die­
ses Berichtes sprengen würde. Es sollen jedoch an­
hand einiger Beispiele solche Profilaspekte benannt 
werden (vgl. Abb. 15 a, b). 

Den allgemein wenig beachteten Kriterien "Hoch­
schule ... " und "Professor, bei dem man studiert hat" 
wird von Architekten, Bauingenieuren, Biologen und 
Chemikern eine überdurchschnittliche Bedeutung zu­
gemessen - letzteres Merkmal auch von Humanmedi­
zinern. Besonders unwichtig erscheint die Hochschule 
den Magistern, Lehramtsabsolventen (Primarstufe, 
Sonderschule), den Sprach- und Kulturwissenschaft­
lern (ohne Magister) und den Pharmazeuten. 

Die Studienerfolgsmerkmale "Examensnote" und "zü­
giges Studium" erachten besonders Naturwissen­
schaftler und angehende Juristen als relevante Krite­
rien bei der Stellensuche; die Examensnote auch Ma­
thematiker und Lehramtsabsolventen, ein zügiges 
Studium darüber hinaus alle Ingenieurfachrichtungen 
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Bild 6: Erfolgversprechende Kriterien bei der Stellensuche von Universitätsabsolventen 
nachsFachrichtung (Werte 1 und 2 einer 5-stufigen Skala von l=sehr wichtig bis 5=un­
wichtig, in Prozent) 
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und die Wirtschaftswissenschaftler. Beide Kriterien 
werden vergleichsweise gering von Architekten, Psy­
chologen und Diplom-Pädagogen bewertet, die Ex­
amensnote auch gering von Agrar- und Ernährungs­
wissenschaftlern und Magisterabsolventen; einem zü­
gigen Studium messen auch Absolventen der Lehr­
amtsstudiengänge unterdurchschnittlich hohe Bedeu­
tung zu. Bei diesen ist es neben der Examensnote nur 
das politisch-gesellschaftliche Engagement, das eine 
überdurchschnittlich hohe Relevanz erhält. 

Fachliche Spezialisierung und gutes Überblickswis­
sen sehen Bauingenieure und Biologen als besonders 
wichtige Erfolgskriterien für die Stellensuche an. Le­
diglich Spezialisierung erscheint Psychologen, Päda­
gogen und Wirtschaftswissenschaftlern als besonders 
vorteilhaft. Einen guten Überblick über das Fachge­
biet hinaus wird bei Bewerbern der Fachrichtungen 
Agrar- und Ernährungswissenschaften, der Chemie 
und der Rechtswissenschaft als wichtig bewertet. 

Eine ganz herausragende Stellung nimmt nach dem 
Dafürhalten der Absolventen einiger Fachrichtungen 
der Nachweis beruflicher Praxis ein: dies sind mit je­
weils deutlich über 90 Prozent die Agrar- und Ernäh­
rungswissenschaftler, die Architekten, die Biologen, 
Psychologen und Diplom-Pädagogen sowie die Wirt­
schaftswissenschaftler und Magister. Von geringerem 
Stellenwert (das bedeutet in diesem Fall immerhin 
noch mehr als 70 Prozent) erscheint berufliche Praxis 
den Absolventen der Staatsexamensstudiengänge 
Lehramt, Rechtswissenschaft und Pharmazie. 

Ein letzter Aspekt: Geschlechtsspezifisch unter­
schiedliche Chancen sehen vor allem Absolventinnen 
und Absolventen der Agrar- und Ernährungswissen­
schaften, der Biologie und Chemie sowie der Human­
medizin. Vor allem bei letzteren dürfte erhöhter 
Handlungsbedarf sein, angesichts der Auffassung der 
Mehrheit der angehenden Ärztinnen (55 Prozent) und 
immerhin mehr als eines Drittels der männlichen Kol­
legen, daß ungleiche Chancen den Erfolg bei der Stel­
lensuche mitbestimmen. 

Bezieht man alle erfragten Kriterien für den Erfolg 
bei der Stellensuche in die geschlechtsspezifische Be­
trachtung ein, so sind die Unterschiede in den Bewer­
tungen mit Ausnahme des letztgenannten nicht sehr 
groß und nur in wenigen Merkmalen auffällig: Absol­
ventinnen der Rechtswissenschaft sehen in fachlichen 
Spezialisierungen, im Nachweis von Praxiserfahrung 
und in Auslandserfahrung mehr Vorteile für eine er­
folgreichen Stellensuche als ihre männlichen Kolle­
gen. Absolventinnen der Lehramtsstudiengänge hal-
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ten ebenfalls Spezialisierung und darüber hinaus die 
Qualität der Examensarbeit für überdurchschnittlich 
nützlich. Auch in den mathematisch-naturwissen­
schaftlichen Fachrichtungen halten Frauen den Nach­
weis fachlicher Spezialisierungsprofile häufiger für 
hilfreich als ihre männlichen Fachkollegen. Außer­
dem messen sie einem guten Überblickswissen eine 
höhere Bedeutung zu. Letzteres gilt auch für Human­
medizinerinnen, die auch in Auslandserfahrung und 
häufiger als Männer der gleichen Fachrichtung auch 
in der Zurückhaltung bei Einkommensansprüchen ei­
ne Strategie der Chancenverbesserung sehen. Ein­
kommensverzieht und darüber hinaus Fremdspra­
chenkenntnisse, Auslandserfahrung und fachübergrei­
fende Qualifikationen prägen die geschlechtsspezifi­
schen Unterschiede in den Bewertungen der Kriterien 
für eine erfolgreiche Stellensuche bei Magisterabsol­
ventinnen und -absolventen. Auch hier liegen die hö­
heren Bewertungen auf seiten der Frauen. Bei den 
Wirtschaftswissenschaftlern lassen sich mit Ausnah­
me der geschlechtsspezifischen Chancenungleichheit 
keine bedeutenden Unterschiede in der Einschätzung 
von Frauen und Männern finden. 

Bei den Einschätzungen der Absolventen aus den al­
ten und neuen Ländern fallen einige Differenzen ins 
Gewicht: Durchweg werden geschlechtsspezifische 
Chancenzuweisungen in den neuen Ländern stärker 
wahrgenommen. In einigen Fachrichtungen, beson­
ders in den Ingenieurwissenschaften, halten die Ab­
solventen der neuen Länder auch die Bereitschaft zu 
finanziellen Abstrichen häufiger für hilfreich, um eine 
Arbeitsstelle zu finden. Deutliche Unterschiede fin­
den sich auch in den fachlichen Qualifikationskrite­
rien (Spezialisierung und Überblickswissen). Beide 
werden - trotz hoher Bewertungen - von Absolventen 
aus den alten Ländern nicht für so entscheidend wich­
tig gehalten wie für ihre Kollegen aus Hochschulen 
der neuen Länder. Lediglich Humanmediziner west­
deutscher Hochschulen bewerten den Nutzen einer 
Fachspezialisierung höher. Insgesamt konzentriert 
sich die Wahrnehmung der Absolventen westdeut­
scher Hochschulen ein wenig mehr über die fachspe­
zifischen Qualifikationsinhalte hinaus. Fachübergrei­
fenden Aspekten, formalen Studienerfolgsmerkmalen 
(Examensnote und rasches Studium) sowie einer er­
höhten Auslandsorientierung messen sie höhere Be­
deutung zu als ihre Kollegen aus den neuen Ländern. 

Es steht nicht an, die hier in Ausschnitten dargestell­
ten Auffassungen der Befragten auf ihre Realitäts­
tüchtigkeit hin zu hinterfragen. Es wäre aber sicher 
hilfreich, wenn Hochschullehrer oder Beschäftiger, 



die abweichende Auffassungen zu den Erfolgskrite­
rien für die Stellensuche haben, mit den Studierenden 
so früh wie möglich in einen Diskurs darüber treten 
würden. 

Probleme bei der Stellensuche 

Unter den Problemen, die Hochschulabsolventen auf 
der Suche nach ihrer ersten Beschäftigung nennen, ra­
gen zwei besonders heraus. Zum einen der Eindruck, 
es gebe für das absolvierte Studienfach zu wenig Stel­
lenangebote, zum anderen das als Handicap gegen­
über bereits beruflich Etablierten empfundene Fehlen 
beruflicher Erfahrung. 

Die Wahrnehmung eines knappen Stellenangebotes 
ist erwartungsgemäß stark von der tatsächlichen Si­
tuation der einzelnen Arbeitsmärkte bestimmt: So 
stiegen die Nennungen dieses Problems bei Bauinge­
nieuren '97 seit dem zuletzt befragten Prüfungsjahr­
gang '93 von 7 auf 50 Prozent, bei den Architekten 
gar von 3 auf 76 Prozent. Umgekehrt schwand das 
Problem knapper Stellen aus der Wahrnehmung der 
Elektrotechniker (von 66 auf 20 Prozent) und der In­
formatiker (von 32 aus 2 Prozent) im Zeitrahmen von 
lediglich zwei Absolventenjahrgängen, die nur vier 
Jahre auseinanderliegen (vgl. Abb. 17a,b im Anhang). 
Dennoch schwingen offenbar auch - und vor allem 
negative - Nachrichten aus der Vergangenheit bei 
mancher Wahrnehmung des Stellenangebotes mit. 
Trotz erkennbar verbesserter Berufschancen bleiben 
die Probleme knapper Stellen z. B. für Naturwissen­
schaftler nach wie vor auf hohem Niveau. Auch bei 
den Ingenieuren des Maschinenbaus und der Elektro­
technik sieht trotz der guten Beschäftigungssituation 
noch ein situativ kaum erklärbarer Teil Schwierigkei­
ten wegen eines zu geringen Stellenangebotes. Etwas 
entspannter beurteilen Humanmediziner und Psycho­
logen das bestehende Angebot an Stellen. Deutlich 
vergrößert haben sich die Probleme für Diplom-Päda­
gogen, Juristen und Absolventen der Lehramtsstu­
diengänge. Neben den Magisterabsolventen (83 Pro­
zent), die keine wesentliche Änderung berichten, neh­
men Diplom-Pädagogen die Stellensituation am pro­
blematischsten wahr (85 Prozent). Für Magister ist 
diese beträchtlich schwierige Stellensituation struktu­
rell bedingt, da es für sie kaum feste Berufsbilder und 
daher auch kaum formelle Stellenausschreibungen 
gibt. 

Der zweite große Problembereich liegt in fehlender 
Berufserfahrung. Die Krise der Ingenieurbeschäfti­
gung bis Mitte der 90er Jahre hatte für junge Inge-
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nieurabsolventen die ohnehin schwierige Lage da­
durch verschärft, daß sie vermuten mußten, daß ohne 
professionelle Erfahrung kaum noch eine Chance zur 
Einstellung bestehe. In der Tat hatte der Arbeitsmarkt 
sich gerade für junge Ingenieure als besonders 
schwierig erwiesen. Erst in der zweiten Hälfte der 
90er Jahre verschob sich die anhaltend hohe Inge­
nieurarbeitslosigkeit von jung nach alt. Die Chancen 
stiegen ebenso rasch an, wie sie Anfang der 90er ge­
sunken waren. Erstaunlich ist angesichts der hohen 
Übertrittsquote in reguläre Erwerbsarbeit und der ins­
gesamt deutlich verbesserten Grundstimmung der In­
genieurabsolventen des Maschinenbaus und der Elek­
trotechnik die hohe Zahl derer, die mangelnde Berufs­
erfahrung als Hindernis für die Einstellung ansehen. 
So liegt der Anteil derer, die diese Schwierigkeit nen­
nen, trotz deutlicher Verbesserung gegenüber dem 
93er Jahrgang, beim 97er Jahrgang noch fast doppelt 
so hoch wie beim ebenfalls gut in Beschäftigung ge­
langten 89er Jahrgang (vgl. Bild 7). Ähnliche Struktu­
ren weisen die Antworten der Physiker, Chemiker 
und Informatiker auf. Offensichtlich steigt trotz der 
guten Beschäftigungslage der Qualifizierungsdruck in 
Bezug auf Professionalität und berufliche Kompetenz. 
Auch bei Wirtschaftswissenschaftlern, die in Teilen in 
einer Doppelqualifizierung bereits eine Tradition be­
gründen (ein solcher typischer Qualifikationsverlauf 
liegt in der Aufnahme einer kaufmännischen Lehre 
mit anschließendem BWL-Studium), konnte die ver­
besserte Stellensituation nicht zugleich die fehlende 
Berufserfahrung als Defiziterfahrung bei der Stellen­
suche zurückdrängen. Krisenbedingt erheblich zuge­
nommen hat das Problem fehlender beruflicher Praxis 
bei Bauingenieuren und Architekten, darüber hinaus 
auch bei Diplom-Pädagogen sowie bei Sprach- und 
Kulturwissenschaftlern. 

Die meisten anderen Probleme bei der Stellensuche 
nehmen sich gegen die bislang beschriebenen eher ge­
ring aus. Der Zeitreihenvergleich verdeutlicht, daß 
sich kritische Aspekte der Beschäftigungsbedingun­
gen (Einkommen, Arbeitszeiten) und (noch ohne Zeit­
reihe) vermutlich auch inhaltliche Abneigungen ge­
gen angebotene Arbeitsstellen reziprok zum Grad exi­
stenzieller Beschäftigungsprobleme verhalten: steigen 
die beruflich-existenziellen Probleme, sinken die An­
sprüche an Einkommen, Arbeitsbedingungen und 
(vermutlich) Arbeitsinhalte und umgekehrt. Lediglich 
Pädagogen und Psychologen weichen in einigen 
Aspekten von diesem Schema ab. 

Geschlechtstypische Unterschiede in der Wahrneh­
mung von Problemen bei der Stellensuche beschrän-
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Bild 7: Ausgewählte Probleme bei der Stellensuche von Ingenieurabsolventen verschie­
dener Fachrichtungen (in Prozent) 
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ken sich auf wenige Aspekte (vgl. Abb. 18 im An­
hang). Sie betreffen das knappe Stellenangebot, das 
59 Prozent der Frauen und 45 Prozent der Männer des 
Jahrgangs '97 als Hindernis bei der Stellensuche emp­
finden. Aufgrund der wesentlich verbesserten Lage 
des Arbeitsmarktes für Ingenieure und Naturwissen­
schaftler hat sich die Schere, die zwischenzeitlich auf 
eine Differenz von nur noch sieben Prozentpunkten 
(Jahrgang '93) geschrumpft war, wieder geöffnet. Wie 
schon anhand einer genaueren Untersuchung der 
Schwierigkeiten von Absolventinnen der Wirtschafts­
wissenschaften gezeigt wurde (vgl. Minks: HIS-KI 
AS/92), verbergen sich hinter manchem vermeintlich 
geschlechtsspezifischem Problem Nachteile, die in 
der unterschiedlichen Studienanlage liegen. So konn-

Problem: Für mein Studienfach werden nur 
wenig Stellen angeboten (in %) 
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HIS Absolventenbefragungen '89, '93 und '97 

ten Chancenungleichheiten von Wirtschaftswissen­
schaftlerinnen im Vergleich zu ihren männlichen Kol­
legen zum Teil auf von Frauen häufiger gewählte, 
aber am Arbeitsmarkt weniger gefragte Studien­
schwerpunkte zurückgeführt werden. Bei den Juri­
sten, wo die Situation hinsichtlich der Stellenknapp­
heit von Frauen günstiger eingeschätzt wird, ist es 
überwiegend das im Durchschnitt bessere Examen, 
das Frauen Vorteile verschafft. Damit sind Nachteile 
und Benachteiligungen von Frauen nicht aus der 
Welt. Sie liegen zum Teil in Rollenerwartungen, die 
Frauen stärker als Männer an die Familie binden und 
auf diese Weise Mobilität und Karriereoptionen ein­
schränken. Dennoch sind gerade die Probleme, die 
unmittelbar auf derartige der beruflichen Integration 



nicht förderliche Rollenzuweisungen deuten, zu Be­
ginn des Berufsleben~> nicht sehr stark von denen der 
Männer unterschieden. Bei der Bewertung der ge­
schlechtstypischen Problemerfahrungen darf jedoch 
nicht außer acht bleiben, daß die Nagelprobe auf 
Chancengleichheit oft erst einige Jahre nach dem Stu­
dienabschluß stattfindet, nämlich dann, wenn bei Fa­
miliengründung und Realisierung des Kinderwun­
sches der Druck sowohl des betrieblichen und des pri­
vaten Umfeldes auf Frauen stark anwächst. 

Die Absolventen der neuen und alten Länder erleben 
die Probleme bei der Stellensuche weitgehend in ähn­
lichem Umfang. Ein wenig mehr Probleme haben Ab­
solventen aus ostdeutschen Hochschulen aufgrund der 
Entfernung der angebotenen Stellen. Inwieweit sich 
dahinter ein Problem geringerer Mobilität oder erhöh­
ter Notwendigkeit zur Mobilität verbirgt, kann hier 
nicht weiter verfolgt werden. Für beides gibt es eine 
plausible Erklärung: Die in vielen Bereichen noch 
schwächeluden Wirtschaftskraft und das geringere 
Arbeitsplatzangebot in weiten Teilen der neuen Län­
der. 

Die Anteile ost-und westdeutscher Absolventen ohne 
jegliche Probleme bei der Stellensuche liegen jeweils 
bei einem Fünftel. 

Genutzte Wege der beruflichen Zukunftssicherung 

Die Einflußnahme auf die beruflichen Geschicke ist 
für die ca. ein Jahr nach dem Studienabschluß befrag­
ten Absolventen noch stark von den Möglichkeiten 
begrenzt, die das Studium und die kurze Phase nach 
dem Examen bieten. Deshalb konzentrierten sich die 
Bemühungen im wesentlichen auf den Studienerfolg. 
Im Mittelpunkt stand dabei über alle Befragungen sta­
bil das Streben nach möglichst guten Examensleistun­
gen und nach einem raschen Abschluß des Studiums. 
In zweiter Linie waren es spezifische Qualifizierungs­
strategien, mit denen Absolventen ihre Chancen zu 
verbessern suchten (vgl Abb. 19a,b im Anhang). Da­
bei spielte der Erwerb außerfachlichen Zusatzwissens 
eine größere Rolle, als die Alleignung eines breiten 
Fachwissens oder die fachliche Vertiefung in beruf­
lich aussichtsreiche Spezialgebiete. Ihre Anstrengun­
gen, Zusatzwissen zu erwerben, das jenseits des diszi­
plinären Fachwissens angesiedelt ist, haben schon 
Absolventen der meisten Fachrichtungen des 93er 
Jahrgangs im Vergleich zum vier Jahre zuvor befrag­
ten Jahrgang deutlich verstärkt (von 41 Prozent auf 55 
Prozent). Die Stabilität dieser erhöhten Anstrengun­
gen auch beim 97er Jahrgang (56 Prozent), dem sich 
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im Ganzen deutlich verbesserte Berufschancen bieten, 
verdeutlicht, daß es sich um mehr als nur Ausweich­
strategien aus schwierigen Arbeitsmarktlagen handelt. 
In diesen, wie in einer Reihe weiterer Ergebnissen, 
offenbart sich die wachsende Einsicht, daß die Wett­
bewerbsfähigkeit auf den Arbeitsmärkten für Hoch­
schulabsolventeil mit ausgezeichnetem disziplinären 
Fachwissen allein nicht mehr hergestellt werden kann. 

In die Reihe der meistgenutzten Strategien der beruf­
lichen Zukunftssicherung fügt sich - ebenfalls mit 
wachsender Bedeutung - der Aufbau und die Pflege 
von Kontakten und Beziehungen ein (von 32 Prozent 
beim 89er Jahrgang auf 42 Prozent beim Jahrgang 
1997). Gleichfalls leicht gestiegen ist die Bereitschaft 
zu vollem beruflichen Einsatz. 

Eines der Problemfelder in den Qualifizierungsstrate­
gien deutscher Studierender lag in den vergangeneu 
Jahren in der geringen Bereitschaft, im Ausland be­
ruflich verwertbare Erfahrungen zu sammeln. Hier 
deutet sich eine kontinuierliche Veränderung zum Po­
sitiven an: Mittlerweile hat gut jeder dritte Absolvent 
eines universitären Studiengangs Auslandserfahrung 
gesammelt, beim Jahrgang '89 war es noch etwas 
mehr als jeder Fünfte. In welcher Form dies geschah, 
als Studien- oder Praktikumsaufenthalt, als Post-Doc 
oder lediglich zum Zweck der Schulung der Fremd­
sprachenkenntnisse, muß an dieser Stelle offen 
bleiben4l. Keinen erhöhten Stellenwert erhielt jedoch 
die berufliche Mobilität und speziell auch die Aus­
weitung der Stellensuche auf das Ausland. Zu diesem 
Schritt war bislang nur eine kleine Minderheit von 
fünf Prozent der Absolventen bereit. 

Den Wegen und Perspektiven des Übergangs in die 
Selbständigkeit soll als Folge des hiermit vorgelegten 
Untersuchungsberichts eine eigene thematische Ana­
lyse gewidmet werden: Vorab läßt sich jedoch bereits 
feststellen, daß sich die Wege in die Selbständigkeit 
ein wenig zu verbreitern scheinen (von 6 Prozent auf 
8 Prozent). Daß die Anstrengungen der Förderung 
von Selbständigkeit bei den Absolventen '97 noch 
wenig Ertrag bringen, ist vor allem aus dem frühen 
Zeitpunkt der beruflichen Entwicklung zu erklären. 
Der Schritt in die Selbständigkeit dürfte i. allg. ein 
längerfristiges Projekt sein, das bei geringer Berufser­
fahrung und mangelnder Markt- und Branchenkennt­
nis nicht ohne vermeidbares Risiko umzusetzen ist. 

4) vgl. hierzu Klaus Schnitzer et al.: Das soziale Bild der Studen­
tenschaft in der Bundesrepublik Deutschland - 15 Sozialerhe­
bung des Deutschen Studentenwerks durchgeführt durch HIS 
Hochschul-Informations-System, Bonn 1998 (hg. vom Bun­
desministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und 
Technologie), 346 ff.. 
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Trotz der verbesserten beruflichen Perspektiven schält 
sich eine wachsende Bereitschaft zur beruflichen Um­
orientierung heraus, die indem mit einer leichten Zu­
nahme der Aufnahme weiterer Studien zum Zweck 
der Chancenverbesserung einhergeht. 

Wenn man die Entwicklung der genutzten Möglich­
keiten der beruflichen Chancenverbesserung in den 
einzelnen Fächern betrachtet, so fällt auf, daß Verhal­
tensbereitschaften, die aufgrund ungünstiger Berufs­
chancen für den 93er Jahrgang von beruflich-existen­
zieller Bedeutung waren, auch unter verbesserten Be­
dingungen ihre Gültigkeit und Bedeutung behielten 
oder sogar noch vergrößerten. Insofern muß die in 
Teilaspekten erhöhte Flexibilität der Hochschulabsol­
venten, wenn dies aus den Aussagen der befragten 
Absolventen zu schließen ist, selbst auch als Mitursa­
che für einen günstigeren Verlauf der Berufseinmün­
dung in Betracht gezogen werden. Daß die Wirkung 
erhöhter Flexibilität durchaus nachweisbar ist, zeigten 
die Ingenieurabsolventen des Krisenjahres 1993 aus 
den neuen Ländern, die trotz der unzweifelliaft gro­
ßen Strukturnachteile der Wirtschaft in den neuen 
Ländern ihre beruflichen Chancen extensiv und auch 
unter Inkaufnahme von Einkommensnachteilen und z. 
T. hoher Mobilität genutzt hatten. Die beim 97er Jahr­
gang erkennbar erhöhte fachliche Flexibilität und re­
gionale Mobilität dürfte für die Verbesserung der La­
ge von Biologen, Psychologen, Sprach- und Kultur­
wissenschaftlern ebenso mitverantwortlich sein, wie 
für die Begrenzung der Übergangsprobleme der Bau­
ingenieure. Auch die bei diesen Fachrichtungen er­
kennbar erhöhte qualifikatorische Anstrengung in die 
Breite und Tiefe dürfte hilfreich sein, sich auf den 
strukturell und konjunkturell schwierigen Arbeits­
märkten zu behaupten. Wenn dies ein wesentlicher 
Garant für hohe Adaptationskraft an sich verändernde 
Beschäftigungsstrukturen ist, so muß bei der curricu­
laren Weiterentwicklung und insbesondere im Zuge 
der Einführung neuer gestufter Studiengänge beson­
derer Wert auf diese, hochqualifizierte Arbeitskräfte 
in modernen Beschäftigungssystemen auszeichnende 
Qualifikation gelegt werden. 

Beabsichtigte Wege der beruflichen Zukunftssi­
cherung 

Unter den Wegen, die Absolventen perspektivisch 
vorzeichnen, um ihre beruflichen Chancen zu opti­
mieren, sind naturgemäß Studienaspekte nur noch ei­
ne Randerscheinung, die vor allem jene im Blickfeld 
haben, die weitere akademische Qualifizierungsan-
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strengungen auf sich nehmen oder staatlich verbindli­
che Zweitausbildungen durchlaufen. 

Die weitere berufliche Qualifizierung steht an ober­
ster Stelle der angestrebten Strategien zur Chancen­
verbesserung auf dem beruflichen Karriereweg (vgl. 
Abb. 2la,b im Anhang). Die häufigste Nennung er­
reicht bei allen drei Vergleichsjahrgängen mit deut­
lich steigender Tendenz in der Mehrheit der Fachrich­
tungen der Besuch von Weiterbildungsveranstaltun­
gen (insgesamt von 40 Prozent beim 89er Jahrgang 
auf 55 Prozent bei den Absolventen '97). Die Erweite­
rung des Fachwissens, die vor allem Medizinern und 
Pharmazeuten ein großes Anliegen ist, sowie der Er­
werb außerfachlicher Zusatzkenntnisse - sehr deutlich 
angestiegen bei Biologen und mit stabil hoher Bedeu­
tung für Pharmazeuten - bilden den Kern der beab­
sichtigten beruflichen Fort- und Weiterbildungen. 
Fachliche Spezialisierungsabsichten in relevantem 
Umfang beschränken sich auf angehende Mediziner, 
Pädagogen und Juristen. Ingenieuren des Maschinen­
baus und der Elektrotechnik sowie Mailiematikern 
und Informatikern erscheint die Spezialisierung nur 
vergleichsweise selten ein probater Weg zur Verbes­
serung ihrer beruflichen Perspektiven. 

Wie schon bei den realisierten Strategien nimmt mit 
deutlicher Steigerung die Aufnahme und Pflege von 
Kontakten und Beziehungen einen über die Fachrich­
tungen wenig differenzierenden herausragenden Platz 
zwischen den Qualifizierungsabsichten ein. 

Bedenkenswert erscheint schließlich die hohe und 
stark ansteigende Bereitschaft zur beruflichen Um­
orientierung ("beruflich umsatteln"). War diese Ver­
haltensdispositionbeim 89er Jahrgang noch ein Aus­
druck erheblicher beruflicher Integrationsprobleme 
von Absolventen weniger Fachrichtungen, so kann sie 
angesichts der unabhängig von der Beschäftigungsla­
ge für hochqualifizierte Fachkräfte der einzelnen 
Fachrichtungen nunmehr stark angewachsenen Be­
deutung darüber hinaus als ein Ausdruck der allge­
mein erhöhten Flexibilitätsnotwendigkeit interpretiert 
werden. Die regionale Mobilitätsbereitschaft hat sich 
insgesamt nicht verändert. Allerdings läßt sich ein all­
gemeiner Trend erkennen, auch das Ausland als Er­
fahrungsquelle oder sogar Beschäftigungsort in Erwä­
gung zu ziehen. Letzteres erwägen vor allem Human­
mediziner, deren beschränkte Beschäftigungsperspek­
tiven in Deutschland solche Überlegungen fördern. 
Für Chemiker und Biologen erscheint der Auslands­
einsatz insbesondere in der Nachpromotionsphase auf 
sog. Post-Doc-Stellen als relativ häufiger und offen­
bar zunehmend attraktiver Weg der Karriereplanung. 



Schließlich zeigt die Bereitschaft zur beruflichen 
Selbständigkeit gegennber dem Jahrgang '93 signifi­
kant nach oben (von 25 auf 29 Prozent beim 97er 
Jahrgang). Die geringeren Werte für den Jahrgang 
1989 sind wegen der damals abweichenden Fragefor­
mulierung nicht unmittelbar vergleichbar; sie bilden 
aber die Differenzen für diesen Jahrgang zwischen 
den Fachrichtungen realistisch ab. Ein Anstieg der 
Bereitschaft zur beruflichen Selbständigkeit ist gerade 
in den Fachrichtungen, auf die besondere Hoffnungen 
gesetzt werden, nicht gegeben oder eher geringen 
Umfangs. Bei Biologen und Chemikern ist die Ab­
sicht sogar rückläufig, bei Physikern stagniert sie und 
bei den Absolventen des Maschinenbaus und der 
Elektrotechnik bleibt der Gründerboom in relativ be­
scheidenem Rahmen. Deutlich stärker nimmt die Ab­
sicht zur beruflichen Selbständigkeit bei Agrar- und 
Ernährungswissenschaftlern, bei Mathematikern, In­
formatikern und bei Magistern zu. 
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Wenn aus den vielen Einzelbefunden ein Gesamtresu­
mee zu ziehen ist, so kann festgestellt werden, daß 
sich die Beweglichkeit der Absolventen in verschie­
denen Dimensionen merklich erhöht hat. Die reali­
sierten und beabsichtigten Wege der Verbesserung 
der beruflichen Zukunftsperspektiven deuten darauf 
hin, daß den Absolventen des Jahrgangs 1997 mehr 
oder weniger unabhängig von den je nach Fachrich­
tung sehr unterschiedlichen Beschäftigungs- und Kar­
rierechancen bewußt ist, daß die gelungene Berufsein­
mündung weniger denn je eine Gewähr für eine lang­
fristige berufliche Sicherheit sein kann, daß die An­
strengungen in verschiedene Richtungen verstärkt 
werden müssen, sei es hinsichtlich der nachakademi­
schen beruflichen Fort- und Weiterbildung, sei es 
durch einen erweiterten Fach- und Tätigkeitshorizont 
oder durch Ausweitung des Blickfeldes auch auf das 
Ausland hin. 
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4 Berufsstart 

Der Berufsstart beginnt -~sieht man einmal von jenen 
ab, die sich sofort nach dem Studienabschluß auf ei­
gene berufliche Füße stellen - in aller Regel mit der 
erfolgreichen Bewerbung um eine Stelle. Die indivi­
duelle Suche nach einer Erwerbsarbeit, euphemistisch 
auch als Karriereeinstiegsstrategie bezeichnet, wird 
sowohl von Präferenzen und Eigeninitiative als auch 
von den Verhältnissen und Angeboten des Arbeits­
marktes geprägt. Zunächst soll deshalb betrachtet 
werden, inwiefern unterschiedliche Arbeitsmarktver­
hältnisse und Verhaltensweisen sowohl aus zeitlicher 
Perspektive sich ändernder Berufschancen als auch 
aus der Perspektive verschiedener fach- und berufs­
gruppenspezifischer Arbeitsmärkte auf verschiedene 
Wege in den Beruf führen. 

Des weiteren wird Entwicklungen von Beschäfti­
gungsverhältnissen der Absolventen der drei bisher 
untersuchten Prüfungsjahrgänge nachgegangen. Eine 
der interessanten Fragen ist, ob sich die in der Litera­
tur diskutierte Auflösung von Normalarbeitsverhält­
nissen, auch bei Hochschulabsolventen nachweisen 
läßt. Gleiches gilt für die Frage der beruflichen Posi­
tionierungen, deren Veränderung, wie auch die der 
Beschäftigungsverhältnisse, sowohl strukturell als 
auch konjunkturell bedingt seirt können. 

Bei der danach folgenden Erörterung der Einkommen 
geht es im wesentlichen um die Frage, ob sich die 
beim 93er Jahrgang geöffnete Schere zwischen "nor­
mal" gestiegenen Einkommen und einer größer ge­
wordenen Zahl von Absolventen mit gerirtgen Ein­
kommen tendenziell wieder schließt, oder ob sich die­
ses Auseinanderstreben der Einkommen fortsetzt. 

Im zweiten Teil dieses Kapitel geht es um die subjek­
tiven Bewertungen der beruflichen Situation und Per­
spektive. Zunächst wird der Frage nachgegangen, 
welche Probleme Hochschulabsolventen beim Berufs­
start erfahren. Hieraus läßt sich zum Teil auf Stärken 
und Schwächen in der berufsvorbereitenden Funktion 
der Hochschulausbildung zurückschließen. Darüber 
hinaus wird untersucht, in welcher zeitlichen Perspek­
tive die ausgeübte Tätigkeit gesehen wird: in langfri­
stig anhaltender Perspektive, als mittelfristig stabile 
Beschäftigung oder nur als kurzfristiges Intermezzo. 
Schließlich soll die Analyse der Berufszufriedenheit 
überprüfen, inwiefern die Veränderungen der berufli­
chen Chancen in einzelnen Fachrichtungen ihren Nie­
derschlag auch in der subjektiven Wahrnehmung der 
beruflichen Bedingungen finden. 
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4.1 Wege der Stellenfindung 

Die je nach Fachrichtung und Arbeitsmarktlage unter­
schiedliche Komplexität des Übergangs in den Beruf 
verbietet die Vorstellung, bei der Stellemindung sei 
ein einziger entscheidender Anstoß verantwortlich für 
die wesentliche Weichenstellung der Berufseinmün­
dung; es kann also durchaus ein Zusammentreffen 
zweier oder mehrerer Impulse und Anstrengungen zu­
gleich den Weg in die erste Stelle ebnen. Insofern 
sirtd die folgend dargestellten Wege in den Beruf häu­
fig als mehrdimensional zu verstehen. 

Der größte Teil der Absolventen des 97er Jahrgangs 
hat seine erste Erwerbstätigkeit durch eine Bewer­
bung auf eine Stellenausschreibung erlangt. Die Stel­
lemindung über eigeninitiative Bewerbung ist auch 
beim 97 er Jahrgang zwar stark repräsentiert, aber ge­
genüber den vergangeneu Jahrgängen rückläufig (vgl. 
Bild 8). Verglichen mit der 93er Absolventenkohorte 
hat sich der Eintritt in das Berufsleben irrfolge direk­
ter Stellenangebote durch Arbeitgeber erhöht und auf 
dem Niveau des Jahrgangs 1989 eingependelt. Hatte 
von den letzteren noch gut jeder Fünfte ein Stellenan­
gebot offeriert bekommen, sank die Quote bei den 
1993ern auf 16 Prozent und erhöhte sich 1997 wieder 
etwa auf den alten Wert. Einen gleichbleibenden Stel-

Bild 8: Häufigste Wege der Stellenfindung von 
Universitätsabsolventen (in Prozent) 
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leuwert für die berufliche Einmündung etwa jedes 
sechsten Absolventt;;Jl besitzen Verbindungen aus 
Praktika und Examensarbeiten. Erhöht hat sich die 
Relevanz von studienbegleitenden Erwerbstätigkeiten 
für den Berufseinstieg. Solche Tätigkeiten scheinen 
als modernes Rekrutierungsverfahren für Unterneh­
men an Attraktivität zu gewinnen, da durch praxisna­
he Erfahrungen schon während des Studiums berufli­
che Vorkontakte geknüpft werden und sich eventuelle 
Einarbeitungszeiten verkürzen. Irrfolge eines Jobs 
während des Studiums erreichten jeweils zehn Pro­
zent der Absolventen '89 und '93 den Einstieg ins Be­
rufsleben, 1997 haben 16 Prozent der Absolventen 
über diesen Weg zur ersten Berufstätigkeit gefunden. 

Die Bedeutung der Mithilfe Dritter, seien es Eltern, 
Freunde, Kommilitonen oder Hochschullehrer hat ins­
gesamt keine gravierenden Veränderung ergeben. Der 
Übergang von der Hochschule in den Beruf erfolgt zu 
einem nicht unerheblichen Teil über derartige Kon­
takte, die den V orteil haben, daß neben der dokumen­
tierten Formalqualifikation auch Referenzen über so­
ziale Fähigkeiten, die auf die Verwendbarkeit des Be­
werbers schließen lassen, direkt übermittelt werden. 

Andere erhobene Wege der Stellenfindung, wie z.B. 
die Vermittlungstätigkeit der Arbeitsämter, selbstiniti­
ative Wege der Stellen- oder Unternehmensgründung 
sowie die Kontaktaufnahme bei Messen erweisen 
sich, insgesamt betrachtet, von untergeordneter Be­
deutung. Die Erklärung hierfür liegt im Fehlen sol­
cher Kontaktbörsen für eine große Zahl der Studien­
gänge, so daß nur aus den Ingenieur- und Wirtschafts­
wissenschaften eine wahrnehmbare Zahl von Absol­
venten entsprechende Möglichkeiten nutzt, sich auf 
diese Weise mit Unternehmen bekannt zu machen. 
Neben fehlenden Angeboten mag aber auch der 
Schritt, sich auf solchen Märkten feilzubieten und 
sich aus der distanzierten Rolle des Bewerbers her­
auszubegeben, für viele gewöhnungsbedürftig sein. 

Der Schritt in die Selbständigkeit, sei es durch die 
Gründung eines Unternehmens, die Beschaffung von 
Aufträgen in Form von Werk- oder Honorartätigkeit 
oder freiberufliche Tätigkeit ist in der ersten Phase 
des Berufsübergangs ebenfalls nicht von überragender 
Bedeutung. Während immerhin fünf Prozent der Ab­
solventen angeben, sich ihre Stelle selbst geschaffen 
zu haben, hat nur ein Prozent der Examinierten ein 
Unternehmen gegründet. 

Wie bereits beschrieben, haben Angebote von Arbeit­
gebern den Berufseinstieg der 97er Absolventen stär­
ker gefördert als dies beim 93er Jahrgang der Fall 
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war. Vor allem Absolventen der Sprach- und Kultur­
wissenschaften, der Architektur und Raumplanung 
und Physik - letztere wie die Maschinenbauer mit 
steigender Tendenz - erlangten auf diese Weise ihre 
erste Berufstätigkeit Rückgängig ist dieser Einstiegs­
weg insbesonders bei den Ingenieuren des Bau- und 
Vermessungswesens sowie bei Mathematikern. 

Fachspezifisch lassen sich weitere Besonderheiten er­
kennen (vgl. Abb. 23a,b): Der allgemeinen Entwick­
lung entsprechend münden vor allem Absolventen na­
tur- und wirtschaftswissenschaftlicher Studiengänge 
wieder vermehrt über Bewerbungen auf Stellenaus­
schreibungen und nur noch in geringerem Ausmaß 
über Verdachtsbewerbungen in eine Stelle ein. Bei 
Architekten und Raumplanem wie auch bei Magister­
absolventen kann ein entgegengesetzter Trend ausge­
macht werden. Der Einstieg in eine reguläre Erwerbs­
tätigkeit über Bewerbungen sank bei den Architekten 
und Raumplanem in den erhobenen Perioden 1993 
und 1997 von 23 Prozent auf lediglich zehn Prozent 
und bei den Magisterabsolventen von 30 Prozent auf 
23 Prozent. Im Gegenzug lassen sich bei ersteren 
Steigerungen erfolgreicher Initiativbewerbungen fest­
stellen. 

Über Verbindungen aus einem Praktikum oder einer 
Examensarbeit zu einer Stelle zu gelangen, ist vor al­
lem bei Naturwissenschaftlern, zum Teil auch bei In­
genieuren (Elektrotechnik, Maschinenbau), wie auch 
bei Psychologen und Humanmedizinern nicht unüb­
lich. Auch studienbegleitende Erwerbsarbeit gestaltet 
sich verstärkt als Einstiegsweg in die erste Beschäfti­
gung. V omehmlich Architekten, Maschinenbauer, 
Psychologen, Sprach- und Kulturwissenschaftler und 
Magisterabsolventen konnten ihren beruflichen Ein­
stieg über Jobs während ihrer Studienzeit bewerkstel­
ligen. 

Auch wenn sich die spezifischen Wege der Stellenfin­
dung bei Frauen und Männem insgesamt wenig unter­
scheiden, so können in einigen Fachrichtungen Diffe­
renzen ausgemacht werden (vgl. Abb. 24 im Anhang). 
Absolventinnen der mathematisch-naturwissenschaft­
lichen Studiengänge finden in höherem Ausmaß als 
ihre männlichen Kollegen über Bewerbungen auf 
Verdacht in die erste Beschäftigung, seltener dagegen 
über Stellenangebote der Arbeitgeber. Ebenso werden 
an Frauen aus diesen Fachrichtungen in geringerem 
Maße als an ihre männlichen Kollegen Stellen durch 
Hochschullehrer vermittelt. Beides ist u.a. auch in Zu­
sammenhang mit der niedrigeren Promotionsquote 
von Absolventinnen zu sehen. Angehende Ärztinnen 
hingegen erlangen ihre erste Stelle häufiger als ihre 
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männlichen Kollegen über Bewerbungen auf Stellen­
ausschreibungen und Angebote durch Arbeitgeber. 
Besonders selten erreichefi Medizinerinnen ihren Ein­
stieg ins Berufsleben über studienbegleitende Er­
werbstätigkeit. Auch zwischen Magisterabsolventen 
und -absolventinnen sind geschlechtsspezifische Un­
terschiede in den Wegen der Stellemindung augen­
scheinlich. Trotz des gestiegenen Umfangs der Stel­
lenfindung über studienbegleitende Tätigkeiten bei 
Frauen herrscht immer noch eine Differenz von acht 
Prozentpunkten zwischen den Geschlechtern (Männer 
33 Prozent; Frauen 25 Prozent). Ebenfalls auffällig ist 
die geringere Vermittlungsquote von Frauen durch 
Hochschullehrer (Männer: zehn Prozent Frauen: drei 
Prozent). Ein gewandeltes Bild zeichnet sich jedoch 
bei der Vermittlungsquote durch das Arbeitsamt ab. 
Wurden noch zehn Prozent der Männer und nur vier 
Prozent der Frauen des 89er Jahrgangs durch Arbeits­
ämter vermittelt, hat sich dieses Verhältnis beim Jahr­
gang 1997 umgekehrt (Männer ein Prozent; Frauen 
sechs Prozent). 

4.2 Situation in der ersten Beschäftigung 

Beschäftigungsverhältnisse 

Die Struktur der Beschäftigungsverhältnisse der Ab­
solventen mit universitärem Abschluß ist alles in al­
lem relativ stabil geblieben (vgl. Abb. 25 im Afihang). 
Weder kann ein verstärkter Trend zu zeitlich befriste­
ten Arbeitsverhältnissen noch eine signifikante Zu­
nahnle von Teilzeitstellen ausgemacht werden. Inner­
halb einzelner Fachrichtungen gestaltet sich das Bild 
jedoch weniger konstant und zum Teil sehr ifihomo­
gen. Während Absolventen geistes- und naturwissen­
schaftlicher Studienrichtungen in ihrer ersten Be­
schäftigung nur selten in eine unbefristete Vollzeit­
stelle einmünden, ist dieses Beschäftigungsverhältnis 
bei Ingenieuren nach wie vor dominant (vgl. Bild 9); 
gleiches gilt für Mathematiker, Informatiker und 
Wirtschaftswissenschaftler. Vergleicht man die Ver­
tragsmodalitäteil in der Entwicklung über die Jahre, 
so zeigt sich: Geistes- und Naturwissenschaftler, Ar­
chitekten sowie Agrar- und Ernährungswissenschaft­
ler beginnen ihr Erwerbsleben nach dem Studium zu­
nehmend in vertraglich unsicheren Beschäftigungs­
verhältnissen. Ein deutlicher Einbruch bei unbefriste­
ten Vollzeitstellen gegenüber dem Absolventenjahr­
gang 1993 muß bei den Absolventen des Bauingeni­
eur- und Vermessungswesens festgestellt werden 
(1993: 72 Prozent, 1997: 51 Prozent). Die gute Kon­
junkturlage in der Baubranche erleichterte 1993 vie-
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len Absolventen den Einstieg in ein gesichertes Ar­
beitsverhältnis. 

Bemerkenswert hoch ist der Anteil befristeter Voll­
zeitstellen bei Ingenieuren der Elektrotechnik und vor 
allem des Maschinenbaus sowie bei Absolventen der 
Informatik. Solche Befristungen beschränken sich 
nicht mehr allein auf den öffentlichen Dienst, sondern 
sind zunehmend auch bei Beschäftigung in der priva­
ten Wirtschaft festzustellen. Trotz des bei diesen 
Fachrichtungen derzeit gegebenen Absolventenman­
gels scheint sich in den 90er Jahren bei den einschlä­
gigen Unternehmen eine reserviertere Haltung auszu­
breiten, Absolventen der obengenannten Studienrich­
tungen unbefristet einzustellen. Möglicherweise ent­
wickelt sich hier ein flexibleres System der Personal­
entwicklung in Bereichen, die von innovativen Ent­
wicklungen und schwankenden Auftragslagen abhän­
gen. 

Bei den Naturwissenschaftlern - vornehmlich bei 
Physikern und Chemikern - ist ein Rückgang der Teil­
zeitbeschäftigung zugunsten von Vollzeitstellen aus­
zumachen. Während Physiker einen Zugewinn an un­
befristeten V ollzeitstellen verzeichnen können (1993: 
13 Prozent; 1997: 21 Prozent), münden Chemiker 
stärker in Beschäftigungen ein, die zwar befristet 
sind, aber Vollzeitcharakter aufweisen (1993: zehn 
Prozent; 1997: 21 Prozent). Dennoch bleibt aufgrund 
der traditionell hohen Promotionsquote das erste Be­
schäftigungsverhältnis von Naturwissenschaftlern im 
Anschluß an das Studium das befristete Teilzeitmo­
dell (Chemie 1997: 60 Prozent). 

Hinter der Kategorie "Sonstiges" verbergen sich Ar­
beitsmodelle, die sowohl von klassischen Beschäfti­
gungsformen als auch üblichen Zeitmodellen abwei­
chen. So umfaßt diese Kategorie u. a. Absolventen 
mit Honorar- und Werkverträgen, freiberuflich Tätige 
oder in abweichenden Formen bzw. gänzlich ohne 
Arbeitsverträge Beschäftigte. Unter den zeitlichen 
Vereinbarungen sind u. a. Wochen- oder Stundenver­
träge oder außerhalb jeglicher zeitlichen Festlegung 
auftretende Beschäftigungsformen aufgeführt. Solche 
flexiblen Beschäftigungsformen haben vor allem für 
Absolventen geisteswissenschaftlicher Studienrich­
tungen große Relevanz, gewinnen aber auch bei den 
Agrar- und Ernährungswissenschaftlern sowie Archi­
tekten und Raumplanem an Bedeutung. 

Aus geschlechtspezifischer Perspektive (vgl. Abb. 26 
im Afihang) läßt sich bei unbefristeten Vollzeitbe­
schäftigungen insgesamt eine Differenz von 14 Pro­
zentpunkten ausmachen (Männer: 31 Prozent; Frauen 
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Bild 9: Entwicklung unbefristeter Vollzeit-Beschäftigungen von Universitätsabsolventen 
nach ausgewählten Fachrichtungen (in Prozent) 
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17 Prozent). Dieser Unterschied ist wesentlich darauf 
zurückzuführen, daß die Frauenanteile in Fachrich­
tungen, die in typische Berufe

1
mit Teilzeit oder Befri­

stung münden überproportional hoch sind, in Fach­
richtungen mit typischer Einmündung in unbefristete 
Vollzeitstellen dagegen relativ gering. Unter den 
Lehramtsabsolventen beginnen Frauen in stärkerem 
Maße als ihre männlichen Kollegen mit der zweiten 
Ausbildungsphase. Die Beschäftigungsverhältnisse 
von Absolventinnen und Absolventen der Magister­
studiengänge gleichen sich tendenziell an. 

Berufliche Positionen 

Die positionale Stellung im Betrieb ist immer noch 
ein wichtiges Kriterium der Statuszuweisung. Nicht 
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nur im gesellschaftlichen Leben, sondern auch im in­
nerbetrieblichen Gefüge werden Rollenzuweisungen 
qua beruflicher Stellung vorgenommen. Mit dem 
Rang, den Beschäftigte in der Betriebshierarchie ein­
nehmen, knüpfen sich Erwartungen an den Grad der 
Verantwortung, an das Ausmaß von Weisungs- und 
Entscheidungsbefugnissen und an die fachliche Quali­
fikation der Beschäftigten. Rollenzuweisungen, die 
über die Positionierung im Betrieb erfolgen, dürfen 
aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß die traditio­
nellen Grenzen zwischen formaler und informaler Po­
sition mehr oder weniger fließend sein können. So 
können Angestellte auf mittleren beruflichen Posi­
tionsebenen durchaus leitende bzw. sehr verantwor­
tungsvolle Funktionen wahrnehmen oder mit hoch­
qualifizierten Aufgaben betraut sein. Ebenso kann bei 
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formal "hoher" Position in zentralistisch organisierten 
oder autoritär geführten Betrieben der Eindruck der 
Macht- und EinflußlosiglCeit die Bewertung der eige­
nen beruflichen Position negativ beeinflussen. Dem­
zufolge können also bei der Einschätzung der berufli­
chen Position Diskrepanzen zwischen formaler und 
informaler Stellung auftreten, die sich in den Antwor­
ten der befragten Hochschulabsolventen nur zum Teil 
direkt nachweisen lassen. Insofern muß bei der Inter­
pretation der Angaben zur beruflichen Stellung der 
subjektiven Wahrnehmung der Befragten Rechnung 
getragen werden. 

Im Unterschied zu den alles in allem relativ stabil ge­
bliebenen Beschäftigungsverhältnissen haben sich bei 
den beruflichen Positionen deutliche Verschiebungen 
ergeben (vgl. Abb. 27): Zum einen ist ein deutlicher 
Anstieg von wissenschaftlichen Angestellten ohne 
Leitungsfunktion (von 34 Prozent beim 89er Jahrgang 
auf 41 Prozent beim Jahrgang '97), und zum anderen 
ein Rückgang von qualifizierten Angestelltenpositio­
nen von 20 Prozent bei den Jahrgängen '89 und '93 
auf zwölf Prozent beim 97er Jahrgang zu lokalisieren. 
In den anderen positionalen Bereichen sind in der 
Summe nur geringe Änderungen erkennbar. Der An­
teil leitender Angestellter wie auch der Beamten hat 
gegenüber dem 89er Jahrgang geringfügig abgenom­
men. Leichte Steigerungen sind bei ausführenden An­
gestellten sowie bei Selbständigen und Freiberuflern 
(denen allerdings hier alle Formen der Honorartätig­
keit zugerechnet sind) zu verzeichnen. 

Der direkte Einstieg in Leitungsfunktionen ist, was 
nicht überrascht, bei Studienabsolventen ein Rand­
phänomen. Lediglich Absolventen der Pharmazie 
nehmen überdurchschnittlich stark Führungspositio­
nen ein. Ein leichter Rückgang von Einmündungen in 
leitende Positionen - also leitenden Angestellten und 
wissenschaftlichen Angestellten mit Leitungsfunk­
tion- kristallisiert sich bei den Ingenieuren des Bau­
und Vermessungswesens, der Elektrotechnik und Ab­
solventen der Biologie heraus. Diesem Rückgang ent­
spricht ein, wenn auch nur geringfügiger Anstieg von 
wissenschaftlichen Angestelltenpositionen ohne Lei­
tungsfunktion. Eine Steigerung in der Quote der Füh­
rungspositionen - vornehmlich in der Kategorie der 
wissenschaftlichen Angestellten mit Leitungsfunk­
tion - konnten hingegen die Pharmazeuten, Informati­
ker sowie die Gruppe der Sprach- und Kulturwissen­
schaftler verzeichnen. 

Die auffälligste Umgruppierung, sowohl in der Allge­
meinentwicklung als auch innerhalb der Fachrichtun­
gen, zeigt sich im Zuwachs von wissenschaftlichen 
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Angestelltenpositionen ohne Leitungsfunktion und in 
der Abnahme von qualifizierten Angestelltenstellun­
gen. Den stärksten Anstieg bei wissenschaftlichen 
Mitarbeitern ohne Leitungsfunktion verzeichnen 
Ingenieure der Elektrotechnik, des Maschinenbaus, 
Mathematiker und Informatiker, Psychologen, Wirt­
schaftswissenschaftler und Sprach- und Kulturwissen­
schaftler. Es wäre zu kurz gegriffen, den Zuwachs der 
wissenschaftlichen Angestellten ohne Leitungsfunk­
tion ausschließlich mit dem entsprechend starken 
Rückgang der Anteile der qualifizierten Angestellten 
zu erklären. Bei den Ingenieuren der Elektrotechnik 
und Absolventen der Psychologie spielen auch sin­
kende Quoten bei den ausführenden Angestellten und 
Angestellten mit Leitungsfunktion eine Rolle. Die 
Absolventen des Maschinenbaus weisen zudem einen 
verringerten Anteil bei den ausführenden Angestellten 
und Beamten auf. Für Ingenieure ist insbesondere das 
Ende der Einstellungszurückhaltung großer Unterneh­
men zu beachten, die ihre Berufsanfänger in aller Re­
gel nicht sogleich in Leitungsverantwortung stellen. 
Rückläufige Anteile freiberuflich tätiger bzw. in Ho­
norar- oder Werkverträgen befindlicher Informatiker 
sind ebenfalls in Zusammenhang mit der aktuell gro­
ßen Nachfrage aus den Unternehmen zu stellen. 

In der Entwicklung von Selbständigkeit, von freibe­
ruflicher Tätigkeit sowie Honorar- und Werkverträ­
gen zeigt sich deutliche Bewegung. Die Absolventen 
der Agrar- und Ernähmngswissenschaften, der Psy­
chologie und besonders der Pädagogik und der 
Sprach- und Kulturwissenschaften weisen diesbezüg­
lich signifikante Steigerungen auf. Korrespondierende 
Rückgänge im Beamtenstatus sind bei den Absolven­
ten der Rechtswissenschaften und der Lehrämter zu 
erkennen. Es muß bei Werk- und Honorartätigkeiten 
bedacht werden, daß es sich hierbei um von Fach zu 
Fach unterschiedlich hohe Anteile von Manövrier­
masse handelt, die bei schwierigen Übergangsbedin­
gungen zum Zuge kommt. 

Geschlechtsspezifisch lassen sich einige Disparitäten 
in der Verteilung von beruflichen Positionen ausma­
chen (vgl. Abb. 28 im Anhang): Weibliche Absolven­
ten nehmen in ihrer ersten beruflichen Position in ge­
ringerem Ausmaß als ihre ehemaligen männlichen 
Kommilitonen den Status wissenschaftlicher Ange­
stellter ohne Leitungsfunktion ein. Sie stufen sich, 
verglichen mit den männlichen Absolventen, häufiger 
als ausführende Angestellte und - zum Teil wegen des 
überproportionalen Lehrerinnenanteils zum Teil we­
gen der höheren bzw. rascheren Übernahme in das ju­
ristische Referendariat - als Beamte ein. Ausgeprägte 



Differenzen in den beruflichen Positionierungen zei­
gen sich bei Absolventrinnen und Absolventen der 
Mathematik/Naturwissenschaften: Dort stufen sich 
Frauen häufiger als Männer in unterqualifizierte bzw. 
freiberufliche Stellungen ein. Hier spielen die relativ 
hohen Frauenanteile des Faches Biologie (mit nicht 
so guten Berufschancen wie z.B. Physik, Informatik 
oder Chemie) keine wesentliche Rolle. Auch Absol­
ventinnen der Magisterstudiengänge münden in deut­
lich geringerem Maße in berufliche Positionen ein, 
die für Hochschulabsolventen allgemein für angemes­
sen erachtet werden .. 

Einkommen 

Um eine Vergleichbarkeit der Einstiegsgehälter der 
Universitätsabsolventen herzustellen, wurden bei der 
Auswertung der Befragungsergebnisse beim Brutto­
Monateinkommen nur V ollzeitbeschäftigte, die sich 
nicht in Ausbildungsphasen befinden, einbezogen. 
Die relativ geringe Vergütung, welche Staatsexami­
nierte während ihrer zweiten Ausbildungsphase erhal­
ten, hätten anderenfalls das Einkommensniveau von 
Absolventen universitärer Studienrichtungen unver­
hältnismäßig verzerrt. Mit der Einschränkung auf 
V ollzeitbeschäftigte ist die Zahl der vergleichbaren 
Fachrichtungen wegen des Kriteriums genügend gro­
ßer Fallzahlen beschränkt. Die Einkommen der Ab­
solventen der Fachrichtungen mit zu geringer Zahl 
Vollzeiterwerbstätiger, gehen aber in die Durch­
schnittswerte der allgemeinen Einkommensberech­
nung ein. 

In der Entwicklung der Brutto-Monatseinkommen, 
die Universitäts-Absolventen in ihrer ersten Erwerbs­
tätigkeit erzielen (vgl. Abb. 29 im Anhang), ist im 
Vergleich zur 89er und 93er Absolventenkohorte er­
wartungsgemäß eine Verlagerung in höhere Einkom­
mensgruppen eingetreten (auf eine Zurechnung der 
Preissteigerungen und der allgemeinen Lohn- und 
Einkommensentwicklung wurde hier verzichtet, prin­
zipiell ist dies aber möglich). Der Anteil von vollzeit­
beschäftigten Absolventen '97 mit geringfügigem 
Verdienst (unter DM 3000) nahm gegenüber dem 
89er und 93er Jahrgang stark ab (89er: 29 Prozent; 
93er: 28 Prozent; 97er: 17 Prozent). Der Anteil der 
97er Absolventenkohorte in den Einkommensgruppen 
zwischen DM 3000 und unter DM 4500 hat sich ge­
genüber dem Jahrgang 1989 stark und gegenüber dem 
93er Jahrgang etwas reduziert (44 Prozent, 30 Pro­
zent, 26 Prozent). Der Anteil der Absolventen, die 
Gehälter von DM 4500 und mehr beziehen, ist für den 
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Jahrgang 1997 auf 56 Prozent gestiegen. 1989 befan­
den sich lediglich 27 Prozent und 1993 schon 41 Pro­
zent der Vollzeitbeschäftigten innerhalb dieser Ein­
kommensgruppen. Bei den Gehaltsgruppen ab DM 
5000 liegt der Hauptteil der Absolventen in der Ein­
kommensspanne von DM 5000 bis DM 5500. Der 
Anteil von Absolventen des aktuellen Jahrgangs '97 
mit sehr hohen Einstiegsgehältern (DM 6500 und 
mehr) ist gegenüber den vier Jahre zuvor befragten 
Absolventen um von drei auf sechs Prozent gestiegen. 

Erhöhte Tarifabschlüsse können die Einkommensent­
wicklung alleine nicht erklären. Wie sich zeigt, wird 
der Anstieg der Einkommen von sektoralen Arbeits­
märkten mitbestimmt: Von den Informatikern, die 
derzeit sehr gute Marktchancen besitzen, befinden 
sich elf Prozent in den Einkommensgruppen der Ab­
solventen mit sehr hohen Einstiegsgehältern von DM 
6500 und mehr. Deutlich zugelegt haben auch die 
Ingenieure der Elektrotechnik und des Maschinen­
baus, deren Berufschancen und Marktpreise durch ge­
sunkene Absolventenzahlen und erhöhte Nachfrage 
wieder gestiegen sind; sie gehören zu einem sehr ho­
hen Anteil zu den "Einkommensgewinnern". 

Die Einkommen von Magisterabsolventen weisen 
ebenfalls Umgruppierungstendenzen von den unteren 
und mittleren zu den gehobenen Gruppen auf, aber 
längst nicht in dem Ausmaß wie bei den zuvor ge­
nannten Fachrichtungen. Wie schon gezeigt, sind Ab­
solventen geisteswissenschaftlicher Studienrichtun­
gen nicht nur in Vollzeitbeschäftigungen unterreprä­
sentiert, ihre Einkommen können auch bei Vollzeit­
stellen bei weitem nicht mit denen anderer Fachrich­
tungen mithalten. Die Schwierigkeit, überhaupt eine 
V Ollzeitbeschäftigung in einem Angestelltenverhält­
nis zu erlangen, stattet Magisterabsolventen mit einer 
relativ schwachen Verhandlungsposition aus. Ferner 
sind sie zu höheren Anteilen Freiberufler oder über 
Honorarverträge beschäftigt. Diese Tätigkeiten sind 
häufig auch bei vollem Arbeitsumfang relativ 
schlecht honoriert und führen somit zu geringeren 
Einkommen als die Erwerbstätigkeit vollzeittätiger 
Angestellter. 

Frauen finden sich - ingesamt betrachtet - häufiger als 
Männer in unteren und mittleren Einkommensregio­
nen (vgl. Abb. 30 im Anhang). Die Einkommenssche­
re ist aber nicht mehr so ausgeprägt wie beim den 
Jahrgängen '89 und '93: In der Gruppe bis DM 3000 
hat sich die geschlechtsspezifische Differenz von 22 
über 13 auf acht Prozentpunkte reduziert. Im mittle­
ren Gehaltsbereich zwischen DM 3000 und unter DM 
5000 hat sich der Abstand etwa gehalten. Eine V errin-
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gerung der Einkommensunterschiede von 19 Prozent­
punkten beim 93er Jahrgang auf zwölf Prozentpunkte 
fand bei den Einkommen über DM 5000 statt. Spit­
zengehälter von DM 6000 und mehr erlangen Frauen 
seltener. Innerhalb der Fachrichtungen spiegelt sich 
dieses Bild grundlegend ohne Ausnahme wider. 

Festzuhalten ist, daß Frauen häufiger in qualifizierten 
und ausführenden Angestelltenverhältnissen beschäf­
tigt sind als Männer. Die niedrigere Positionierung 
von Frauen im Berufsleben kann als wichtiges, erklä­
rendes Merkmal für die beobachteten Einkommens­
differenzen herangezogen werden. Weitere Ursachen 
für die geschlechtsspezifische Einkommensdifferenz 
mögen darin wurzeln, daß Frauen ihr Augenmerk ten­
denziell weniger auf die materielle Vergütung richten, 
sondern eher sachbezogene Kriterien und für sie ak­
zeptable Arbeitsbedingungen hochschätzen. Da Frau­
en bei der Stellensuche geringere Priorität auf Ein­
kommen und Status legen, sind sie sich ihres Markt­
werts im Durchschnitt weniger bewußt, was sich 
nachteilig bei der Einkommenseinstufung nieder­
schlägt. Zu einem geringen Teil kann die Einkom­
mensdifferenz durch eine weniger ausgeprägte Bereit­
schaft bzw. Möglichkeit zur Mobilität von Frauen er­
klärt werden. Es ist wahrscheinlich, daß attraktive 
Stellenangebote mit guten Verdienstmöglichkeiten, 
die zu weit vom Wohnort entfernt sind, demzufolge 
von Frauen eher ausgeschlagen werden als von Män­
nern. Ein bisher kaum diskutierter Aspekt liegt wohl 
auch in dem strategischen Nachteil, daß Frauen auf­
grund ihres jüngeren Alters häufig erst in das Be­
schäftigungssystem eintreten, wenn ihre i.d.R. älteren 
Partner diesen Schritt bereits vollzogen haben. Somit 
besteht für diese Frauen, sofern die Partnerschaft be­
stehen bleiben soll, eine latente Verengung ihrer be­
ruflichen Horizonte und Karriereperspektiven. 

4.3 Erste berufliche Erfahrungen 

Der Übergang von der Hochschule in den Beruf be­
deutet für viele Universitäts-Absolventen den Schritt 
von einer eher theorieorientierten zu einer praxis­
orientierten Lebenswelt Wissenschaftliche Arbeits­
methoden, theoriespezifisches Fachwissen oder auch 
akademische Verhaltensmuster spielen in dem Hand­
lungssystem der Arbeitswelt gelegentlich eine unter­
geordnete Rolle, wohingegen Aspekte wie effektives 
Zeitmanagement, fimllen- und branchenspezifische 
Kenntnisse und soziale Kompetenz in der Arbeitswelt 
von größerer Bedeutung sind. In vergangeneu Jahr­
zehnten war immer wieder die Rede vom "Praxis-
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schock", den Berufsanfänger mit Hochschulabschluß 
erlebten. Wenn Absolventen heute vielfach Erfahrun­
gen und Einblicke in die Arbeitswelt aus Praktika, 
vorberuflichen Ausbildungen oder studienbegleiten­
der Erwerbstätigkeit gewinnen, so ist die Frage ge­
rechtfertigt, ob die erste Erwerbstätigkeit nach dem 
Studium noch immer einen solchen "Praxisschock" 
auslöst. Die Schwierigkeiten, die Hochschulabsolven­
ten auch heute noch beim Berufsstart haben, rühren 
zum einen aus den unterschiedlichen Anforderungen 
der beiden Handlungssysteme wie auch aus Divergen­
zen zwischen eigenen Tätigkeitserwartungen und tat­
sächlichen beruflichen Rollenzuweisungen. Im fol­
genden werden zunächst Probleme der Integration in 
den beruflichen Alltag betrachtet; anschließend geht 
es um die Zufriedenheit mit den verschiedenen beruf­
lichen Merkmalen in der ersten Phase der beruflichen 
Integration nach dem Studium. 

Probleme beim Berufsstart 

Das bei Universitäts-Absolventen am weitesten ver­
breitete Problem ist das Gefühl, nicht mit der Hektik 
des Arbeitsalltags, dem Termindruck und dem ge­
genüber dem Studium hohen quantitativen Arbeitsan­
forderungen zurechtzukommen (vgl. Abb. 3la,b im 
Anhang). Insbesondere in den ersten Jahren des ver­
gangeneu Jahrzehnts hat sich in der W ahmehmung 
der Absolventen ein deutlich stärkerer Problemdruck 
aufgebaut (89er 36 Prozent; 93er 44 Prozent und 97er 
45 Prozent, vgl. Bild 10). Bei diesen Schwierigkeiten 
handelt es sich um Probleme mit Arbeitsanforderun­
gen, die in der Hochschule und im Berufsalltag an­
dersartig gelagert sind: Entweder lassen die Fachdis­
ziplinen der Hochschulen den Studierenden mehr 
Freiräume, Aufgaben in einem eigenen, individuell 
abgestimmten Zeitraum zu bewältigen, oder die Art­
forderungen sind zwar hoch und umfangreich, aber in 
ihrer Bewältigung weniger komplex als im berufli­
chen Ernstfall (wie zum Beispiel das Lernen für Prü­
fungen oder die Erstellung einer Hausarbeit, bei der 
häufig in erster Linie der akademische Fachcode ver­
langt wird, aber nicht z.B. die Gestaltung kommuni­
kativer Beziehungen zur Außenwelt). Die Arbeit in 
komplexeren Zusammenhängen, Strukturen und Ziel­
setzungen und der Zwang zur termingerechten Aufga­
benerledigung in der Berufspraxis verstärken bei Ab­
solventen das Gefühl von Hektik und Arbeitsüberla­
stung. Besonders verbreitet sind diese Probleme bei 
Absolventen der Architektur und Raumplanung sowie 
bei Staatsexaminierten aller Lehramtsstufen und Hu­
manmedizinern. Die bei Architekten und Raumpla-
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nern verbreiteten Honorar- und Werkverträge bzw. 
freiberuflichen Tätigkeiten machen es nicht selten un­
umgänglich, parallel an verschiedenen Projekten zu 
arbeiten, wodurch sich ein ungewohnter Druck auf­
bauen kann, Arbeiten termingerecht abzuliefern. Auf­
fallend ist auch, daß Staatsexaminierte, die sich zum 
Zeitpunkt der ersten Befragung überwiegend in der 
zweiten Ausbildungsphase befinden,besonders unter 
Arbeitsüberlastung, Zeitdruck und Hektik leiden. Eine 
Ausnahme hiervon bilden Absolventen der Rechts­
wissenschaft. 

Ferner empfand deutlich über ein Viertel der Hoch­
sehnlabsolventen bei der Erledigung ihrer beruflichen 
Arbeitsaufgaben Qualifikationsdefizite (vgl. Bild 11). 

Gegenüber der 89er und 93er Kohorte hat sich dieses 
Problem bei Absolventen des 97er Jahrgangs etwas 
ausgeweitet. Wiederum fühlen sich vor allem Absol­
venten derselben Fachrichtungen - zuzüglich der 
Ingenieure des Bau- und Vermessungswesens -, die 
häufig über Arbeitsbelastung klagen, hinsichtlich der 
beruflichen Anforderungen mangelhaft qualifiziert. 

Zwei weitere Aspekte des Berufsstarts, in denen nen­
nenswerte Probleme wahrgenommen werden (vgl. 
Abb. 3la,b im Anhang), sind die Undurchschaubar­
keif von betrieblichen Entscheidungsprozessen und 
mangelndes Feedback über die geleistete Arbeit. Ins-
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Bild 11: Starke Probleme beim Berufsstart 
durch "Qualifikationsdefizite", nach 
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IDS Absolventenuntersuchung '97 

gesamt über die Jahrgänge relativ stabil verteilt, 
nimmt gut jeder vierte Absolvent die betrieblichen 
Entscheidungsprozesse als schwer durchschaubar 
wahr. Psychologen, Pädagogen, Architekten, Inge­
nieure wie auch Informatiker und Humanmediziner 
empfinden betriebliche Entscheidungsprozessen häu­
figer als irrtransparent als Absolventen anderer Fach­
richtungen. 

Auf gleichem Niveau wird ein Mangel an Rückmel­
dung über die eigene geleistete Arbeit beklagt. Hier 
sind es vor allem Humanmediziner, aber auch Psy­
chologen und Pädagogen, die ein Feedback über die 
Qualität ihrer Arbeit vermissen. Während dies für Pä­
dagogen und Psychologen aufgrund der häufig auto­
nomen Tätigkeitsstrukturen ein beruflich-strukturelles 
Problem ist, muß die zu gering erachtete Arbeitsbe­
wertung von Humanmedizinern doch ein wenig be­
denklich stimmen51 . Der relativ hohe Anteil derjeni­
gen, denen es an Rückmeldung über ihre geleistete 
Arbeit mangelt, kann auch ein Indikator dafür sein, 
daß in Betrieben den Anstrengungen und Leistungen 
der Berufsanfänger zu wenig Aufmerksamkeit zuge­
wandt wird. Konstruktive Auseinandersetzungen mit 

5) vgl. hierzu Karl-Heinz Minks und Gustav-Wilhelm Bathke: 
Absolventeureport Medizin, Bonn 1994 (hg. vom Bundesmi­
nisterium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und Techno­
logie). 
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den Arbeitsergebnissen von beruflichen Einsteigern 
stellen ein wesentliches Integrationselement in beste­

hende Arbeitsorganisationen dar. Wenn es an Feed­
back mangelt, kann bei Absolventen leicht der Ein­
druck entstehen, daß Engagement und Qualität wie 
auch Fehler und Schwächen nicht registriert werden. 
Diese Einschätzung kann zur Folge haben, daß sich 
Motivationsverluste bezüglich der Leistungsbereit­

schaft einstellen. 

Die nicht sehr gravierenden Unterschiede zwischen 
den Geschlechtern in der Wahrnehmung von Berufs­
startproblemen lassen sich zum Teil aus deren unter­

schiedlicher beruflicher Einmündung erklären (vgl. 
Abb. 32 im Anhang). Das am häufigsten genannte 
Problem, die Arbeitsüberlastung, verspüren männli­
che Absolventen der Mathematik und Naturwissen­
schaften und der Humann1edizin häufiger als ihre 
Kolleginnen. Unter Naturwissenschaftlerinnen hinge­
gen fühlt sich ein größerer Teil unterfordert, was auf­

grund ihrer häufiger unterqualifizierten beruflichen 
Stellung plausibel erscheint. Absolventen der Magi­
sterstudiengänge empfinden intransparente betriebli­
che Entscheidungsprozesse und einen Mangel an 
Rückmeldung über die eigene Leistung häufiger pro­
blematisch als ihre Kommilitoninnen. Auch hier 
scheinen die beruflichen Beanspruchungen der männ­
lichen Absolventen auch tatsächlich komplexer. 

Etwas größere Probleme als ihre männlichen Kolle­
gen haben Absolventinnen der Wirtschaftswissen­
schaften, die hinsichtlich der beruflichen Positionen 
in den vergangeneu Jahren stark aufgeholt haben. 
Ilierin dürfte auch einer der Gründe für die noch er­

kennbaren Probleme von Frauen dieser Fachrichtung 
in der früheren Männerdomäne liegen. Insbesondere 
größerer Arbeitsdruck, etwas mehr auch beruflich­

normative Probleme und mehr Unstimmigkeiten mit 
Vorgesetzten deuten darauf hin, daß tradierte betrieb­
liche Gewohnheiten, geschlechtsdifferenzierende Rol­
lenerwartungen und Normen nicht selten noch einer 
Phase der betrieblich-kulturellen Erneuerung bedür­
fen. 

Zufriedenheit im Beruf 

Die Zufriedenheit, bzw. Unzufriedenheit mit der be­

ruflichen Situation wird nicht allein von Faktoren des 
formalen Arbeitskontraktes bestimmt, sondern ist 
ebenso ein Resultat informaler Komponenten, die den 
Berufsalltag prägen. So spielen neben der Positionie­
rung in der Betriebshierarchie und dem erzielten Ein­
kanuneu - die hauptsächlich der Einschätzung des be-
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triebliehen Status dienen - Bedürfnisse nach berufli­

cher Sicherheit und sozialer Integration wie auch 
Chancen zur Selbstverwirklichung und die Kombina­
tion von Arbeit und privaten Bedürfnissen außerhalb 
der Arbeit eine entscheidende Rolle bei der W ahrneh­
mung des beruflichen Umfeldes. Solche subjektiven 
W ertigkeiten einzelner Berufsaspekte beeinflussen in 
hohem Maße den Grad der Zufriedenheit (vgl. Abb. 
33a,b im Anhang). 

Ganz überwiegend zufrieden zeigen sich die Absol­
venten der 97er Kohorte mit dem Arbeitsklima in ih­
rem beruflichen Umfeld (79 Prozent), mit den Inhal­
ten ihrer Tätigkeit (70 Prozent), den sich eröffnenden 

Möglichkeiten, eigene Ideen im Beruf einzubringen 
(65 Prozent), der Qualifikationsangemessenheit der 
beruflichen Aufgaben (60 Prozent) sowie mit den all­

gemeinen Arbeitsbedingungen, (60 Prozent). Den Ge­
genpol seltener Zufriedenheit bilden das erzielte Ein­
kommen (33 Prozent) und die beruflichen Aufstiegs­
chancen (35 Prozent). Auch die Freiräume für das Pri­
vatleben (42 Prozent) und die Sicherheit des Arbeits­
platzes erscheinen weniger als der Hälfte der Absol­
venten ohne große Abstriche zufriedenzustellend ( 45 
Prozent). Der auffälligste Befund ist wohl, daß die 

97er Kohorte- mit Ausnahme der Arbeitsplatzsicher­
heit - gegenüber den Absolventen des 93er und 89er 
Jahrgangs ihre berufliche Situation in allen befragten 
Dimensionen als zufriedenstellender oder zumindest 
nicht signifikant schlechter beurteilt. 

Die Arbeitsatmosphäre beschreiben vor allem Infor­
matiker (91 Prozent), Elektrotechniker (89 Prozent), 
Mathematiker (88 Prozent) und Ingenieure des Ma­
schinenbaus (87 Prozent) als angenehm. Die Diplom­
Pädagogen weichen in dieser Ilinsicht von der allge­
mein sehr hohen Zufriedenheit ein wenig ab. Mit 64 
Prozent bewerten sie das Arbeitsklima an ihrem Ar­
beitsplatz deutlich am schlechtesten. 

In fast allen Fachrichtungen - eine Ausnahme bilden 
die Agrar- und Ernährungswissenschaftler - hat die 
Zufriedenheit mit den Tätigkeitsinhalten zugenom­

men. Auf einem relativ niedrigen Zufriedenheitsnive­
au bewegen sich jedoch die Absolventen der Magi­
ster-Studiengänge (58 Prozent), deren berufliche Eta­

blierung meist etwas längere Zeitspannen verlangt, als 
der hier beschriebene Zeitraum belegen kann. 

Offenheit der betrieblichen Umgebung für neue Ideen 
spiegelt sich vor allem in den Angaben der Physiker 
(82 Prozent), Chemiker (82 Prozent) und Biologen 

(81 Prozent) wider, die zu einem großen Teil in for­
schungs- und wissenschaftsorientierten Sektoren tätig 



sind. Eine skeptische Haltung in Bezug auf Innovatio­
nen und Reformvorschläge am Arbeitsplatz zeichnet 
sich bei den Staatsexaminierten der Rechtswissen­
schaften (33 Prozent) und der Humanmedizin (35 
Prozent) ab. 

Dem qualifikatorischen Niveau angemessen beschäf­
tigt empfinden sich im starkem Ausmaß die Absol­
venten der Physik (77 Prozent), der Chemie (75 Pro­
zent), der Elektrotechnik (72 Prozent) und der Rechts­
wissenschaften (72 Prozent). Eine deutliche Diskre­
panz zwischen Qualifikation und Anforderung ver­
spüren insbesonders die Pädagogen (30 Prozent), die 
Agrar- und Ernährungswissenschaftler (40 Prozent), 
wie auch die Absolventen der Magister-Studiengänge. 
Hierbei handelt es sich eher um ein Gefühl der Unter­
statt der Überforderung, wie aus den Angaben zu den 
Problemen beim Berufseinstieg ausgemacht werden 
kann. Wie man sieht, sind bei den Merkmalen, die im 
Durchschnitt eine hohe Zufriedenheit signalisieren, 
gravierende fachspezifische Differenzen auszuma­
chen. Vor allem bei den Einschätzungen, eigene Ideen 
realisieren zu können und seinem qualifikatorischen 
Niveau angemessen beschäftigt zu sein, stellen sich 
Disparitäten zwischen den Fachrichtungen deutlich 
heraus. 

Ebenso verhält es sich bei den Kriterien, die von den 
Universitätsabsolventen als weniger zufriedenstellend 
bezeichnet wurden. Während Staatsexaminierte (mit 
Ausnahme der Rechtswissenschaftler) und insbeson­
dere Humanmediziner, Naturwissenschaftler wie auch 
Geisteswissenschaftler mit ihrer Vergütung in hohem 
Maße unzufrieden sind, nehmen fast 50 Prozent der 
Ingenieure, der Mathematiker und Informatiker ihr 
Einkommen als zufriedenstellend wahr. Die Fach­
gruppenspezifik von Zufriedenheit zeigt sich an ei­
nem Vergleich der Humanmediziner und der Rechts­
wissenschaftler. Ärzte im Praktikum wie auch Rechts­
referendare erhalten während dieser Phase eine ähn­
lich geringe Vergütung. Während nur fünf Prozent 
der Humanmediziner mit der Praktikumsvergütung 
einverstanden sind, ist jeder zweite Rechtswissen­
schaftler mit seinem Einkommen zufrieden. 

Einen Mangel an beruflichen Aufstiegsmöglichkeiten 
vermissen insbesondere Diplom-Pädagogen und 
Staatsexaminierte aller Fachrichtungen. Gute Auf­
stiegschancen rechnen sich mehr als die Hälfte der 
Mathematiker, Informatiker und Wirtschaftswissen­
schaftler aus. Bei den Unterschieden zwischen beiden 
Gruppen mit unterschiedlich zufriedenstellender Auf­
stiegsperspektiveist zu berücksichtigen, daß sich Kar­
rierewege z.B. von Juristen oder Lehrern oft in den 

40 

engen Aufstiegskanälen knapper werdender staatli­
cher Ressourcen oder in ganz andersartigen Dimen­
sionen bewegen - wie z. B. bei Freiberuflern - als bei 
Angestellten in Unternehmen. 

Freiraum für private Aktivitäten vermissen vor allem 
Absolventen der Humanmedizin, während Rechtswis­
senschaftler sich mit der Relation zwischen Privat­
und Berufsleben als äußerst zufrieden zeigen, was auf 
eine nicht immer hohe Arbeitsauslastung während des 
Referendariats der angehenden Juristen schließen 
läßt. Diese deutlichen Unterschiede in der Einschät­
zung der privaten Freiräume dürften darin liegen, daß 
Ärzte im Praktikum mit Anforderungen ihrer berufli­
chen Tätigkeit erheblich stärker belastet sind (s. Pro­
bleme beim Berufsstart), als künftige Juristen. In die­
sem Licht sollte auch die diskrepante Zufriedenheit 
mit den jeweils geringen Einkommen beurteilt wer­
den. 

Extrem verschieden zwischen den Fachrichtungen 
sind die Einschätzungen der Arbeitsplatzsicherheit 
Wie sich gezeigt hat, konnte insgesamt keine signifi­
kante Zunahme von Befristungen der Arbeitsverträge 
ausgemacht werden, jedoch konnten große Fachgrup­
penunterschiede festgestellt werden. Das bei Inge­
nieuren der Elektrotechnik und des Maschinenbaus 
sowie bei Mathematikern, Informatikern und Wirt­
schaftswissenschaftlern hohe Vertrauen auf einen si­
cheren Arbeitsplatz steht in direktem Zusammenhang 
mit deren hohem Anteil unbefristeter Arbeitsverhält­
nisse und der für sie auch perspektivisch günstigen 
Arbeitsmarktsituation. Auch bei befristeten Verträgen 
(z.B. von Doktoranden) besteht die Erwartung, an­
schließend ohne größere Schwierigkeiten ein neues 
Arbeitsverhältnis aufzunehmen. Bei den Agrar- und 
Emährungswissenschaftlem, Architekten wie auch 
bei Staatsexaminierten (ausgenommen Rechtswissen­
schaftler) verkehrt sich dieses Bild. Die relativ unsi­
cheren Beschäftigungsverhältnisse, wozu befristete 
Arbeitsverträge und Werk- und Honorarverträge, frei­
berufliche Engagements zu zählen sind, ergänzt durch 
von Rezession gezeichneten Arbeitsmarktlagen, er­
zeugen bei den Agrar- und Ernährungswissenschaft­
lern, Architekten und Raumplanem im Vergleich zur 
89er und 93 Kohorte verstärkte Furcht vor Arbeits­
platzverlust Auch die Staatsexaminierten befinden 
sich sehr überwiegend in zeitlich befristeten Positio­
nen. Die Unsicherheit, wie sich nach der zweiten 
Ausbildungsphase ihre berufliche Situation ent­
wickeln wird, hängt vor allem bei den Absolventen 
des Lehramts von der Übernahme in den Staatsdienst 
ab. Restriktionen im öffentlichen Dienst und Tenden-
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zen, Lehrer zunächst nicht mehr zu verbeamten, son­
dern auf Angestelltenbasis auf Zeit zu beschäftigen, 
tragen vermutlich mit da:lu bei, daß die Zufriedenheit 
mit der Arbeitsplatzsicherheit im Gegensatz zu ande­
ren Fachrichtungen nur relativ gering ist. 

Bei geschlechtspezifischer Differenzierung läßt sich 
erkennen, daß Frauen mit einer ganzen Reihe von be­
ruflichen Aspekten unzufriedener sind als Männer, in 
erster Linie mit ihrer Beschäftigungssicherheit Wie 
bei der Ermittlung der Beschäftigungsverhältnisse er­
sichtlich wurde, sind Frauen aber nicht wesentlich 
häufiger befristet beschäftigt als Männer. Artgesichts 
des schlechteren Abschneidens von Absolventinnen 
im Hinblick auf das Einkommensniveau und die be­
rufliche Position erscheinen die Zufriedenheitsunter­
schiede zu den Männern in diesen Aspekten insge­
samt eher unbedeutend, was auf geschlechtsspezifisch 
unterschiedliche W ertigkeiten verschiedener Berufs­
aspekte schließen läßt. 

Auch für die Berufszufriedenheit gilt, daß ein Teil der 
Zufriedenheitsunterschiede zwischen den Geschlech­
tern auf ihrer unterschiedlichen Verteilung auf Fach­
richtungen und folglich auf verschiedene Berufsfelder 
beruht. Deutliche geschlechtsspezifische Unterschie­
de innerhalb der Fachrichtungen - und somit nicht 
mehr ohne weiteres dem zuletzt genannten Grund zu­
zuweisen - treten bezüglich folgender Merkmale zu 
Tage: Absolventinnen der Rechtswissenschaften sind 
mit ihrem Einkommen, den ihnen gebotenen Auf­
stiegsmöglichkeiten und mit der beruflichen Position 
zufriedener als ihre ehemaligen männlichen Kommili­
tonen. Mit den beruflichen Aufstiegschancen weniger 
zufrieden als diese sind dagegen Absolventinnen der 
Humanmedizin. Gleiches gilt auch für Fort- und Wei­
terbildungsmöglichkeiten, die Qualifikationsangemes­
senheit und das Arbeitsklima. Ein ähnliches Bild 
zeichnet sich bei den Mathematikerinnen und Natur­
wissenschaftlerinnen ab. Auch sind diese in geringe­
rem Umfang mit den Fort- und Weiterbildungsmög­
lichkeiten, der Sicherheit ihres Arbeitsplatzes und der 
Qualifikationsangemessenheit ihrer beruflichen Tätig­
keit zufrieden. Absolventinnen der Wirtschaftswis­
senschaften sehen ihre Aufstiegsmöglichkeiten und 
die Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten kritischer. 
Unter den männlichen Lehramtsabsolventen herrscht 
eine höhere Zufriedenheit bezüglich der Arbeitsplatz­
sicherheit und dem Arbeitsklima vor. Ein geringeres 
Zufriedenheitsniveau zeigen männliche Absolventen 
der Magisterstudiengänge hinsichtlich der techni­
schen Ausstattung am Arbeitsplatz und der zeitlichen 
Spielräume für ihr Privatleben. 
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Einschätzungen über die Dauerhaftigkeit der er­
sten ausgeübten Berufstätigkeit 

Es sind nicht allein die objektiven Beschäftigungs­
strukturen, die darüber entscheiden, in welchem zeit­
lichen Horizont und in welcher Perspektive die Tätig­
keit gesehen wird. Es gibt eine Reihe von Gründen, 
die befristet Beschäftigte dazu bewegen können, ihre 
Perspektive in der gerade ausgeübten Tätigkeit weit 
über den Horizont der Befristung zu legen. Umge­
kehrt ist ein sicherer Arbeitsplatz nicht immer dafür 
ausschlaggebend, die eigene berufliche Situation als 
dauerhaft einzuschätzen. Einerseits großer Optimis­
mus und gute weitere Beschäftigungschancen bei be­
fristet Erwerbstätigen, andererseits Unzufriedenheit, 
außerberufliche Lebenspläne oder Orientierungs­
wechsel bei Absolventen in gesicherten Berufsposi­
tionen können jeweils der tatsächlichen beruflichen 
Situation entgegenlaufende Perspektiven bewirken. 
Bei der Beurteilung der Fristigkeit und Stabilität der 
beruflichen Situation handelt es sich also um eine per­
spektivische W ahmehmung, die von einer Vielzahl 
von Faktoren beeinflußt werden kann, wenngleich die 
Dominanz der beruflichen Situation doch das Bild be­
stimmt. 

Die Absolventen wurden gefragt, ob sie ihre berufli­
che Situation eher als kurzfristig, mittelfristig für eini­
ge Jahre oder als langfristig stabile Situation einschät­
zen. Zunächst soll vornehmlich auf den Zusammen­
hang zwischen der Dauer des Tätigkeitshorizonts und 
Kriterien der formalen Beschäftigungsverhältnisse 
Bezug genommen werden. 

Insgesamt zeichnen sich bei Absolventen universitä­
rer Studiengänge hinsichtlich der Bewertung des Zeit­
horizonts ihrer ersten Beschäftigung folgende Ent­
wicklungen ab: Die Einschätzung einer nur kurzfristi­
gen Tätigkeit zeigt zwischen den Jahrgängen '89 und 
'93 einen signifikanten Anstieg von 30 Prozent auf 45 
Prozent, und für den 97er Jahrgang wieder einen 
leichten Rückgang auf 40 Prozent (vgl. Abb. 35 im 
Anhang). Bei der mittelfristigen Perspektive ergeben 
sich nur geringe - gegenläufige - Tendenzen ( 48 Pro­
zent beim Jahrgang '89, sodann 44 Prozent und 
schließlich 46 Prozent beim aktuell befragten Jahr­
gang). Die Auffassung, es handele sich bei der ersten 
Beschäftigung um eine langfristig Tätigkeitsperspek­
tive, ist instabil. Zwischen dem Befragungsjahrgang 
1989 und 1993 ergab sich ein Rückgang um elf Pro­
zentpunkte, danach wieder ein leichter Anstieg um 
drei Prozentpunkte (22 Prozent, elf und 14 Prozent). 

Die relativ hohen Werte für kurzfristige Beschäfti­
gung sind stark von den Antworten der Absolventen 



mit Staatsexamen beeinflußt, die über den Rahmen 
ihrer zweiten Ausbildungsphase wohl noch wenige 
Perspektiven erkennen. Der starke Anstieg der Kurz­
zeitperspektiven zwischen 1989 und 1993 basiert 
ebenfalls im wesentlichen auf den geänderten Ein­
schätzungen der Absolventen mit Staatsexamen, ins­
besondere der Absolventen des Lehramts. Absolven­
ten des Lehramts der 1989er Kohorte hatten ihre Tä­
tigkeitsperspektiven - i.d.R. aus dem Referendariat 
heraus betrachtet - vergleichsweise häufig als langfri­
stig eingestuft. Der Lehramtsjahrgang 1989 unter­
schied offenbar weniger zwischen dem Referendariat 
und dem späteren, sicher geglaubten, Lehrerberuf als 
spätere Jahrgänge und meinte, daß dies so bleibt, an­
gesichts des erwarteten höheren Lehrerbedarfs nach 
Beendigung des "Pillenknicks" und aufgrunddes Her­
anwachsens geburtenstarker Schülerjahrgänge. Die 
Schülerzahlen haben sich zwar tatsächlich erhöht, ei­
ne gleichlaufende Steigerung offener Lehrerstellen 
hatte dies jedoch nicht zur Folge. 

Trotz der beschriebenen Effekte bei den staatlich Ex­
aminierten machen die Daten augenscheinlich, daß zu 
Beginn der 90er Jahre eine Wendemarke bezüglich 
der Einschätzung der Fristigkeit und Stabilität der er­
sten Erwerbstätigkeit erreicht war, die sich beim 97er 
Jahrgang nur leicht in Richtung Stabilität korrigiert 
hat. Wie aus den Übergangsprofilen ersichtlich, gab 
es beim Jahrgang '93 für Absolventen mancher Fach­
richtungen erhebliche Beschäftigungsprobleme. Die 
Notwendigkeit bzw. Bereitschaft von Universitätsab­
solventen vor allem in den neuen Bundesländern, 
auch Tätigkeiten "zweiter Wahl" zu übernehmen, 
dürfte bei diesem Absolventenjahrgang höher gewe­
sen sein als unter den guten Beschäftigungsbedingun­
gen für den 89er Jahrgang. Besonders starke Ver­
schiebungen bezüglich der Kurzzeitperspektive erga­
ben sich zwischen den Jahrgängen '89 und '93 bei 
Elektrotechnikern (von acht Prozent auf 27 Prozent), 
bei Maschinenbauingenieuren (von sechs Prozent auf 
26 Prozent), bei Physikern (von neun Prozent al!f 42 
Prozent), bei Biologen (von 25 Prozent auf 46 Pro-
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zent), bei Chemikern (von 35 Prozent auf 60 Prozent) 
und Informatikern (von zwei auf 23 Prozent). 

Mit Ausnahme der Absolventen der Agrar- und Er­
nährungswissenschaften sowie der Architekten und 
Bauingenieure zeigen sich beim aktuellen Jahrgang 
'97 gegenüber den 93ern geringere Anteile hinsicht­
lich in der Kurzzeitperspektive, ohne allerdings insge­
samt auch nur annähernd auf den Stand des 89er Jahr­
gangs zurückzukommen. Die verbesserten Chancen 
vor allem im Bereich Technik und Naturwissenschaf­
ten haben nicht durchweg zu einer entsprechenden 
Zunahme der Langfristperspektiven geführt, wie sie 
bei dem 89er Jahrgang gegeben war. Vor allem die 
Maschinenbauer und Biologen scheinen einen kurz­
oder mittelfristigen Wechsel einzukalkulieren. Inter­
essant ist ebenfalls, daß die Absolventen der Informa­
tik, trotz der derzeit günstigen Arbeitsmarktsituation 
in der Informations- und Kommunikationstechnologie 
eine unvermutet geringe Langfristperspektive aufwei­
sen. Die kurze Halbwertzeit von EDV-Wissen und 
der schnelle technologische Wandel in dieser Branche 
sind vermutlich mit für diese Einschätzung verant­
wortlich. 

In den Einschätzungen bezüglich der Stabilität und 
Fristigkeit der ausgeübten Berufstätigkeit unterschei­
den sich Frauen und Männer insgesamt deutlich, was 
aber in erheblichem Maße der unterschiedlichen Ver­
teilung der Geschlechter auf die Fachrichtungen ge­
schuldet ist. Insgesamt sieht fast die Hälfte der Frauen 
aber nur ein Drittel der Männerinder aktuellen Tätig­
keit nur eine kurzfristige Episode. Bei den Magister­
absolventinnen und -absolventen kann eine weitge­
hende Angleichung des beruflichen Zeithorizonts re­
gistriert werden. Unter den hier ausgewiesenen Fach­
richtungen weisen lediglich Absolventinnen der 
Rechtswissenschaften und des Lehramts hinsichtlich 
der Kurzzeitperspektive deutlich divergierende Ein­
schätzungen zu ihren männlichen Kollegen auf; teil­
weise ist dies bedingt durch eine höhere Übergangs­
quote von Frauen in das Referendariat. 

5 
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5 Rückblick auf die Hochschule 

Die berufliche und Lebenssituation der hier befragten 

Absolventen ist im Durchschnitt ein Jahr nach dem 

Abschluß des Studiums recht unterschiedlich. Viele 

haben bereits eine ihrer Qualifikation entsprechende 

Stelle oder Tätigkeit gefunden, manche befinden sich 

noch in der beruflichen Suchphase und üben Tätigkei­

ten aus, die sie selbst als Übergangslösungen betrach­

ten, andere (z.B. Juristen, Absolventen der Lehramts­

studiengänge, Mediziner) stehen imnitten der zweiten 

Ausbildungsphase und sind daher auf spezielle Weise 

mit der beruflichen Ernstsituation konfrontiert. 

Fast allen Absolventen jedoch, soweit sie nicht ar­

beitslos geblieben sind oder den Einstieg ins Berufsle­

ben aus anderen Gründen freiwillig oder unfreiwillig 

nicht vollzogen haben, ist gemeinsam, daß sie auf die 

eine oder andere Weise erste Erfahrungen mit den 

Anforderungen der Arbeitswelt gemacht haben, die 

dazu Anlaß geben, sie mit den Qualifikationen und 

Kompetenzen abzugleichen, die sie an der Hochschu­

le erworben haben. Es handelt sich bei den Absolven­

ten der hier durchgeführten Untersuchung also um ei­

nen Personenkreis, der, anders als die Studierenden, 

die in den öffentlichkeitswirksam publizierten "Rau­

kings" prominenter Zeitschriften ihre Urteile zur Qua­

lität von Hochschulausbildung und Hochschulperso­

nal abgeben, die Hochschulausbildung bereits im 

Lichte erster beruflicher Anforderungen sehen, mithin 

ein Stück weit kompetenter in der Lage sind, die 

Hochschulausbildung im Hinblick auf das Ziel zu in­
terpretieren, das sie haben sollte: beruflich kompeten­
tes Handeln. 6) 

Im folgenden wird ein Rückblick der Absolventen auf 

ihr Studium im Lichte ihrer ersten beruflichen Erfah­

rungen wiedergegeben. Unter diesem Gesichtspunkt 
ist noch einmal zu vertiefen, mit welchen Anforde­

rungen an die Qualifikation die Absolventen konfron­

tiert sind, sodann, wie sie vor diesem Hintergrund die 

Hochschulausbildung bewerten bzw. in welchen Di­

mensionen sie Defizite bzw. Stärken der Ausbildung 

sehen. Aus diesem Kontext kann abgeleitet werden, 

worin die Absolventen die primären Funktionen der 
Hochschulausbildung sehen. Schließlich wird analy­

siert, in welchem Umfang und mit welchen Motiven 

(z.B. ergänzend, spezialisierend, Defizite ausglei­

chend) sie weitere hochschuHsehe Qualifizierungen 

6) vgl. detaillierter hierzu Holtkamp, Rolf, Karl-Heinz Minks 
und Hildegard Schaeper: Fachhochschulabsolventen im Struk­
turwandel des Beschäftigungssystems, Bonn 1998 (hg. vom 
Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und 
Technologie), S. 69ff. 
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(Zweitstudien, Aufbaustudien, Promotionen) aufneh­

men bzw. erwägen aufzunehmen. 

5.1 Bedeutung berufsbefähigender Qualifikatio­
nen 

Nach den bisher publizierten Befunden zu diesem 
Thema7

) ist es nicht sehr überraschend, daß auch für 

die Absolventen der Universitäten des Jahres 1997 

nicht so sehr fachliche Qualifikationen im Zentrum 

der Aufmerksamkeit stehen, sondern daß in starkem 

Maße die hohe Bedeutung von arbeitsorganisatori­

schen und kommunikativen Kompetenzen betont 

wird, die für kompetentes berufliches Handeln als 

wichtig bezeichnet werden: Kommunikationsfähig­

keit, die Fähigkeit, konzentriert und diszipliniert zu 

arbeiten, Kooperations- und Organisationsfähigkeit 

werden als diejenigen Qualifikationsmerkmale be­

trachtet, denen in der ersten Zeit des Berufslebens die 

höchste Bedeutung zukommt (vgl. Bild 12). 
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Bild 12: Häufig für wichtig erachtete 
Qualifikationsmerkmale für berufliches 

Handeln (in Prozent) 
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Diese Einschätzung hat naturgemäß eine objektive 
und eine subjektive Seite. Ihr objektiver Aspekt be­
steht darin, daß berufliches Handeln in hohem Maße 
von kommunikativen und integrativen Anforderungen 
geprägt ist und z.B. fachliches Wissen nur eine Rolle 
unter vielen (wenn auch vielleicht eine bedeutsamere, 
als die Absolventen dies in ihren ersten beruflichen 
Tätigkeiten erleben) spielt. Ihr subjektiver Aspekt be­
ruht darauf, daß die Absolventen mit dem Eintritt ins 
Berufsleben zugleich in eine Lebenswelt übergehen, 
deren Funktionsweise sich in vielerlei Hinsicht von 
der Funktions- und Arbeitsweise von Schule und 
Hochschule, die sie primär bislang erlebt haben, un­
terscheidet, was die Möglichkeiten des Einübens be­
ruflich-professionellen Handeins an der Hochschule 
nicht von vomeherein erleichtert. 

Es sind jedoch nicht nur subjektive Wahrnehmungen 
von Differenzen, die das Antwortverhalten prägen, 
sondern in gleichem Maße die beruflichen Anforde­
rungen selbst, die die Absolventen wahrnehmen. Und 
hier werden, wie gesehen, in hohem Maße sogenannte 
Transfer-Kompetenzen betont, die erst in die Lage 
versetzen, fachliche Kompetenzen im engeren Sinne 
zur Geltung zu bringen. 

Bild 13: Selten für wichtig erachtete 
Qualifikationsmerkmale für berufliches 

Handeln (in Prozent) 
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Es ist gut verständlich, daß unter diesem Gesichts­
punkt distinkte fachliche Qualifikationen und speziel­
le fachliche Kenntnisse in abgegrenzten Bereichen in 
den ersten beruflichen Tätigkeiten für weniger be­
deutsam gehalten werden (vgl. Bild 13). 

Diese auf den ersten Blick ja denn doch erstaunliche 
Einschätzung der Bedeutsamkeit unterschiedlicher 
Qualifikationsdimensionen könnte allerdings auch 
Anlaß zu einer weitergehenden Interpretation geben. 
Wenn es richtig ist, daß eine der Traditionen des deut­
schen Hochschulsystems darin liegt, daß der Hoch­
schule die Aufgabe zugewiesen wird, in der vorberuf­
lichen Erstausbildung möglichst den "kompletten", 
auf die Aufnahme spezieller beruflicher Tätigkeiten 
hin ausgebildeten Absolventen zu generieren, dann 
können die Erfahrungen der Absolventen auch als 
Hinweis darauf gesehen werden, daß dieses Ausbil­
dungsziel nicht nur, wie vielfach betont wird, prak­
tisch undurchführbar ist, sondern daß es für den Ein­
stieg ins Berufsleben auch nicht erforderlich, viel­
leicht sogar dysfunktional ist. Danach käme es für die 
Hochschulen eher darauf an, im Zuge der Ausbildung 
grundlegender fachlicher Kompetenzen solche Quali­
fikationen zu befördern, die im weitesten Sinne 
"Transferfähigkeit" ermöglichen: methodische, kom­
munikative, integrative und arbeitsorganisatorische 
Kompetenzen. Dies würde bedeuten, daß das Erlernen 
von Fachwissen und die Vertiefung in Spezialgebiete 
neben der Funktion des Erwerbs wissenschaftlicher 
Grundlagen mehr die Aufgabe des Einübens in den 
Ernstfall professioneller Anforderungen an wissen­
schaftlich qualifizierte Fachkräfte hätte und in der 
Vertiefung mehr das Transfervermögen von erarbeite­
ter Fachkompetenz im Mittelpunkt zu stehen hätte, als 
die Vorstellung von einer paßgerrauen Berufsausbil­
dung oder eines jeglicher Vertiefung enthobenen "Ge­
neralismus". Die eine oder andere in die gegenwärti­
gen Curricula inkorporierte fachliche Spezialisierung 
wäre unter solchen Gesichtspunkten darauf zu über­
prüfen, ob sie nicht sinnvollerweise aus der Erstaus­
bildung heraus- und in "gebrauchsnähere" spätere 
Phasen der hochschulischen oder außeruniversitären 
Weiterbildung hineinzuverlagern wäre. Ob und in 
welchem Maße diese Schlußfolgerung sich auch im 
Blick auf die beruflichen Erfahrungen der Absolven­
ten als konsistent erweist, kann bis zu einem gewissen 
Grade im Zusammenhang der HIS-Untersuchung der 
laufenden zweiten Befragungswelle der Absolventen 
des Jahres 1993 überprüft werden. 

Das Bild, das die Betrachtung der Universitäten ins­
gesamt ergibt, differenziert sich natürlich sehr stark, 
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Bild 14: Bedeutung ausgewählter Qualifikationsmerkmale für berufliches Handeln nach 
Fachrichtungen (in Prozent) 
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wenn man den Blick auf die Situation der Absolven­
ten einzelner Fächer richtet. Hier sollen nicht alle Dif­
ferenzierungen im einzelnen dargestellt werden; dazu 
wird verwiesen auf die entsprechenden Tabellen im 
Anhang dieses Berichts (vgl. Abb. 45a-d). Einige Be­
sonderheiten und AuffäHigkeiten sollen hier jedoch 
näher beleuchtet werden. 

So fällt zunächst auf, daß das allgemein für so bedeut­
sam gehaltene Merkmal der Kommunikationsfähig­
keit insbesondere von Geistes-, Kultur- und Sozial­
wissenschaftlern sowie Lehramtsabsolventen sehr be­
tont wird, während es von Ingenieur- und Naturwis­
senschaftlern, aber auch von den Humanmedizinern 
weniger stark akzentuiert wird (vgl. Bild 14). Auch 
das Merkmal "Durchsetzungsvermögen" wird insbe­
sondere von Lehramtsabsolventen für sehr wichtig 
gehalten, während es von allen anderen mehr oder 
Weniger deutlich niedriger eingestuft wird. Ähnlich 
verhält es sich mit der Einschätzung, wie bedeutsam 
es für berufliches Handeln sei, sich der Auswirkungen 
der Arbeit auf Natur und Gesellschaft bewußt zu sein: 
Lediglich die Lehramtsabsolventen (und in Grenzen 
die Absolventen der Sprach- und Kulturwissenschaf­
ten) scheinen hiervon überzeugt zu sein, während alle 
anderen dieses Merkmal, das im übrigen im Vergleich 
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der drei vorliegenden Absolventenjahrgänge drama­
tisch an Bedeutung verloren hat, z.T. deutlich unter­
durchschnittlich häufig für wichtig halten. Umgekehrt 
sieht es bei den EDV-Kenntnissen aus, die für Lehr­
amtsahsolventen verhältnismäßig selten wichtig sind, 
von Chemikern und Elektrotechnikern jedoch sehr in 
den Vordergrund gestellt werden. 

Betrachtet man diese fachrichtungsspezifische Vertei­
lung und nimmt hinzu, daß Allgemeinbildung in er­
ster Linie von Lehramtsabsolventen und Sprach- und 
Kulturwissenschaftlern für bedeutsam erklärt wird, 
von Natur- und Ingenieurwissenschaftlern hingegen 
eher als beruflich zu vernachlässigende Größe be­
trachtet wird, so drängt sich für die Prioritäten, unter 
die berufliches Handeln in den unterschiedlichen Ver­
bleibshereichen gestellt ist, ein sehr traditionelles Bild 
auf: Diejenigen Kompetenzen, die geeignet sind, die 
berufliche Arbeit in einen reflexiven Kontext einzu­
binden, wie etwa "Kenntnis der Wirkung der Arbeit 
auf Natur und Gesellschaft", "Allgemeinbildung", 
"breites Grundlagenwissen", z.T. auch "fachübergrei­
fendes Denken", werden als Teile des in mancher 
Hinsicht nur rudimentär eingelösten tradierten Selbst­
verständnisses der Universität mit Ausnahme des 
"fachübergreifenden Denkens" im Berufsleben selbst 



Bild 15: Bedeutung ausgewählter 
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für nicht allzu bedeutsam erachtet, während für das 
berufliche Leben in wachsendem Maße wichtige Di­
mensionen (Fremdsprachenkenntnisse, Auslandser­
fahrung, EDV-Kenntnisse, Verhandlungsgeschick) 
für das Agieren in der vorberuflichen Ausbildung 
noch immer eine relativ geringe, wenngleich zum Teil 
ansteigende Bedeutung haben. 

Abgeschlossen werden soll diese Betrachtung mit 
dem Hinweis auf die fachspezifische Verteilung der 
Bedeutung dreier Qualifikationsmerkmale: der Merk­
male Kommunikationsfähigkeit, Verhandlungsge­
schick und Durchsetzungsvermögen bei Absolventen 
der Humanmedizin und der Lehramtsstudiengänge 
(vgl. Bild 15). Daß das Merkmal der Kommunika­
tionsfähigkeit bei Lehramtsabsolventen (und in gerin­
gerem Maße bei den Absolventen der Humanmedi­
zin) einen hohen Stellenwert hat, kann angesichts des 
diskursiven Charakters der beruflichen Tätigkeit nicht 
sonderlich überraschen. Überraschend und wohl auch 
aufschlußreich im Hinblick auf den Charakter der be­
ruflichen Tätigkeiten selbst ist die unterschiedliche 
Bedeutsamkeit der Merkmale "Verhandlungsge­
schick" und "Durchsetzungsvermögen". Bei Lehr­
amtsahsolventen ebenso wie bei Medizinern (wenn­
gleich bei letzteren in geringerem Maße) überwiegt 
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die Ansicht, daß es darauf ankomme, sich durchzuset­
zen, bei weitem die Erfahrung, daß es im beruflichen 
Kontext darauf ankomme, unterschiedliche Positionen 
oder Interessen durch geschicktes Verhandeln einan­
der anzunähern. Auch hier scheint die berufliche Rea­
lität einem eher traditionellen Rollenverständnis in 
beiden Berufsbereichen Vorschub zu leisten: Nicht so 
sehr wird das Aushandeln sei es mit Kollegen, sei es 
mit Patienten, sei es mit Schülern, Eltern oder Behör­
den in den Vordergrund gestellt, sondern als wesent­
lieh wichtiger wird empfunden, daß man sich gegen 
eine oder mehrere dieser Gruppen durchsetzen kann. 
Dies ist besonders erstaunlich - man kann auch sagen: 
besonders wenig passend - in Berufsfeldern wie den 
hier angesprochenen, die ja in hohem Maße davon le­
ben und darauf angewiesen sind, daß in Aushand­
lungsprozessen die Eigenständigkeit und Autonomie 
der Partner anerkannt bzw. entwickelt wird. Wir kom­
men auf diese Thematik zurück im folgenden Teilka­
pitel, das ein Licht darauf wirft, wie die Absolventen 
solchen Erfahrungen der Berufsanforderungen begeg­
nen, indem sie zugleich angeben, für wie bedeutsam 
sie die entsprechenden Qualifikationsmerkmale im 
Hinblick auf ihre Integration in die Hochschulausbil­
dung halten. 

5.2 Defizite der Hochschulausbildung 

Die Defizite der Hochschulausbildung werden von 
den Absolventen in weitem Maße parallel zu den An­
forderungen ihrer ersten beruflichen Tätigkeiten for­
muliert. Im Vordergrund stehen hier wie dort in erster 
Linie kommunikative, integrative und arbeitsorgani­
satorische Qualifikationselemente, während die fach­
lichen Kompetenzen im engeren Sinne nur von weni­
gen als nicht hinreichend empfunden werden: Ledig­
lich ein Zehntel der Absolventen der Universitäten 
gibt an, daß die fachlich-disziplinäre Ausbildung 
Mängel aufweise. Allerdings bedeutet dies offenbar 
nicht, daß die Absolventen mit der Anlage von inhalt­
lich-stofflichen Aspekten ihrer Ausbildung keine Pro­
bleme hätten. Denn wenn sie einerseits betonen, daß 
die Hochschule nicht mehr Wert als ohnehin schon 
auf die Vermittlung fachlichen Spezialwissens legen 
solle, äußern sie doch andererseits deutliche Kritik 
daran, daß die Vermittlung breiten Grundlagenwis­
sens, das nicht nur die fachliche Spezialisierung in ei­
nen weiteren Kontext stellt, sondern auch in die Lage 
versetzt, unterschiedlichen beruflichen Anforderun­
gen flexibler zu begegnen, in den Curricula zu wenig 
Raum habe. 
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Bild 16: Defizitempfinden hinsichtlich der universitären Ausbildung (in Prozent) 
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In diesen Kontext gehört auch, daß immerhin zwei 
Fünftel des 97er Absolventenjahrganges der Universi­
täten und fast die Hälfte des 93er Jahrganges angeben, 
daß in die universitäre Ausbildung nur ungenügend 
die Anforderungen eingehen, die sich aus der berufli­
chen Praxis ergeben (vgl. Bild 16). Im Hinblick auf 
diesen Aspekt des Studiums scheint somit die nun 
schon Jahrzehnte alte Kritik an der Praxisfeme des 
universitären Studiums keine Resonanz an den Uni­
versitäten gefunden zu haben. Allerdings stehen sie 
mit ihrer Unbeweglichkeit der Ausbildung in Bezug 
auf Anforderungen der beruflichen Praxis nicht allein 
da. Auch die Fachhochschulen scheinen mit dem 
Aspekt der berufspraktisch orientierten Ausbildung, 
der ja immerhin ein zentrales Moment ihres Selbst­
verständnisses ausmacht, Probleme zu haben: 41 Pro­
zent des 97er Jahrganges der Fachhochschulabsolven­
ten und gar 47 Prozent des 93er Jahrganges erleben 
diesen Ausbildungsaspekt als defizitär. 

Richtet man den Blick auf die Situation in den einzel­
nen Fächern der Universitäten, so fallen sehr bemer­
kenswerte Unterschiede auf (vgl. Abb. 47a-d im An­
hang). In nahezu allen Dimensionen der universitären 
Qualifikation führen Lehramtsabsolventen, Psycholo-
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gen, Pädagogen und Magisterabsolventen in z.T. 
deutlich stärkerem Umfang Defizite der Ausbildung 
an, als dies die Absolventen der Natur- und Ingenieur­
wissenschaften tun. So geben beispielsweise 63 Pro­
zent der 97er Absolventen des Lehramtes an Gymna­
sien und Berufsschulen an, daß sie Defizite im Hin­
blick auf die Vermittlung breiten Grundlagenwissens 
empfinden, bei Maschinenbauern und Elektrotechni­
kern sind es lediglich 23 Prozent. 71 Prozent der Ab­
solventen des Lehramtes an Realschulen sehen Defi­
zite in der berufspraktischen Orientierung des Studi­
ums, von den Elektrotechnikern, Maschinenbauern 
und Physikern etwa empfindet lediglich jeweils ein 
Drittel ein solches Defizit. Oder: 65 Prozent der di­
plomierten Sprach- und Kulturwissenschaftler, aber 
nur 34 Prozent der Bauingenieure und 38 Prozent der 
Physiker klagen darüber, daß die Hochschule ihnen 
die Fähigkeit zur Kooperation nicht in ausreichendem 
Maße vermittelt habe (vgl. Bild 17). 

Nun lassen sich solche Unterschiede sicherlich durch 
die sehr unterschiedlichen beruflichen Situationen der 
Absolventen verschiedener Fachrichtungen erklären. 
Wer, wie die Lehramtsabsolventen, von der Hoch­
schule in eine Berufssituation gerät, deren Handlungs-
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Bild 17: Defizitempfinden gegenüber der universitären Ausbildung nach ausgewählten 
Fachrichtungen und Qualifikationsmerkmalen (in Prozent) 
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imperative weitgehend von denen der Hochschulen 
unterschieden sind, wird in vielen Qualifikationsdi­
mensionen deutlicher Defizite bemerken als der Ab­
solvent etwa des Faches Chemie, dem im beruflichen 
Leben Arbeitsanforderungen und Strukturen begeg­
nen, die er bereits in seiner Studienzeit kennengelernt 
hat. Aus denselben Gründen ist es plausibel, daß Ab­
solventen des Faches Psychologie über die mangelnde 
Integration der Anforderungen der beruflichen Praxis 
ins Studium klagen: Die konkrete Arbeit etwa in einer 
psychologischen Praxis oder Beratungsinstitution er­
fordert Kompetenzen, die jenseits des psychologi­
schen Sachverstandes liegen und an der Hochschule 
in der Regel nicht vermittelt werden. 

Gleichwohl bleiben die Differenzen bemerkenswert 
und "sprechend"; denn gerade die explizite Kritik bei­
spielsweise der Lehramtsabsolventen, aber auch der 
Mediziner, Psychologen und Pädagogen etwa an der 
mangelhaften Integration der Erfordernisse der beruf­
lichen Praxis ins Studium zeigt ja, daß die universitä­
ren Fächer sich nach Meinung der Absolventen nicht 
in himeichendem Maße um eine praxisgerechte Aus­
bildung bemühen. 

illS Absolventenuntersuchung '97 

Bei allen hier präsentierten Befunden bleibt allerdings 
eines zu berücksichtigen: Die Absolventen, die in der 
ersten Befragung des Jahrganges 1997 befragt wur­
den, stehen noch am Anfang ihrer beruflichen Lauf­
bahn. Insofern erleben sie sicherlich die Differenz 
zwischen den an der Hochschule vermittelten Qualifi­
kationen und den beruflichen Anforderungen, die in 
vielem z.T. weitab liegen vom Gelernten, besonders 
scharf. Es ist durchaus denkbar, daß, wenn dieselben 
Absolventen im Abstand von flinf Jahren noch einmal 
befragt werden, die Urteile über Defizite der Hoch­
schulausbildung milder ausfallen, da sich in dieser 
Zeit die erste berufliche Unsicherheit gelegt haben 
wird und die nunmehr Berufstätigen (nicht mehr: 
Hochschulabsolventen) den notwendigen Bruch zwi­
schen vorberuflicher Ausbildung und beruflicher Tä­
tigkeit gelassener interpretieren. Es bleibt allerdings 
auch hier die Frage, ob eine Ausbildung angemessen 
konzipiert ist, die in erster Linie für die "lebenslange" 
fachliche Qualifikation sorgen will und als Preis dafür 
solche zu Lasten der Absolventen ebenso wie der Be­
schäftiger gehenden Friktionen beim Übergang in den 
Beruf in Kauf nimmt, oder ob es nicht sinnvoller ist, 
später im Berufsleben anfallende Qualifikationsanfor-
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derungen in entsprechend später einsetzenden Weiter­
bildungsangeboten der Hochschulen zu erfüllen. 

In diesem Zusammenhang soll noch einmal auf die 
zuvor geschilderte Qualifikationseinschätzung durch 
Humanmediziner und Lehrer eingegangen werden. 
Die hohe Bedeutung, die dem Durchsetzungsvermö­
gen als berufsrelevanter Qualifikation von diesen Ab­
solventen beigemessen wird, und die geringe Bedeu­
tung, die sie Aushandlungsprozessen mit gleichen und 
ungleichen Partnern attestieren, findet durchaus ihre 
Parallele in der Benennung von Defiziten der Hoch­
schulausbildung. So geben insbesondere die Absol­
venten der Lehrämter deutlich häufiger als alle ande­
ren an, daß sie Durchsetzungsvermögen für eine Qua­
lifikation halten, deren Förderung stärker in den 
Hochschulcurricula vertreten sein sollte. Und Medizi­
ner ebenso wie Lehramtsabsolventen vermissen 
gleichermaßen selten, daß ins Studium stärker die 
Förderung der kommunikativen Kompetenz des Aus­
handeins integriert sein sollte. So kann man an diesen 
Beispielen erkennen, daß die normative Kraft der fak­
tischen Berufstätigkeiten und -Strukturen die Vorstel­
lungen von berufsadäquater Ausbildung auch dann 
bestimmen, wenn die Strukturen, in denen sich beruf­
liches Handeln bewegt, nicht optimal sind. 

5.3 Bewertung einzelner Studienaspekte 

Ob ein Studium in dem Sinne funktional angelegt ist, 
daß es den Studierenden erlaubt, seine inhaltlichen 
Ziele mit angemessenem Aufwand und in angemesse­
ner Zeit zu erreichen, hängt von vielen Momenten ab. 
In einer Frage des Fragebogens, die eine umfangrei­
che Item-Batterie enthält, sind die Absolventen um 
die Bewertung einzelner Aspekte ihres Studiums ge­
beten worden. Dabei wurden sowohl curricular-orga­
nisatorische Aspekte (z.B. Strukturiertheit, Studier­
barkeit, zeitliche Koordination des Studienangebots) 
thematisiert als auch Aspekte der wissenschaftlichen 
Qualität (z.B. Methodenaktualität, Aktualität des For­
schungsstandes, Verknüpfung von Theorie und Pra­
xis), Erlernen wissenschaftlich-operativer Fähigkeiten 
(z:B. wissenschaftliche Arbeitsweisen, Anfertigen 
Wissenschaftlicher Texte) und Aspekte der Infrastruk­
tur des Studienganges (z.B. Bibliothek, Laborausstat­
tung, Zugang zu EDV-Diensten) sowie unterstützende 
Angebote der Hochschulen beim Übergang in das Be­
schäftigungssystem. Die Absolventen haben die ein­
zelnen Aspekte ihres Studiums auf einer 5-stufigen 
Skala, die von "sehr gut" bis "sehr schlecht" reichte 
bewertet (vgl. Tab. 7). ' 
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Die Bewertungen der Absolventen lassen sehr deut­
lich erkennen, worin die Stärken und die Schwächen 
der universitären Ausbildung gesehen werden: Die im 
Verhältnis zu anderen Aspektbündeln positivste Be­
wertung findet insgesamt die Infrastruktur der Uni­
versitäten: der Zugang zu EDV-Diensten, die Verfüg­
barkeit wichtiger Fachliteratur, die Laborausstattung. 
Dagegen werden Aspekte der wissenschaftlichen 
Qualität des Studiums verhältnismäßig zurückhaltend 
beurteilt: Lediglich 44 Prozent der Absolventen sind 
davon überzeugt, daß die wissenschaftlichen Metho­
den, die sie vermittelt bekamen, dem aktuellen Stand 
der Forschung entsprachen, die Verknüpfung von 
Theorie und Praxis haben nur 16 Prozent der Absol­
venten als befriedigend empfunden (hier liegt übri­
gens der dramatischste Unterschied zwischen den Ur­
teilen von Fachhochschul- und Universitätsabsolven­
ten: von den Absolventen der Fachhochschulen emp­
finden 43 Prozent die Verknüpfung von Theorie und 
Praxis als gelungen). Am unteren Ende der Skala der 
~rteile liegt die Bewertung der Unterstützung des 
Ubergangs in den Beruf durch die Universitäten, die 
bei den Universitäten einen noch" geringeren Stellen­
wert als bei den Fachhochschulen zu haben scheint: 
weniger als zehn Prozent der Absolventen sind mit 
diesem Aspekt ihres Studiums zufrieden. 

Wie in kaum einem anderen Themenbereich dieser 
Untersuchung verdeckt allerdings der Blick auf die 
Hochschule als ganze die Tatsache, daß die Universi­
tät im Hinblick auf die Betrachtung und Bewertung 
des Studiums gewissermaßen in zwei Teile zerfällt: 
Auf der einen Seite stehen die Geistes-, Sozial-, Wirt­
schafts- und Rechtswissenschaftler sowie die Lehr­
amtsabsolventen, auf der anderen die Natur- und In­
genieurwissenschaftler (gewissermaßen in der Mitte 
zwischen beiden sind die Mediziner anzusiedeln). In 
nahezu allen Dimensionen beurteilen die Ingenieur­
und Naturwissenschaftler ihr Studium deutlich besser 
als es die übrigen tun. Daß überhaupt z.B. die curricu­
lar-organisatorischen Aspekte des Studiums von et­
was mehr als zwei Fünftein der Absolventen positiv 
bewertet werden, verdanken sie fast ausschließlich 
den Ingenieur- und Naturwissenschaftlern. 

V ergleichbar differierend ist die Verteilung auch, 
wenn es um die Beurteilung der wissenschaftlichen 
Qualität des Studiums oder um die Beurteilung der 
Infrastruktur des Studienganges geht: In allen Fällen 
sind die Ingenieur- und Naturwissenschaftler in deut­
lich höherem Maße mit ilrrem abgeschlossenen Studi­
um einverstanden als die Vergleichsgruppe. 

·I 
ii 
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Selbstverständlich kanh man einzelne Befunde unter- deskriptive Zeichnung einzelner Aspekte des Studi-
schiedlich bewerten. So kann man den Umstand, daß ums, sondern um ihre Bewertung aus der Sicht der 
Natur- und Ingenieurwissenschaftler die Strukturiert- Absolventen handelt. Ingenieur- und Naturwissen-
heit ihres Studiums so stark betonen, auch, wie in der schaftler beurteilen die meisten Aspekte ihres Studi-
Vergangenheit häufig geschehen, interpretieren als ums wesentlich positiver als Geistes-, Sozial-, Wirt-
Hinweis auf den verschulten Charakter des Studiums schafts- und Rechtswissenschaftler, meist auch positi-
in diesen Fächern. Auch kann die Akzentuierung der ver als die Humanmediziner. Zwei Ausnahmen von 
guten Studierbarkeit als Hinweis auf oft angenomme- dieser Regel fallen auf: einerseits die Absolventen der 
ne Überorganisation interpretiert werden. Sicher wäre Psychologie, die viele Aspekte ihres Studiums ähnlich 
es falsch, diese Momente völlig zu ignorieren. Doch positiv beurteilen wie die Natur- und Ingenieurwis-
ist auf der anderen Seite auch an dieser Stelle zu be- senschaftler, andererseits die Absolventen der Phar-
achten, daß es sich bei den Befunden nicht um die mazie und Lebensmittelchemie, deren Studium zwar 

Tab.7: Bewertung von Studienaspekten durch Universitätsabsolventen 1997 in ihrer ersten 
Tätigkeit nach Fachrichtung (in Prozent; Werte "sehr gut" und "gut" auf einer 5-stufi-
gen Skala) 

Fachrichtung 
Bauin- Sprach-, Wirt- LA Univer-

genieur- Kultur- Rechts- schafts- Gymna- sitäts-
/Verm. Elektro- Infor- Human- wissen- wissen- wissen- sium/ abschluß 

Aspekte des Studiums wesen technik Physik Chemie matik medizin scharten schaft schaften Sek.ll insgesl) 

Strukturiertheit 68 64 69 68 60 58 40 30 49 24 43 
Studierbarkeit 
(Zeitperspektive) 44 51 56 42 60 54 50 43 42 33 48 

zeitliche Koordination 
des Lehrveranstaltungs-
angebots 64 65 72 49 50 60 47 46 32 20 43 

Aktualität erlernter 
Methoden 57 58 51 37 58 56 47 44 34 34 44 

Modernität/Aktualität 
bezogen auf den 
Forschungsstand 58 60 61 47 65 66 64 57 42 53 54 

Aktualität bezogen auf 
Praxisanforderungen 22 30 21 23 27 14 10 11 18 14 20 
Verknüpfung von Theorie 
und Praxis 14 19 19 44 25 6 21 4 10 10 16 

fachliche Vertiefungs-
möglichkeiten 80 69 63 60 60 41 56 47 46 59 51 

Einübung in Wissenschaft-
liehe Arbeitsweisen 51 61 59 65 60 17 71 52 56 63 50 

Erlernen des Anfertigens 
wissenschaftlicher Texte 25 31 42 41 44 6 73 49 47 54 40 

Einübung in beruflich-
professionelles Handeln 6 11 12 7 9 8 21 2 5 8 9 

Kontakte zu Lehrenden 42 48 49 37 76 14 66 19 30 53 43 
fachliche Beratung 
und Betreuung 42 48 44 38 64 9 46 10 25 39 34 

Verfügbarkeil wichti-
ger Fachliteratur in 
der Bibliothek 58 67 72 72 47 70 48 49 53 53 53 
Unterstützung bei der 
Stellensuche/beim 
Berufseinstieg 14 24 13 11 20 3 11 3 7 4 8 
Angebot berufsorien-
tierender Veranstaltungen 14 17 10 7 14 6 12 4 9 5 10 

individuelle Berufs-
und Studienberatung 10 15 10 8 15 3 18 5 6 13 10 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchung '97 



einerseits hoch strukturiert erscheint, andererseits je­
doch nach dem Urteil der Absolventen nur unter­
durchschnittlich wissenschaftlich qualifiziert und nur 
in sehr geringem Maße wissenschaftlich-operative Fä­
higkeiten zu vermitteln scheint (vgl. Abb. 4la,b im 
Anhang). 

Zum Abschluß soll noch ein Seitenblick auf die Fach­
hochschulen geworfen werden. Curriculare Aspekte 
wie Studierbarkeit, Zugang zu den Praktika, zeitliche 
Koordination der Lehrveranstaltungen und Struktu­
riertheit des Angebots ebenso wie der Kontakt zu den 
Lehrenden und die fachliche Beratung und Betreuung 
werden von den Absolventen der Fachhochschulen 
insgesamt sehr positiv beurteilt. Die positive Ein­
schätzung sinkt allerdings deutlich unter die 50 Pro­
zent-Marke, wenn es um die Beurteilung der wissen­
schaftlichen Qualität der Ausbildung (Aktualität er­
lernter Methoden: 38 Prozent, Aktualität bezogen auf 
den Stand der Forschung: 35 Prozent) und um die Ak­
tualität der Ausbildung im Hinblick auf die Anforde­
rungen der Berufspraxis geht (36 Prozent). Auch die 
gelungene Verknüpfung von Theorie und Praxis im 
Studium bringen nur 43 Prozent der Absolventen zum 
Ausdruck. Daß die Durchschnittswerte bei den Uni­
versitäten gerade im letztgenannten Bereich der Ver­
mittlung von Theorie und Praxis noch unter denen der 
Fachhochschulen liegen, kann die Situation der Fach­
hochschulen an diesem Punkt kaum besser erscheinen 
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lassen. Denn zum einen handelt es sich ja hierbei um 
ein zentrales Moment des Selbstverständnisses der 
Fachhochschulen, zum anderen werden die Durch­
schnittswerte der Universitäten ausschließlich geprägt 
und nach unten gezogen von den Geistes-, Sozial-, 
Wirtschafts- und Rechtswissenschaftlern sowie den 
Lehramtsabsolventen, Studentengruppen, die für die 
Fachhochschulen weitgehend ausfallen, jedenfalls 
nicht kennzeichnend sind. V ergleicht man beispiels­
weise nur die Ingenieure miteinander, so nähert sich 
das Bild von Universitäten und Fachhochschulen 
schon stärker an. Im Bereich der Beurteilung der wis­
senschaftlichen Qualität der Ausbildung wird bei sol­
chem direkten Fachvergleich deutlich, daß Fachhoch­
schulabsolventen in wesentlich geringerem Maße mit 
ihrer Ausbildung einverstanden sind als Universitäts­
absolventen. So geben etwa 46 Prozent der Universi­
tätsabsolventen des Faches Architektur an, daß sie die 
erlernten wissenschaftlichen Methoden für aktuell 
halten, von den Fachhochschulabsolventen tun dies 
lediglich 28 Prozent. Ähnliche Differenzen ergeben 
sich, wenn es um die Beurteilung der Aktualität des 
Studienangebots im Hinblick auf den Stand der For­
schung geht, und vergleichbare Differenzen zwischen 
beiden Hochschultypen finden sich auch in anderen 
ingenieurwissenschaftlichen Fächern. 

In keiner Disziplin der Fachhochschulen ebenso wie 
in nur wenigen Fächern der Universitäten schließlich 

Tab. 8: Beurteilung des Wertes des Studiums durch Universitätsabsolventen nach ausge­
wählten Fachrichtungen (in Prozent; Werte "sehr großer Wert" und "großer Wert" auf 
einer 5-stufigen Skala) 

Fachrichtung 

"" Bauin- Phar- Wirt- Univer-= " genieur- Maschi- mazie, schafts- sitätsab-
Der Wertdes "" ... Nerm. Elektro- nenbau, LM- Mathe- Human- Psycho- wissen- Magi- schluß -= Studiums lag ... " technik VT Biologie Chemie matik medizin logie scharten ster insges.l) ,.., wesen 

in der Möglichkeit, einen '89 81 90 86 70 75 69 90 78 72 44 76 
interessanten Beruf '93 92 85 81 68 81 70 92 89 77 51 79 
zu er12:eifen '97 91 90 88 75 89 79 96 89 82 64 82 
in der Chance, sich '89 43 38 40 61 31 61 44 65 56 84 53 
über eine längere Zeit '93 56 56 57 73 43 69 59 77 72 90 66 
zu bilden '97 48 56 53 76 45 63 66 74 64 88 65 
in der Verwertbarkeit '89 60 54 57 21 48 36 37 27 62 17 42 
des Studiums für den '93 72 58 61 33 46 41 52 41 68 27 51 
beruflichen Aufstieg '97 79 66 73 46 55 56 59 59 73 34 57 
in der Möglichkeit, '89 65 60 56 67 48 69 63 77 76 87 70 
sich persönlich '93 77 70 77 82 52 84 70 86 84 92 78 
weiterzuentwickeln '97 78 74 81 86 52 79 76 83 85 89 81 
in der Vennittlung '89 56 48 50 40 52 12 63 39 27 16 45 
der Kenntnisse flir '93 73 51 53 37 49 25 58 42 36 21 47 
den Beruf '97 75 60 60 53 50 32 72 59 38 26 52 
in der Möglichkeit, '89 
den studentischen '93 
Freiraum zu genießen2) '97 36 38 45 44 11 55 41 56 51 55 45 
1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93, '97 
2) Für die Jahrgänge '89 und '93 nicht erhoben 
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werden sämtliche Aspekte des absolvierten Studiums 
so positiv beurteilt, wie dies durch die Absolventen 
der einphasigen Sozialwesen-Studiengänge geschieht. 
Die frühzeitige Integration praktischer Studienanteile 
ebenso wie das offenbar hohe Maß an fachlicher Be­
treuung und Beratung sorgen hier dafür, daß sowohl 
die wissenschaftliche Qualität der Ausbildung als 
auch die Einübung wissenschaftlich-operativer Kom­
petenzen sowie die Praxisnähe des Studiums (dies in 
deutlichem Unterschied zu den Urteilen der Absol­
venten der zweiphasigen Ausbildung) sehr positiv 

und wird im wesentlichen (Ausnahme: Biologen und 
Physiker) von den Geistes- und Sozialwissenschaft­
lern hervorgehoben (vgl. Tab. 8). Auch die Möglich­
keit, die Studienzeit zumindest ~ dazu zu nutzen, 
den Freiraum zu genießen, den das studentische Le­
ben bieten kann, wird verhältnismäßig selten genannt: 
Nur 45 Prozent der Universitätsabsolventen (Fach­

hochschulen: 36 Prozent) geben an, daß dieser Aspekt 
des Studiums für sie von Bedeutung sei, besonders 
häufig Magisterabsolventen und Absolventen der Psy­
chologie, besonders selten Chemiker und Pharmazeu­
ten. Bei letzteren läßt offenbar eine sehr verregelte 
und rigide Studienstruktur (87 Prozent der Pharma­
zeuten geben an, daß sie in der Gestaltung ihres Stu­
diums einen zu geringen Freiraum haben, dasselbe 
betonen immerhin noch 54 Prozent der Chemiker) 
den Gedanken an studentische Freiräume nicht sehr 

eingeschätzt werden. 

5.4 Wert des Studiums 

Für die Absolventen der Universitäten (ebenso wie 
für die der Fachhochschulen) liegt der Wert des Stu­
diums in erster Linie darin, später einen interessanten 
Beruf ausüben zu können (82 Prozent der Universi­
tätsabsolventen des Jahrganges 1997 betonen dies), 
und in der Möglichkeit der persönlichen W eiterent­
wicklung (81 Prozent). Gegenüber diesen Instrumen­
talisierungen des Studiums spielt der "klassische" Bil­
dungsaspekt eine verhältnismäßig bescheidene Rolle 

stark aufkommen. 

Die Funktion des Studiums für den beruflichen Auf­
stieg wird unterschiedlich gesehen und beurteilt. Für 
Ingenieure, Informatiker, Rechts- und Wirtschaftswis­
senschaftler hat dieser Aspekt einen hohen Stellen­
wert, für die Absolventen der übrigen Disziplinen ei-

nen eher geringen. 
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Abbildungen: Absolventen aus universitären Studiengängen 
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Abb.S Weiterer Studienabschluß oder Promotion von Universitätsabsolventen nach Fach-
richtung (in Prozent) 

weiterer Studienabschluß oder Promotion ist ... 

angestrebt ungewiß nicht angestrebt 
Fachrichtung 1989 1993 1997 1989 1993 1997 1989 1993 1997 
Agrar- und Ernährungswissenschaften 29 21 26 24 19 20 47 60 54 
Architektur, Raumplanung 7 15 19 39 24 24 54 61 57 
Bauingenieur- und Vermessungswesen 18 13 28 28 22 20 53 65 52 
Elektrotechnik 25 24 25 25 18 15 51 58 60 
Maschinenbau!VT 25 34 42 34 22 13 41 44 45 
Physik 65 74 68 13 8 8 23 18 25 
Biologie 71 64 75 18 13 11 12 23 15 
Chemie 96 92 90 2 3 2 5 7 
Pharmazie, Lebensmittelchemie 24 27 20 25 10 5 52 63 75 
Mathematik 28 44 39 19 13 12 53 43 48 
Informatik 26 29 26 30 21 18 44 50 56 
Humanmedizin 64 75 93 8 6 2 29 19 4 
Psychologie 31 27 42 36 25 22 33 48 36 
Pädagogik 24 35 32 45 30 23 31 35 45 
Sprach- und Kulturwissenschaften 19 29 34 30 17 23 51 54 42 
Rechtswissenschaft 27 37 39 37 25 24 36 38 37 
Wirtschaftswissenschaften 18 22 19 28 18 18 53 61 63 
Lehramt Primarstufe/Sonderschule 13 16 24 38 23 25 49 61 51 
Lehramt Realschule/Sek.I 11 26 29 36 20 19 54 55 52 
Lehramt Gymnasium/Berufsschule 24 21 34 30 27 19 46 52 47 
Magister 47 50 43 29 18 21 24 33 36 
Universitätsabschluß insgesamt1l 35 39 40 26 18 17 38 43 43 
l) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb.6 Motive für die Aufnahme eines weiteren Studiums oder einer Promotion von Hoch­
sehnlabsolventen nach Fachrichtung (in Prozent; Werte für "sehr wichtig" und "wich­
tig" auf einer 5-stufigen Skala) 

Fachrichtung 

beruflichen Neigun- 1989 
gen besser nach- 1993 
kommen können 

Berufschancen 
verbessern 

sich persönlich 
weiterbilden 

Zeit für Berufs­
tindung gewinnen 

fachliche Defizite 
ausgleichen 

etwas anderes 
machen als bisher 

nicht arbeitslos sein 

den Kontakt zur 
Hochschule auf­
rechterhalten 

sich für ein berufli­
ches Spezialgebiet 
qualifizieren 
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Abb.9 Universitätsabsolventen, die eine Vollzeitbeschäftigung bevorzugen, nach Fach­
richtung (in Prozent) 
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Abb.lO Universitätsabsolventen, die eine Vollzeitbeschäftigung bevorzugen, nach Fach­
richtung und Geschlecht (in Prozent) 

60 
Mathe./N aturwissenschaften 

::::::::::::::=::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::~::::::: 79 
.................................... ......... ................ ........... . . ·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·.·. 47 

Humanmedizin 
74 

Rechtswissenschaft 
:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: 69 

::;::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: 85 

Wirtschaftswissenschaften 
:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: 72 

87 

48 
Lehramt :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: 63 

48 
Magister ::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: 64 

Universitätsabschluß insgesamt1 1 :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: 54 

:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: 77 

0 lO 20 30 40 50 60 70 80 90 100 

j:;:;:;:J 1997 weiblich 1111 1997 männlich 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchung '97 



75 

Abb.ll Realisierungserwartung beruflicher Ziele von Universitätsabsolventen nach Fach­
richtung (Anteil derer, die ihre Ziele schon verwirklicht haben bzw. eine Realisierung 
"sicher" erwarten; in Prozent) 
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Abb.12 
Realisierungserwartung beruflicher Ziele von Universitätsabsolventen nach Fach­
richtung und Geschlecht (Anteil derer, die ihre Ziele schon verwirklicht haben bzw. ei-

ne Realisierung "sicher" erwarten; in Prozent) 
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Abb.13 Einschätzung der beruflichen Zukunft von Universitätsabsolventen nach Fachrich-
tung (Werte 1 und 2 einer 5-stufigen Skala von 1=sehr gut bis 5=sehr schlecht; in Pro-
zent) 

Einschätzung der beruflichen Einschätzung der 
Entwicklungsmöglichkeiten Beschäftigungssicherheit 

Fachrichtung 1989 1993 1997 1989 1993 1997 

Agrar- und Ernährungswissenschaften 49 48 51 39 44 33 

Architektur, Raumplanung 59 70 61 59 68 24 

Bauingenieur- und Vermessungswesen 70 77 72 69 83. 50 

Elektrotechnik 82 58 81 92 50 81 

Maschinenbau!VT 83 57 78 86 42 72 

Physik 70 51 70 69 28 63 

Biologie 37 35 47 11 15 19 

Chemie 69 40 57 78 17 38 

Pharmazie, Lebensm.chemie (Staatsex.) 36 33 39 58 42 54 

Mathematik 78 57 82 82 48 76 

Informatik 92 70 90 91 66 92 

Humanmedizin (Staatsexamen) 34 32 35 24 22 15 

Psychologie 49 55 64 27 33 23 

Pädagogik 42 42 41 33 33 30 

Sprach- und Kulturwissenschaften 42 47 60 48 63 36 

Rechtswissenschaft (Staatsexamen) 43 59 52 33 62 36 

Wirtschaftswissenschaften 71 69 74 71 69 72 

Lehramt Primarstufe/Sonderschule 23 32 30 39 58 27 

Lehramt Realschule/Sek.I 23 33 26 11 24 26 

Lehramt Gymnasium/Berufsschule 33 29 35 30 20 26 

Magister 41 41 50 22 25 28 

Universitätsabschluß insgesamt1l 51 50 56 48 44 44 

I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

Abb.14 Einschätzung der beruflichen Zukunft von Universitätsabsolventen nach Fachrich­
tung und Geschlecht (Werte 1 und 2 einer 5-stufigen Skala von l=sehr gut bis 5=sehr 
schlecht; in Prozent) 

Einschätzung der beruflichen Einschätzung der 
Entwicklungsmöglichkeiten Beschäftigungssicherheit 

m w m w 

Fachrichtung 1989 1993 1997 1989 1993 1997 1989 1993 1997 1989 1993 1997 

Mathe./N aturwissenschaften 73 54 75 48 39 54 66 36 63 47 26 44 

Humanmedizin 43 37 42 24 25 30 31 27 21 16 16 9 

Rechtswissenschaft 51 67 55 31 50 49 41 70 43 23 52 27 

Wirtschaftswissenschaften 74 75 79 64 57 68 71 75 74 70 58 68 

Lehramt 32 35 33 27 28 31 36 34 37 28 35 23 

Magister 44 45 55 39 39 47 30 24 33 18 25 25 

Universitätsabschluß insgesamt1l 62 57 66 35 39 45 58 49 55 31 36 31 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. 16a Erfolgversprechende Kriterien bei der Stellensuebe von Universitätsabsolventen 
nach Fachrichtung und Geschlecht (Werte 1 und 2 einer 5-stufigen Skala von l=sehr 
wichtig bis 5=unwichtig, in Prozent) 

Kriterien 

besondere fachliche 
Spezialisierung im 
Studium 

guter Überblick über 
das Fachgebiet 

die Qualität der 
Diplomarbeit 

Nachweis von Praxis 
in beruflicher Tätig­
keit/ Ausbildung 

Fremdsprachen­
kenntnisse 

fachübergreifende 
Qualifikation 

persönliche 
Beziehungen 

politisches, soziales, 
gesellschaftliches 
Engagement 

EDV -Kenntnisse 

sprachliche 
Gewandtheit 

Mathe. 
Natur· 
wiss. 

m w 

Human­
medizin 

m w 

1989 26 32 33 29 

1993 41 47 37 35 

1997 38 50 45 48 

1989 71 75 65 67 

1993 77 79 63 68 

1997 76 84 71 80 

1989 41 47 33 27 

1993 45 47 26 27 

1997 50 43 35 37 

1989 63 73 81 87 
1993 82 85 79 85 

1997 87 93 83 85 

1989 61 58 19 17 

1993 72 75 28 26 

1997 86 86 41 32 

1989 48 49 27 27 

1993 61 67 36 33 

1997 75 78 32 39 

1989 30 38 79 81 

1993 58 58 85 84 

1997 54 60 81 83 

1989 10 12 11 12 

1993 14 18 7 10 

1997 23 25 11 17 

1989 76 70 18 18 

1993 81 80 25 25 

1997 92 89 37 36 

1989 67 65 71 67 

1993 84 86 77 78 

1997 87 87 73 78 
1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

Rechts­
wissen­
schart 

m w 

36 35 

37 37 

49 57 

79 83 

87 89 

87 93 

32 36 

34 39 

31 32 
64 63 

73 73 

72 80 

53 50 

66 58 

62 66 
41 50 

52 54 

52 57 

52 51 

56 51 

73 70 

19 25 
25 25 
29 24 

36 40 
44 50 
53 58 
94 92 
95 95 
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Fachrichtung 

Wirt­
schafts-
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Abb. 16b Erfolgversprechende Kriterien bei der Stellensuche von Universitätsabsolventen 
nach Fachrichtung und Geschlecht (Werte 1 und 2 einer 5-stufigen Skala von l=sehr 
wichtig bis 5=unwichtig, in Prozent) 

Kriterien 

geschicktes Auftreten, 
psychologisches 
Geschick 

Bereitschaft, im 
Ausland zu arbeiten 

die Examensnote 

die Hochschule, au 
der mau studiert hat 

der Professor, bei 
dem mau studiert hat 

Auslandserfahrung 

ein zügiges Studium 

das "richtige" 
Geschlecht 

finanzielle 
Abstriche machen 

Fachrichtung 

eJJ Mathe. Rechts- Wirt- Universi-
§1 Natur- Human- wissen- schafts- tätsabschluß 
~ __ WI_._ss_. ___ m_e_d_izm_· ___ sc_h_af_t ___ WI_._ss_. ___ L_e_h_ra_m_t __ M_a_:g_is_te_r __ in_s..:..ge_s_am_t1_l 

m w m w m w m w m w m w m w 

1989 73 75 82 84 91 88 83 

1993 85 86 88 90 93 92 90 

1997 88 86 87 89 92 97 88 

89 74 75 78 84 79 83 

94 87 87 90 94 87 90 

91 82 80 88 95 87 88 

1989 35 36 22 30 28 27 28 

1993 44 40 29 20 38 37 33 

1997 52 52 31 36 43 43 39 

36 23 21 15 28 25 24 

30 31 33 33 34 34 28 

39 34 36 43 47 43 38 

1989 63 62 46 47 82 90 55 55 70 

1993 72 73 46 59 87 88 70 72 75 

1997 77 78 55 62 89 94 70 70 86 

1989 27 30 16 19 9 18 16 15 18 

1993 30 34 19 20 19 24 25 28 21 

73 53 

83 54 

86 51 

16 13 

26 16 

52 56 57 

54 61 64 

56 67 68 

17 20 19 

17 27 25 

1997 27 25 15 20 17 21 15 22 14 16 15 15 24 21 

1989 20 18 16 9 2 2 10 5 10 8 22 18 13 10 

1993 20 26 18 18 

1997 22 26 20 25 

5 

6 

6 

7 

1989 33 

1993 45 

1997 61 

30 39 38 34 33 

1989 62 

1993 77 

1997 76 

44 38 

65 44 

59 49 

75 61 

74 61 
1989 29 52 63 

34 46 

53 48 

52 57 

63 73 

65 71 

44 

56 

60 

77 

75 

85 20 48 

1993 26 52 42 60 20 35 

1997 20 41 36 55 16 42 

1989 

8 9 

8 11 

11 

13 

39 44 21 

50 46 29 

58 62 32 

57 62 26 

75 74 48 

71 75 41 

25 54 23 

11 15 17 14 14 

9 17 14 15 15 

18 26 35 29 26 

35 40 

35 52 

28 39 

46 63 

44 51 

51 40 
68 51 

45 52 

52 67 
58 65 

36 
47 

44 

58 
57 

30 18 39 32 51 

19 38 29 36 27 43 27 43 

17 37 23 26 23 37 21 36 

1993 25 28 32 28 15 20 16 21 26 

1997 20 26 33 41 26 32 23 26 31 

24 37 39 26 30 

29 42 50 30 37 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen IDS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

, I 
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Abb.17a Probleme bei der Stellensuche von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung (in 
Prozent,11ehrfachnennung) 

Fachrichtung 

OJl Agrar-, Archi- Bauinge- Pharma-
Probleme bei der ! Ernäh- tektur, nieur-/ Maschi- zie, Le-

Stellensuche il rungs- Raum- Vermess. Elektro- nenbau, Bio- bensm.- Mathe- Infor-
~ wiss. planung wesen technik VT Physik logie Chemie ehernie matik matik ...., 

Für mein Studienfach 1989 72 41 21 7 18 39 82 5 15 23 11 
werden nur relativ wenig 1993 78 3 7 66 74 84 89 64 32 66 32 
Stellen angeboten 1997 78 76 50 20 38 68 70 61 21 29 2 

Es werden meist Absolven- 1989 15 2 7 13 7 15 22 5 9 6 
ten mit einem anderen Stu- 1993 25 2 5 21 25 19 26 10 0 27 18 
dienschwerpunkt gesucht 1997 21 2 16 18 18 25 33 18 1 19 8 

1989 22 9 7 4 2 13 48 26 9 0 0 
Oft wird ein anderer 1993 21 2 2 7 8 15 35 36 7 1 5 Studienabschluß verlangt 

1997 14 4 16 2 4 9 25 32 7 2 1 

Angebotene Stellen ent- 1989 11 14 9 8 11 4 3 5 5 6 11 
sprachen nicht meinen 1993 9 14 22 4 6 2 5 1 10 4 11 
Gehaltsvorstellungen 1997 8 13 14 11 9 7 6 1 8 7 17 

Angebotene Stellen ent- 1989 6 7 6 9 7 5 6 0 16 3 11 
sprachen nicht Vorstel- 1993 8 14 12 4 5 4 7 2 22 6 11 lungen über Arbeitszeit/ 
-bedingungen 1997 10 7 5 11 6 6 4 5 13 8 13 

Angebotene Stellen ent- 1989 
sprachen nicht meinen 1993 
inhaltlichen Vorstellungen l) 1997 27 18 26 31 27 26 24 14 8 28 36 

Es werden überwiegend 1989 57 59 55 33 33 36 51 16 24 34 26 
Bewerber mit Berufs- 1993 69 49 37 79 85 62 59 42 29 63 67 
erfahrung gesucht 1997 75 80 81 63 63 54 50 43 21 45 45 

Angebotene Stellen 
1989 12 5 11 18 14 19 13 16 19 15 20 

sind zu weit entfernt 1993 20 9 15 10 7 6 10 1 15 15 16 
1997 19 9 19 15 9 12 6 4 22 19 21 

Es werden spezielle 1989 11 2 6 5 5 7 3 0 7 23 3 
Kenntnisse verlangt, 1993 2 10 3 17 16 11 8 3 2 26 19 
die ich nicht habe 1997 13 27 6 17 13 25 11 8 3 18 12 

Vereinbarkeit von 
1989 

Familie und Beruf 1) 1993 15 14 14 4 9 4 13 10 11 5 10 
1997 18 11 9 11 8 10 18 12 11 14 9 

1989 14 7 11 11 7 10 18 11 7 17 10 
sonstige Probleme 1993 4 2 2 5 5 5 5 4 4 5 7 

1997 8 4 3 6 6 3 8 7 3 6 1 

Ich habe bisher keine 
1989 20 36 32 45 46 32 15 53 45 44 47 

Probleme gehabt 1993 11 40 46 11 8 12 8 23 41 18 22 
1997 10 13 12 20 23 18 18 24 43 29 34 

1) für Jahrgang 1989 bzw. 1993 nicht erhoben HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb.17b Probleme bei der Stellensuche von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung (in 
Prozent, Mehrfachnennung) 

Fachrichtung 

Oll Sprach.- Wirt- LAPri- LA LAGym- Universi-

Probleme bei der 
; Kultur- Rechts- schafts- marst., Real- nasium, täts-
~ Human- Psycho- Päda- wissen- wissen- wissen- Sonder- schule, Berufs- Magi- abschluß 

Stellensuche ~ medizin logie gogik schaften schaft schaften schule Sek.I schule ster insgesamt!) 

Für mein Studienfach 1989 59 82 77 51 13 17 12 22 35 85 41 
werden nur relativ wenig 1993 58 77 74 59 8 28 38 59 60 85 54 
Stellen angeboten 1997 51 69 85 66 29 23 61 69 69 83 52 

Es werden meist Absolven- 1989 14 13 6 2 14 3 8 8 14 9 
ten mit einem anderen Stu- 1993 2 12 11 4 1 18 4 9 14 21 14 
dienschwerpaukt gesucht 1997 5 9 21 21 3 21 11 10 11 23 15 

1989 4 3 12 3 0 4 5 0 4 20 7 
Oft wird ein anderer 1993 3 2 13 7 1 6 1 3 2 25 9 Studienabschluß verlangt 

1997 4 5 27 7 2 5 2 3 6 21 8 

Angebotene Stellen ent- 1989 5 6 21 5 3 6 4 0 2 9 7 
sprachen nicht meinen 1993 4 15 24 5 4 9 2 2 2 9 8 
Gehaltsvorstellungen 

1997 6 15 26 11 3 12 1 2 3 9 9 

Angebotene Stellen ent- 1989 9 6 14 3 2 4 2 3 1 5 6 
sprachen nicht Vorstel- 1993 14 17 27 6 4 5 3 1 3 11 9 Iungen über Arbeitszeit/ 
-bedingungen 1997 17 18 20 13 4 6 1 4 4 8 8 

Angebotene Stellen ent- 1989 
sprachen nicht meinen 1993 
inhaltlichen Vorstellungen2l 1997 16 27 25 25 4 25 2 2 5 24 19 

Es werden überwiegend 1989 34 83 63 23 15 52 4 8 10 64 40 
Bewerber mit Berufs- 1993 32 85 49 25 20 63 4 9 12 60 50 
erfahrung gesucht 1997 20 83 73 38 30 64 4 11 18 59 47 

Angebotene Stellen 
1989 14 24 17 8 6 13 13 3 8 9 13 

sind zu weit entfernt 1993 21 34 23 11 4 9 14 11 8 11 12 
1997 17 26 25 7 3 12 12 10 11 11 13 

Es werden spezielle 1989 20 11 4 6 12 0 3 4 13 7 
Kenntnisse verlangt, 1993 3 15 4 5 2 9 0 0 4 9 7 
die ich nicht habe 1997 3 19 14 7 6 19 0 3 5 13 11 

Vereinbarkeit von 1989 
Familie und Beruf 2) 1993 27 18 22 25 10 9 10 14 9 12 13 

1997 29 18 14 12 12 10 7 10 10 12 12 

1989 23 21 11 26 21 20 16 11 9 14 17 
sonstige Probleme 1993 9 5 9 8 3 12 7 9 5 9 7 

1997 7 10 5 6 6 8 9 5 5 8 6 

Ich habe bisher keine 
1989 18 8 17 31 56 34 65 60 53 8 32 

Probleme gehabt 1993 19 9 9 29 68 24 48 34 35 10 24 
1997 22 8 4 21 46 19 28 24 23 10 21 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
2) für Jahrgang 1989 bzw.1993 nicht erhoben 

I '•', 

'I 
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Abb.18 Probleme bei der Stellensuche von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung und 
Geschlecht (in Prozent, Mehrfachnennung) 

Probleme bei 
der Stellensuche 

Für mein Studienfach 
werden nur relativ wenige 
Stellen angeboten 

Es werden meist Absolventen 
mit einem anderen Studien­
schwerpunkt gesucht 

Oft wird ein anderer 
Studienabschluß verlangt 

Angebotene Stellen ent­
sprachen nicht meinen 
Gehaltsvorstellungen 

Angebotene Stellen entspra­
chen nicht Vorstellungen über 
Arbeitszeitl-bedingungen 

Angebotene Stellen ent­
sprachen nicht meinen 
inhaltlichen Vorstellungen 2) 

Es werden überwiegend Bewer­
ber mit Berufserfalrrung gesucht 

Angebotene Stellen sind 
zu weit entfernt 

Es werden spezielle Kenntnisse 
verlangt, die ich nicht habe 

Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf 2) 

sonstige Probleme 

Ich habe bisher keine 
Probleme gehabt 

Jahr­
gang 

1989 
1993 
1997 
1989 
1993 
1997 
1989 
1993 
1997 
1989 
1993 
1997 
1989 
1993 
1997 
1989 
1993 
1997 
1989 
1993 
1997 
1989 
1993 
1997 
1989 
1993 
1997 
1989 

Mathe. 
Natur· 
wiss. 

m 

32 
65 
43 
10 
17 
18 
11 
17 
11 

6 
5 
9 

6 
6 
8 

27 
30 
55 
44 
16 
7 

11 

7 
12 
14 

w 

54 

77 

53 
22 
27 

27 
29 
28 
20 

3 
4 
6 

5 
7 
6 

25 
52 
69 
55 

17 
16 
16 
11 
13 
16 

Human­
medizin 

m 

57 
57 
51 

0 
1 
3 

3 
4 
5 

7 
5 
8 

10 
14 
15 

19 
31 
31 
21 
11 
19 
15 

2 
3 
2 

w 

62 
59 
51 

2 
3 
7 

5 
2 
4 

3 
3 
4 

8 
16 
19 

13 

38 
32 
19 
18 
23 
18 

1 
3 
4 

1993 7 14 23 32 
1997 9 19 24 33 
1989 10 22 14 34 
1993 5 5 9 9 
1997 4 5 2 10 
1989 40 22 22 13 
1993 19 9 22 16 
1997 27 18 25 20 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

2) für Jahrgang 1989 bzw.1993 nicht erhoben 

Fachrichtung 

Rechts­
wissen­
schaft 

m 

12 
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39 
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6 

7 15 
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19 23 
3 3 
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Wirt- Universi-
scbafts- tätsabschluß 

wiss. Lehramt Magister insgesamt1) 

m 
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17 
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14 
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22 
19 
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Abb. 19a Genutzte Wege der beruflichen Zukunftssicherung von Universitätsabsol­
venten nach Fachrichtung (in Prozent, Mehrfachnennung) 

Fachrichtung 

"" = Agrar-, Bauinge-
~ Ernäh- Architek- nieur-, 
~ rungs- tur, Verm. 
~ wiss. Raumpl. wesen Genutzte Wege 

möglichst schnelle Be­
endigung des Studiums 

ein möglichst gutes 
Abschlußzeugnis 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 
fachliche Spezialisierung 1993 

1997 

Aneignung eines 1989 
möglichst breit- 1993 
gestreuten Fachwissens1l 1997 

Erwerb zusätzlicher 
Kenntnisse 
(z. B. Sprachen, EDV) 

Besuch von Weiterbil­
dungsveranstaltungen 

beruflich "umsatteln" 

ein weiteres Studium 
absolvieren 

regional mobil sein 

Auslandserfahrungen 
sammeln 

im Ausland eine Be­
schäftigung suchen 

persönl. und gesell­
schaftl. Beziehungen 
knüpfen und pflegen 

Einsatz im Beruf 

selbst Stelle schaffen, 
Selbständigkeit Z) 

1989 
1993 

1997 

1989 
1993 

1997 

1989 
1993 

1997 

1989 
1993 

1997 

1989 
1993 
1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1) für Jahrgang 1989 nicht erhoben 

46 

57 

62 

68 

80 

81 

38 
40 

38 

60 

71 

51 
59 

71 

17 
19 

26 

6 

16 

16 

4 

3 

3 

31 
25 

29 

26 

25 

38 

6 

4 

4 

29 

39 
47 

25 

26 

30 

5 

6 

22 

36 

53 
52 

61 

63 

59 

18 
22 

32 

57 

61 

36 
41 

64 

27 

18 

24 

0 
2 

14 

0 

3 

6 

39 
16 

30 

5 

35 

36 

5 

7 

12 

32 

43 

43 

46 

41 
48 

7 

19 
20 

57 

77 

69 

66 

70 

72 

28 
44 

50 

51 

59 

47 
46 

62 

16 
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11 
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1 

4 

20 
16 

38 

13 

10 

20 

2 

5 

25 

30 

41 

31 

36 

44 

6 

4 

5 

Maschi­
Elektro- nenbau, 
technik VT 
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65 

59 

73 
70 

33 
47 
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57 

55 
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66 
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17 
24 
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15 
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14 
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4 

5 

24 

28 

30 

32 

30 

46 

3 

5 

8 

57 

72 

60 

70 

80 

71 
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41 

43 

59 

53 

48 

68 

68 

17 
20 

22 

4 

18 

13 

2 

9 

8 

33 
36 

37 

18 

19 
43 

3 

4 

8 

29 

30 

40 

31 

29 

44 

3 

5 

4 

2) für die Jahrgänge '89, '93 und '97 unterschiedlich differenziert erfragt 

Pharma­
zie/ 

Bio- LM.- Mathe- Infor-
Physik logie Chemie ehernie matik matik 
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21 
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Abb. 19b Genutzte Wege der beruflichen Zukunftssicherung von Universitätsabsol­
venten nach F~fhrichtung (in Prozent, Mehrfachnennung) 

Fachrichtung 

~ Lehramt LehramtLehramt Universi-
" Sprach-, Rechts- Wirt- Primarst./ Real- Gym./ tätsab-
~ Hmnan- Psycho- Päda- Kultur- wissen· schafts- Sonder- schu- Berufs- Magi- schluß 
~ medizin logie gogik wiss. schaft wiss. schule le!Sek. I schule ster insgesamt1) Genutzte Wege 

1989 
möglichst schnelle Been-
digung des Studiums 1993 

73 

72 

70 

ein möglichst gutes 
Abschlußzeugnis 

1997 
1989 
1993 
1997 

71 

73 

71 

1989 
fachliche Spezialisierung 1993 

1997 

16 
15 
25 

Aneignung eines 1989 
möglichst breit- 1993 
gestreuten Fachwissens 2) 1997 

39 
36 

Erwerb zusätzlicher 
Kenntnisse 
(z. B. Sprachen, EDV) 

Besuch von Weiterbil­
dungsveranstaltungen 

beruflich "umsatteln" 

ein weiteres Studium 
absolvieren 

regional mobil sein 

Auslandserfahrungen 
sammeln 

im Ausland eine Be­
schäftigung suchen 

persönl. und gesell­
schaftl. Beziehungen 
knüpfen und pflegen 

Einsatz im Beruf 

selbst Stelle schaffen, 
Selbständigkeit 3) 

1989 30 

1993 44 
1997 56 
1989 58 
1993 36 
1997 36 
1989 2 
1993 5 
1997 5 

1989 2 

1993 2 

1997 4 

1989 33 
1993 31 
1997 24 

1989 40 
1993 39 
1997 51 

1989 7 
1993 6 
1997 4 

1989 36 
1993 35 
1997 42 

1989 53 
1993 49 
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2) für Jahrgang 1989 nicht erhoben 
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Abb. 20 Genutzte Wege der beruflichen Zukunftssicherung von Universitätsabsol­
venten nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent, Mehrfachnennung) 

Genutzte Wege 

möglichst schnelle Been­
digung des Studiums 

ein möglichst gutes 
Abschlußzeugnis 

fachliche Spezialisierung 
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möglichst breit­
gestreuten Fachwissens 2l 
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Kenntnisse 
(z. B. Sprachen, EDV) 
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1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 
2) für Jahrgang 1989 nicht erhoben 
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Abb. 21a Beabsichtigte Wege der beruflichen Zukunftssicherung von Universitätsab­
solventen nacb Fachrichtung (in Prozent, Mehrfachnennung) 
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Abb. 21b Beabsichtigte Wege der beruflichen Zukunftssicherung von Universitätsab­
solventen nach Fachrichtung (in Prozent, Mehrfachnennung) 
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Abb. 22 Beabsichtigte Wege der beruflichen Zukunftssicherung von Universitätsab­
solventen nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent, Mehrfachnennung) 
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Abb. 23a Wege der Stellenfindung von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung (in Pro­
zent, Mehrfachnennung) 
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Abb. 23b Wege der Stellemindung von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung (in Pro­
zent,~ehrfachnennung) 
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Abb.24 Wege der Stellentindung von Universitätsabsolventen 97 nach Fachrichtung und 
Geschlecht (in Prozent, Mehrfachnennung) 
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Abb. 25 Beschäftigungsverhältnisse von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung (in Pro­
zent) 
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Abb. 26 Beschäftigungsverhältnisse von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung und 
Geschlecht (in Prozent) 

Beschäftignngsverhältnis 

unbefristet befristet unbefristet befristet zweite Aus-
Jahr- ___ V_o_U_z_e_it _____ V __ ru_lz_e_it _____ T_e_H_ze_i_t _____ T_e_il_z_ei_t ___ b_il_d_u_n_g_s_ph_a_s_e __ S_o_n_s_ti_g_es __ 

Fachrichtung 

Mathematik, Naturwiss. 

Humanmedizin 

Rechtswissenschaft 

Wirtschaftswissenschaften 

Lehramt 

Magister 

gang 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

Universitätsabschluß insges.1l 1993 

1997 

m w 

30 

26 

31 

0 

0 

2 

68 

59 

61 

2 

3 

6 

16 

13 

18 

31 

30 

31 

33 

24 

28 

0 

0 

0 

1 

59 

64 

60 

3 

2 

21 

14 

18 

21 

19 

17 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

m w 

21 

19 

22 

0 

0 

0 

5 

3 

5 

14 

20 

19 

8 

6 

11 

13 

24 

22 

20 

17 

18 

20 

21 

19 

0 

0 

0 

10 

2 

3 

15 

16 

20 

6 

3 

7 

14 

14 

19 

18 

10 

13 

m w 

0 

0 

0 

0 

2 

0 

1 

2 

3 

3 

5 

5 

4 

2 

2 

2 

1 

0 

0 

3 

0 

2 

4 

3 

4 

4 

9 

7 

3 

3 

4 

m w 

39 

40 

32 

0 

7 

8 

11 

7 

6 

6 

9 

7 

9 

25 

18 

21 

12 

14 

13 

29 

37 

34 

0 

0 

4 

5 

8 

5 

5 

7 

8 

4 

7 

22 

19 

17 

11 

10 

11 

m 

2 

2 

94 

97 

95 

80 

83 

72 

4 

4 

2 

72 

74 

55 

3 

6 

4 

26 

26 

21 

w 

2 

2 

3 

96 

97 

98 

79 

87 

76 

8 

5 

2 

75 

84 

67 

6 

11 

4 

38 

42 

38 

m 

7 

13 

12 

4 

1 

4 

6 

4 

8 

8 

10 

10 

6 

8 

16 

38 

34 

32 

9 

12 

15 

w 

15 

14 

16 

3 

2 

1 

3 

6 

11 

11 

6 

9 

8 

7 

13 

34 

34 

34 

13 

14 

18 

HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 



98 

Abb.27 Berufliche Positionen von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung (in Prozent) 
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Abb. 28 Berufliche Positionen von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung und Ge­
schlecht (in Prozent) 
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I) inkl. sonstiger. nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. 29 

Brutto-MonatseinkOmmen von Universitätsabsolventen* in ihrer ersten Tätigkeit 

nach Fachrichtung (in Prozent) 
Fachrichtung 

Bauinge· 

Wirtschafts· 
Universitäts· 

Brutto-Monats· Jahr· nieur·, Elektro· Maschinen· Infor· wissen· 
abschluß 

einkommen in DM gang Verm.wesen technik bau, VT matik schaften Magister insgesamtll 

1989 10 3 8 7 9 60 29 

bis unter 3. 000 
1993 2 16 15 10 12 39 29 

1997 9 7 8 2 7 36 18 

1989 4 2 4 6 11 23 9 

3.000 bis unter 3.500 
1993 19 14 15 6 4 21 10 

1997 4 3 4 3 5 10 7 

1989 15 5 10 3 21 3 \3 

3.500 bis unter 4.000 
1993 16 6 12 6 6 l7 9 

1997 11 4 4 4 6 10 8 

1989 28 38 29 33 33 12 22 

4.000 bis unter 4.500 
1993 15 11 11 7 14 7 11 

1997 7 11 11 8 10 14 11 

1989 33 37 32 25 15 0 l7 

4.500 bis unter 5.000 
1993 18 16 22 25 23 5 16 

1997 18 13 16 6 20 16 15 

1989 10 15 17 26 11 2 10 

5.000 und mehr
2
) 

1993 30 37 25 46 41 11 25 

1997 51 62 57 77 52 14 41 

darunter: 
1989 

5.000 bis unter 5.500 
1993 16 30 18 31 26 8 16 

1997 29 30 28 38 32 8 22 

1989 

5.500 bis unter 6.000 
!993 3 4 2 8 4 1 3 

1997 5 8 7 6 5 1 4 

1989 

6.000 bis unter 6.500 1993 8 2 2 3 6 
3 

1997 11 16 16 21 8 1 9 

1989 

6.500 bis unter 7.000 
1993 

1 2 0 1 

1997 4 4 3 5 2 0 2 

1989 

7.000 und mehr 
1993 2 0 2 2 2 

2 

1997 2 4 3 6 5 4 4 

HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

* Vollzeitbeschäftigte ohne Zulagen 
\) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 
2) beim Jahrgang 1989 nicht weiter spezifiziert 
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Abb. 30 Brutto-Monatseinkommen von Universitätsabsolventen* in ihrer ersten Tätigkeit 
nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent) 

gp 
00 

Brutto-Monats- Oll 

~ einkommen in DM ·~ 

bis unter 3.000 
1989 
1993 
1997 

1989 
3.000 bis unter 3.500 1993 

1997 

1989 
3.500 bis unter 4.000 1993 

1997 

1989 
4.000 bis unter 4.500 1993 

1997 

1989 
4.500 bis unter 5.000 1993 

1997 

5.000 und meh?l 

darunter: 

1989 

1993 

1997 

1989 
5.000 bis unter 5.500 1993 

1997 

1989 
5.500 bis unter 6.000 1993 

1997 

1989 
6.000 bis unter 6.500 1993 

1997 

1989 
6.500 bis unter 7.000 1993 

1997 

1989 
7.000 und mehr 1993 

1997 

Mathe./Natur­
wissenschaften 

m w 

17 
24 
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4 
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6 

4 

29 
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5 

21 
20 

8 

21 
37 
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29 

4 
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6 

2 

5 

22 
24 

23 

3 
9 

10 

12 
8 

3 

28 
9 
9 

28 
30 
10 

8 

19 
so 

13 

26 

4 

3 

2 
10 

0 

3 

0 
3 

* Vollzeitbeschäftigte ohne Zulagen 
I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

2) beim Jahrgang 1989 nicht weiter spezifiziert 

Fachrichtung 

Wirtschafts­
wissenschaften 
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19 
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5 
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4 

I 
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m w 
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31 
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24 

7 
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12 
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5 

15 
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10 
14 

5 

19 
23 

7 

11 

5 
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2 
7 

64 
45 
35 

20 
19 

13 

2 
19 
12 

14 
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13 

0 
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16 

0 

8 
12 

8 
6 

0 
2 

0 
1 

0 
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2 

Universitäts­
abschluß 

insgesamt l) 

m w 

23 
25 
15 

7 
9 

6 

13 
8 

6 

25 
11 

10 

20 
17 
14 

12 
30 
48 

20 
24 

3 
5 

4 

11 

3 

2 

5 

45 
38 
23 

12 
13 
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14 
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Abb. 32 Probleme beim Berufsstart von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung und Ge­
schlecht (Werte 1 + 2 einer 5-stufigen Skala von l=sehr stark bis 5= gar nicht in Prozent) 
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Abb. 33a Berufszufriedenheit von Universitätsabsolventen in ihrer aktuellen Tätigkeit nach 
Fachrichtung (Werte 1+2 einer 5-stufigen Skala von l=sehr zufrieden bis 5=unzufrie­
den, in Prozent) 
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Abb. 33b Berufszufried~nheit von Universitätsabsolventen in ihrer aktuellen Tätigkeit nach 
Fachrichtung (Werte 1 + 2 einer 5-stufigen Skala von l=sehr zufrieden bis 5=unzufrie­
den, in Prozent) 
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Abb. 34 Berufszufriedenheit von Universitätsabsolventen in ihrer aktuellen Tätigkeit nach 
Fachrichtung und Geschlecht (Werte 1+2 einer 5-stufigen Skala von l=sehr zufrieden 
bis 5=unzufrieden, in Prozent) 
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2) für Jahrgang 1989 nicht erhoben 

74 

77 

36 

40 

46 

4 

11 

6 

42 

49 

33 

30 

27 

25 

43 

43 

38 

18 

23 

16 

20 

19 

17 

48 

53 

65 

60 

65 

58 

41 

34 

78 

77 

23 

18 

73 

74 

30 

43 

47 

4 

11 

3 

49 

43 

28 

25 

23 

17 

38 

32 

31 

20 

18 

18 

48 

58 

25 

54 

62 

31 

40 44 

43 52 

13 

37 

44 

48 

54 

59 

20 

21 

39 

56 

51 

52 

60 

17 

28 25 

20 29 

37 27 

40 42 

35 38 

58 

71 

62 

54 

64 

60 

20 63 61 

18 

13 

45 

56 

55 

58 

65 

54 

37 

35 

72 

69 

20 

18 

77 78 

68 62 

49 52 

62 67 

69 75 

22 

27 

29 

33 

33 

66 

77 

59 

58 

29 

27 

31 

39 

32 

71 

76 

52 

57 

69 

69 

47 

63 

59 

41 

50 

40 

63 72 

65 78 

47 

58 

58 

44 

38 

41 

65 

25 

39 

51 

16 

30 

26 

43 

76 

77 

28 

36 

50 

18 

22 

28 

45 

52 

56 

34 

42 

36 

31 

39 

27 

51 

58 

21 

37 

36 

23 

31 

27 

52 49 

69 

71 

43 

65 

69 

35 

55 47 

57 52 

31 

36 

37 

26 

29 

32 

60 

67 

69 

62 45 48 47 53 

58 

56 

62 

64 

51 

55 

56 67 52 52 60 

49 53 20 

53 43 14 

53 46 22 

56 59 31 

56 47 29 

56 49 45 

37 

42 

38 

69 

46 38 

50 31 

38 35 

72 34 

69 66 31 

63 64 31 

55 45 45 

62 54 53 

60 56 54 

48 

63 

70 

61 

62 

79 

78 

40 

40 

55 34 

61 34 

70 38 

62 64 

67 70 

78 74 

76 84 

44 39 

36 48 

13 24 24 31 23 

22 26 23 35 27 

23 31 29 39 30 

36 22 29 46 38 

43 42 31 48 40 

46 36 37 52 44 

57 39 31 

31 

33 

57 

48 

49 

57 43 

56 42 

28 34 31 

31 26 35 

21 35 34 

40 25 29 

57 42 42 

53 43 40 

53 

50 

52 

54 

61 

63 

39 

43 

42 

39 

42 

37 

44 

55 

55 

31 

31 

33 

46 42 50 43 

75 

71 

74 

75 

48 

54 

50 52 

52 60 

59 

65 

75 

79 

37 

43 

60 

69 

79 

80 

47 

48 

58 

62 

63 

66 

79 

82 

42 

44 

48 

51 

61 

64 

76 

76 

43 

46 

IDS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. 35 Zeitperspektive für die ausgeübte Berufstätigkeit durch Universitätsabsolventen 
nach FachricHtung (in Prozent) 

Fachrichtung 

bJ) Agrar-, Archl- Bauin- Pharma-= ,; Ernäh- tektur, genieur- Maschi- zie, 
Zeit- bJ) 

~ 
rungs- Raum- Nerm. Elektro- nenbau, Lebensm. Mathe- Infor-

perspektive ..., wiss. planung wesen tedmik VT Physik Biologie Chemie ehernie matik matik 

kurzfristige 1989 32 17 14 8 6 9 25 35 17 11 2 
Übergangs- 1993 33 16 19 27 26 42 46 60 23 38 23 
tätigkeit 1997 42 27 26 12 17 28 47 46 19 11 14 

Tätigkeit für die 1989 45 57 59 67 63 79 69 63 45 60 78 
nächsten Jahre 1993 54 67 53 56 59 51 49 39 60 53 68 

1997 40 66 57 65 60 56 53 47 53 61 64 

Tätigkeit mit 1989 23 26 27 25 31 12 6 2 38 29 20 
langfristiger 1993 13 17 28 17 15 7 5 1 17 9 9 
Perspektive 1997 18 7 17 23 23 16 7 28 28 22 

Fachrichtung 

bJ) Sprach-, Wirt- LA LA Univer-
§ Kultur- Rechts- schafts- Primarst. Real- LAGym- sitäts-

Zeit- bJ) 

~ 
Human- Psycho- Päda- wissen- wissen- wissen- /Sonder- schule nasium/ Magi- abschluß 

perspektive medizin logie gogik schaften schaft scharten schule /Sek.I Sek.ll ster insgesamtll 

kurzfristige 1989 54 37 32 36 45 11 23 35 42 42 30 
Übergangs- 1993 56 40 38 46 88 25 65 70 72 47 45 
tätigkeit 1997 52 31 36 32 86 19 60 67 65 35 40 

Tätigkeit für die 1989 23 47 48 39 50 58 35 35 35 41 48 
nächsten Jahre 1993 39 52 55 35 10 56 16 23 22 44 44 

1997 39 61 49 49 12 60 30 23 28 52 46 

Tätigkeit mit 1989 23 16 20 25 5 31 42 30 23 16 22 
langfristiger 1993 5 8 7 19 2 19 19 7 6 9 11 
Perspektive 1997 9 8 15 19 2 21 10 10 7 13 14 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. 36 Zeitperspektive für die ausgeübte Berufstätigkeit von Universitätsabsolventen nach 
Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent) 

Zeitperspektive 

kurzfristige Tätigkeit für die Tätigkeit mit lang-
Übergangstätigkeit nächsten Jahre fristiger Perspektive 

Fachrichtung Jahrgang m w m w m w 

1989 14 20 72 67 14 13 
Mathe., Naturwissenschaften 1993 40 44 54 51 6 5 

1997 28 32 57 54 15 14 

1989 52 57 23 23 26 20 
Humanmedizin 1993 54 60 40 38 6 2 

1997 50 54 40 39 10 7 

1989 41 51 54 44 5 5 
Rechtswissenschaft 1993 88 88 10 11 2 1 

1997 83 91 14 8 2 1 

1989 10 16 59 55 31 29 
Wirtschaftswissenschaften 1993 23 29 57 55 20 16 

1997 18 21 61 58 21 21 

1989 39 33 29 38 32 29 

Lehramt 1993 62 72 22 19 16 9 

1997 57 65 34 26 9 9 
1989 30 49 48 37 22 14 

Magister 1993 43 48 50 42 7 10 

1997 34 36 55 50 11 14 
1989 25 38 52 42 23 20 

Universitätsabschluß insgesamt1l 1993 39 53 48 38 12 9 

1997 34 47 51 41 15 12 
1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

I• 
' I 



110 

Abb. 37 Bedeutung von Arbeitsmarktgesichtspunkten für die Wahl der Studienschwer­
punkte von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung (in Prozent) 

Fachrichtung 

Agrar- und Ernährungswissenschaften 

Architektur, Raumplanung 

Bauingenieur- und Vermessungswesen 

Elektrotechnik 

MaschinenbauNT 

Physik 

Biologie 

Chemie 

Pharmazie, Lebensmittelchemie 

Mathematik 

Informatik 

Humanmedizin 

Psychologie 

Pädagogik 

Sprach- und Kulturwissenschaften 

Rechtswissenschaft 

Wirtschaftswissenschaften 

Lehramt Primarstufe/Sonderschule 

Lehramt Realschule/Sek.I 

Lehramt Gynmasium!Berufsschule 

Magister 

Universitätsabschluß insgesamt1l 

1989 

27 

18 

26 

23 

34 

25 

37 

27 

56 

16 

22 

19 

21 

23 

13 

32 

40 

7 

7 

12 

9 

25 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

Arbeitsmarktgesichtspunkte spielten bei der 
Wahl der Studienschwerpunkte ... 

eine große Rolle 

1993 

17 

5 

19 

32 

24 

21 

30 

28 

26 

15 

24 

7 

19 

26 

7 

24 

37 

15 

13 

11 

7 

21 

1997 

23 

6 

29 

28 

31 

19 

19 

25 

38 

20 

33 

12 

21 

14 

11 

31 

43 

17 

25 

18 

8 

23 

1989 

58 

68 

55 

59 

48 

62 

42 

56 

38 

65 

67 

68 

67 

62 

75 

43 

40 

76 

63 

70 

74 

56 

keine Rolle 

1993 

63 

80 

52 

40 

46 

50 

48 

41 

52 

57 

53 

79 

54 

62 

75 

48 

34 

54 

66 

71 

76 

56 

1997 

50 

77 

44 

41 

43 

59 

47 

46 

38 

52 

37 

70 

56 

68 

68 

40 

31 

52 

45 

55 

73 

52 

IDS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

Abb.38 Bedeutung von Arbeitsmarktgesichtspunkten für die Wahl der Studienschwer­
punkte von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent) 

Fachrichtung 

Mathematik!N aturwissenschaften 

Humanmedizin 

Rechtswissenschaft 

Wirtschaftswissenschaften 

Lehrämter 

Magister 

Universitätsabschluß insgesamt1l 

1989 

m 

27 

23 

34 

40 

11 

10 

29 

w 

24 

13 

29 

38 

9 

8 

20 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

Arbeitsmarktgesichtspunkte spielten bei der 
Wahl der Studienschwerpunkte ... 

eine große Rolle keineRolle 

m 

25 

8 

24 

39 

16 

10 

24 

1993 

w 

23 

5 

24 

34 

11 

5 

16 

1997 
m 

24 

12 

29 

45 

21 

8 

27 

w 

22 

11 

33 

40 

18 

9 

20 

1989 

m 

58 

62 

43 

39 

70 

72 

54 

w 

56 

77 

43 

40 

72 

74 

60 

m 

50 

79 

50 

32 

65 

76 

53 

1993 

w 

49 

78 

47 

37 

63 

76 

60 

1997 
m 

46 

70 

42 

30 

56 

72 

48 

w 

53 

71 

38 

33 

51 

74 

55 

IDS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. 39a Besuch von Veranstaltungen während des Studiums zur Verbesserung der Berufs­
chancen von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung (in Prozent, Mehrfachnen­
nung) 

Besuch von Fachrichtung 
Veranstaltungen 
zur Verbesserung 
der Berufschancen 

Agrar-, Archi- Bauing-, Maschi-
Jahr- Ernähr.- tektur, Verm.- Elektro- nenbau, 
gang wiss. Raumpl. wesen technik VT 

1989 44 

Besuch insgesamt 1993 51 

1997 55 

davon: 1l 

Fremdsprachen 

1989 

1993 

1997 

1989 
Weiterbildung außerhalb 

1993 von Lehrveranstaltungen 
1997 

1989 
spez. Veranstaltungen 
d . s d" f h 1993 es eigenen tu wn ac s 

1997 

1989 

17 

17 

18 

6 

18 

14 

19 

34 

29 

43 
EDV-Kenntnisse 
(Soft- und Hardware) 1993 20 

1997 15 

1989 
spez. Veranst. außerhalb 

19 des eigenen Studienfachs 93 

1997 

13 

4 

15 

Rhetorikkurse, 
Persönlichkeitstraining 

Wirtschaftskenntnisse 

Zusatzzertifikate 

Auslandsaufenthalt 

juristische Kenntnisse 

Ökologie, 
Umweltschutz 

sonstige 
Veranstaltungen 

1989 

1993 

15 

6 

1997 16 

1989 2 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

2 

8 

10 

12 

0 

0 

3 

0 

6 

0 

3 

5 

2 

0 

6 

1993 21 

1997 11 

41 

49 

42 

0 

32 

7 

5 

29 

27 

37 

17 

24 

63 

21 

19 

0 

8 

8 

0 

8 

16 

5 

0 

0 

0 

0 

0 

5 

7 

3 

26 

0 

0 

5 

0 

0 

5 

8 

21 

38 

34 

33 

25 

28 

38 

4 

21 

6 

29 

23 

23 

47 

14 

12 

7 

14 

7 

5 

3 

2 

7 

5 

5 

2 

19 

2 

5 

2 

4 

0 

3 

0 

4 

0 

2 

6 

15 

26 

44 

40 

51 

44 

42 

5 

23 

7 

5 

10 

5 

19 

12 

9 

5 

11 

11 

8 

11 

19 

35 

12 

29 

5 

0 

2 

0 

3 

1 

6 

4 

0 

0 

0 

8 

5 

8 

30 

46 

46 

46 

45 

31 

6 

19 

7 

28 

10 

16 

21 

20 

11 

18 

8 

5 

4 

7 

18 

13 

4 

13 

5 

6 

0 

3 

7 

2 

0 

3 

3 

6 

13 

1) Prozentuierungsbasis: Absolventen, die derartige Veranstaltungen besucht haben 
2) für Jalrrgang 1989 nicht erhoben 

Pharma-
zie, Mathe- Infor-

Physik Biologie Chemie LMChem matik matik 

26 

32 

34 

16 

37 

36 

3 

19 

4 

26 

15 

9 

63 

19 

26 

11 

14 

15 

0 

8 

10 

8 

9 

14 

0 

2 

0 

3 

4 

1 

8 

0 

2 

0 

1 

5 

11 

10 

35 

40 

46 

16 

27 

27 

4 

17 

6 

18 

22 

11 

62 

20 

12 

10 

17 

16 

0 

12 

6 

0 

5 

0 

4 

2 

4 

5 

5 

0 

2 

2 

6 

6 

0 

6 

14 

35 

29 

34 

41 

33 

34 

36 

0 

22 

5 

38 

22 

11 

25 

17 

8 

13 

16 

15 

4 

5 

2 

0 

15 

0 

0 

2 

4 

3 

0 

4 

5 

0 

5 

5 

0 

6 

17 

13 

18 

24 

12 

15 

10 

0 

26 

46 

24 

28 

34 

41 

16 

0 

24 

4 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

8 

4 

0 

8 

0 

0 

2 

0 

6 

0 

0 

6 

17 

16 

36 

45 

35 

17 

34 

26 

0 

14 

7 

14 

7 

17 

61 

32 

21 

8 

11 

7 

0 

7 

17 

11 

15 

0 

0 

2 

0 

0 

0 

0 

6 

0 

3 

0 

3 

18 

11 

15 

36 

27 

21 

41 

40 

7 

21 

10 

50 

12 

12 

14 

11 

15 

7 

13 

1 

14 

6 

18 

14 

8 

8 

0 

2 

4 

0 

5 

0 

7 

1 

0 

0 

0 

0 

12 

11 

IDS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. 39b Besuch von Veranstaltungen während des Studiums zur Verbesserung der Berufs­
chancen von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung (in Prozent, Mehrfachnen­
nung) 

Besuchvon Fachrichtung 

Sprach-, Rechts- Wirt- LA LA LA Univ. V eranstaltuugen 
zur Verbesserung 
der Berufschancen 

Jahr- Human- Psycho- Päda- Kultur- wissen- schafts- Primart Sek.I/ Sek II/ Magi- abschluß 
gang medizin logie gogik wiss. schaft wiss. Sonder. Realsch. Gym. ster insgesamt!) 

Besuch insgesamt 

davon:2l 

Fremdsprachen 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 
Weiterbildung außerhalb 

1993 
von Lehrveranstaltungen 

1997 

1989 
spez. Veranstaltungen 

9 des eigenen Studienfachs 1 93 

1997 

ED V-Kenntnisse 
(Soft- und Hardware) 

1989 

1993 

1997 

1989 
spez. Veranst. außerhalb 

19 des eigenen Studienfachs 93 

1997 

Rhetorikk:urse, 
Persönlichkeitstraining 

Wirtschaftskenntnisse 

Zusatzzertifikate 

Auslandsaufenthalt 

juristische Kenntnisse 

Ökologie, 
Umweltschutz 

sonstige 
Veranstaltungen 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

27 

38 

34 

11 

22 

16 

6 

16 

14 

67 

38 

54 

11 

10 

7 

6 

2 

0 

4 

0 

0 

6 

2 

1 

8 

14 

8 

1 

0 

0 

0 

4 

21 

17 

43 

59 

54 

2 

11 

8 

13 

20 

25 

56 

38 

34 

11 

13 

6 

22 

11 

12 

4 

3 

7 

2 

3 

7 

4 

14 

18 

0 

0 

0 

0 

3 

0 

0 

0 

5 

15 

11 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

37 

53 

47 

9 

13 

15 

9 

41 

21 

38 

24 

26 

18 

5 

14 

22 

10 

14 

2 

3 

6 

4 

0 

0 

11 

25 

19 

2 

0 

4 

0 

2 

0 

0 

0 

11 

14 

10 

20 

40 

45 

13 

23 

16 

15 

24 

18 

36 

25 

24 

26 

5 

8 

13 

16 

20 

9 

7 

15 

4 

0 

10 

2 

3 

2 

2 

2 

0 

2 

1 

0 

0 

0 

2 

19 

12 

31 

43 

42 

43 

56 

49 

2 

6 

2 

18 

8 

16 

22 

10 

7 

8 

8 

2 

4 

5 

9 

27 

10 

21 

0 

0 

6 

2 

11 

2 

3 

0 

0 

3 

14 

17 

2) Prozentuierungsbasis: Absolventen, die derartige Veranstaltungen besucht haben 

41 

58 

48 

49 

51 

46 

2 

4 

6 

13 

10 

13 

45 

15 

25 

5 

5 

5 

7 

11 

17 

5 

4 

2 

3 

5 

4 

0 

4 

2 

8 

3 

0 

0 

1 

23 

13 

33 

26 

23 

20 

8 

6 

2 

27 

13 

45 

35 

32 

24 

8 

7 

14 

13 

6 

4 

8 

3 

2 

0 

1 

6 

12 

17 

0 

0 

5 

2 

0 

0 

0 

0 

0 

4 

10 

23 

21 

26 

24 

8 

0 

7 

8 

11 

4 

25 

43 

36 

17 

10 

11 

25 

7 

7 

0 

0 

7 

0 

0 

4 

8 

36 

15 

8 

4 

7 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

0 

18 

26 

42 

32 

29 

26 

29 

3 

23 

17 

18 

14 

20 

29 

20 

7 

16 

10 

7 

3 

5 

5 

4 

4 

3 

4 

12 

11 

9 

7 

3 

1 

0 

0 

0 

5 

6 

16 

35 

52 

43 

38 

31 

27 

7 

13 

15 

32 

15 

14 

36 

20 

16 

10 

9 

8 

3 

3 

16 

5 

2 

4 

3 

2 

5 

7 

3 

2 

0 

1 

0 

0 

0 

8 

35 

27 

31 

44 

39 

28 

34 

30 

5 

16 

11 

30 

19 

21 

32 

15 

13 

11 

9 

7 

4 

6 

11 

8 

4 

7 

4 

4 

5 

2 

5 

3 

5 

2 

1 

4 

16 

17 

IDS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. 40 Besuch von Veranstaltungen während des Studiums zur Verbesserung der Berufs­
chancen von Universitätsabsolventen nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent, 
11ehrfachnennung) 

Besuch von 
Veranstaltungen 
zur Verbesserung 
der Berufschancen 

Besuch insgesamt 

davon: 2
) 

Fremdsprachen 

Weiterbildung außerhalb 
von Lehrveranstaltungen 

spez. Veranstaltungen 
des eigenen Studienfachs 

EDV-Kenntnisse 
(Soft- und Hardware) 

spez. Veranst. außerhalb 
des eigenen Studienfachs 

Rhetorikkurse, 
Persönlichkeitstraining 

Wirtschaftskenntnisse 

Zusatzzertifikate 

Auslandsaufenthalt 

juristische Kenntnisse 

Ökologie, 
Umweltschutz 

sonstige 
Veranstaltungen 

Fachrichtung 

Mathematik, Wirtschafts- Universitäts-
Naturwissen- Human- Rechtswis- wissen- abschluß 

schaften medizin Senschaft schaften Lehramt Magister insgesamt!) 
Jahr- --------------------------------------------------------------gang 

1989 

1993 

1997 

1989 
1993 
1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

m w 

27 

35 

35 

19 
33 
33 

3 

17 

33 

41 

39 
20 
37 
35 

0 

22 

7 3 

22 33 

17 15 

11 12 

53 52 

21 15 

16 15 

11 7 

16 12 

10 17 

3 0 

4 

11 

10 

6 

12 

0 

2 

1 

3 

4 

1 

3 

2 

3 

2 

2 

1 

4 

4 

7 

4 

4 

8 

0 

3 

2 

4 

4 

2 

4 

2 

6 

2 

2 

12 12 

18 19 

m w 

29 

38 

34 

10 
23 
16 

8 

17 

23 

38 

34 

14 
21 
15 

4 

15 

20 8 

66 68 

28 49 

49 58 

13 10 

11 

8 

10 

4 

0 

4 

0 

0 

6 

2 

2 

9 

7 

0 

0 

0 

0 

3 

0 

0 

0 

5 

0 

4 14 

12 16 

4 12 

2 0 

0 

0 

0 

0 

4 

0 

2 

0 

0 

4 

26 17 

18 17 

m w 

30 

41 

39 

32 
49 
40 

8 

33 

46 

44 

58 
65 
58 

3 

3 

2 3 

18 18 

10 5 

16 16 

23 21 

9 11 

7 

8 

9 

1 

5 

5 

9 

7 

8 

6 

3 

3 

5 

8 

30 23 

12 6 

28 14 

0 3 

0 

0 

2 

7 

1 

13 

3 

5 

0 

0 

5 

1 

0 

6 

3 

8 

0 

1 

0 

0 

0 

12 16 

16 17 

m w 

38 

57 

49 

42 
47 
41 

1 

3 

5 

16 

9 

49 

61 

47 
61 
58 
53 

3 

6 

7 

9 

10 

16 9 

47 43 

15 16 

27 22 

7 3 

5 6 

6 3 

5 11 

14 6 

15 20 

7 

4 

2 

4 

4 

3 

0 

3 

2 

10 

1 

0 

0 

0 

4 

2 

3 

5 

5 

0 

6 

2 

5 

5 

0 

1 

3 

25 18 

13 14 

m w 

27 

39 

29 
19 
12 
19 

0 

25 

28 

33 

26 

27 
23 
18 

4 

23 

15 14 

21 31 

30 18 

22 29 

40 19 

16 16 

11 6 

17 16 

12 

14 

2 

5 

3 

6 

3 

0 

2 

10 

4 

3 

6 

5 

3 

3 

7 

14 13 

12 14 

2 

3 

3 

6 

0 

2 

0 

0 

1 

4 

7 

7 

0 

0 

0 

0 

0 

4 

4 8 

12 21 

m w 

37 

49 

38 

42 
22 
16 

13 

18 

35 

54 

46 

36 
35 
32 

4 

11 

20 13 

29 34 

21 12 

10 16 

39 34 

13 23 

11 18 

10 11 

15 

17 

3 

4 

6 

4 

4 

2 

16 16 

0 

5 

3 

2 

5 

0 

2 

2 

3 

0 

3 

0 

0 

0 

6 

7 

2 

4 

4 

2 

5 

2 

9 

4 

2 

0 

1 

0 

0 

0 

9 

35 34 

29 27 

m w 

31 

44 

40 

28 
34 
29 

5 

16 

32 

44 

39 

29 
34 
30 

4 

17 

11 12 

28 34 

18 21 

18 24 

33 30 

15 15 

14 12 

11 11 

10 

8 

4 

7 

7 

6 

5 

4 

12 10 

10 

3 

9 

3 

4 

4 

4 

2 

6 

2 

1 

4 

5 

4 

5 

4 

5 

7 

2 

7 

4 

3 

2 

0 

4 

16 18 

16 18 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen IDS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
2) Prozentuierungsbasis: Absolventen, die derartige Veranstaltungen besucht haben 
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Abb.41a 
Bewertung von Studienaspekten durch Universitätsabsolventen 1997 nach Fach­
richtung (Werte "sehr gut" und "gut" auf einer 5-stufigen Skala, in Prozent) 

Fachrichtung 

Aspekte des 
Studiums 

Agrar-, 
Ernäh­
rungs-

Archl· 
tektur, 
Raum­
planung 

Bauin 
genieur- Maschl­
N erm. Elektro· nenbau, 
wesen tecbnik VT 

Strukturiertheit 

Studierbarkeit 
(Zeitperspektive) 

zeitliche Koordination 
des Lehrveranstaltungs­
angebots 

Zugang zu erforderli­
chen Praktika/Übungen 

Aktualität erlernter 
Methoden 

Modernität/ Aktualität 
bezogen auf den 
Forschungsstand 

Aktualität bezogen auf 
Praxisanforderungen 

V erknüpfung von 
Theorie und Praxis 

Aufarbeitung von stu­
dienbegleitenden 
Pflichtpraktika 

fachliche Vertiefungs­
möglichkeiten 

wiss. 

46 

73 

66 

80 

35 

49 

30 

33 

30 

53 

Einübung in wissen­
schaftliche Arbeits-
weisen 34 

Einübung in mündliche 
Präsentation 33 

Erlernen des Anfertigens 
wissenschaftlicher Texte 24 

Einübung in beruflich-
professionelles Handeln 9 

Kontakte zu Lehrenden 72 

fachliche Beratung 
und Betreuung 54 

Besprechung von Klau-
suren, Hausarbeiten usw. 32 

Verfügbarkeit wichti-
ger Fachliteratur in 
der Bibliothek 53 

Zugang zu EDV-
Diensten (lntemet, 
wiss. Datenbanken) 61 

Einsatz elektronischer 
Kommunikationsmittel 
(Multimedia, E-Mail) 35 

ggf. Laborausstat-
tung, Laborplätze 53 

Unterstützung bei der 
Stellensuche/beim 
Berufseinstieg 

Angebot berufsorientie 
render Veranstaltungen 

individuelle Berufs­
und Studienberatung 

12 

12 

21 

49 

44 

44 

45 

46 

54 

20 

20 

19 

64 

38 

67 

26 

17 

62 

53 

49 

45 

52 

32 

27 

5 

13 

8 

68 64 68 

44 51 43 

64 65 62 

78 90 85 

57 58 52 

58 60 62 

22 30 38 

14 19 28 

10 30 27 

80 69 81 

51 61 67 

6 20 22 

25 31 53 

6 11 12 

42 48 42 

42 48 49 

29 33 41 

58 67 71 

78 85 64 

50 70 49 

53 67 56 

14 24 21 

14 17 20 

10 15 17 

Pharma-
zie, LM· Mathe­

Physik Biologie Chemie Chemie matik 

69 

56 

72 

85 

51 

61 

21 

19 

29 

63 

59 

36 

42 

12 

49 

44 

44 

72 

85 

79 

58 

13 

10 

10 

56 

47 

43 

51 

53 

62 

32 

38 

32 

52 

56 

28 

16 

5 

41 

38 

8 

64 

68 

52 

58 

6 

0 

6 

68 

42 

49 

60 

37 

47 

23 

44 

42 

60 

65 

33 

41 

7 

37 

38 

33 

72 

71 

64 

56 

11 

7 

8 

75 

65 

68 

87 

27 

40 

4 

14 

34 

26 

43 

23 

6 

5 

23 

30 

21 

62 

9 

5 

49 

5 

7 

63 

59 

62 

86 

52 

62 

18 

15 

26 

76 

78 

46 

54 

9 

71 

70 

64 

70 

76 

67 

49 

20 

22 

20 

Infor­
matik 

60 

60 

50 

77 

58 

65 

27 

25 

26 

60 

60 

35 

44 

9 

76 

64 

43 

47 

85 

83 

67 

20 

14 

15 

IDS Absolventenuntersuchung '97 
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Abb. 41b Bewertung von Studienaspekten durch Universitätsabsolventen 1997 nach Fach­
richtung (Werte "sehr gut" und "gut" auf einer 5-stufigen Skala, in Prozent) 

Fachrichtung 

Sprach-, Wirt- LA 

Aspekte des Studiums 

Kultur- Rechts- schafts- Primarst. 
Human- Psycho- Päda- wissen- wissen- wissen- /Sonder-
medizin logie gogik schaften schaft schaften schule 

Strukturiertheil 58 

Studierbarkeit 
(Zeitperspektive) 54 

zeitliche Koordination 
des Lehrveranstaltungs-
angebots 60 

Zugang zu erforderli-
chen PraktikalUbungen 75 

Aktualität erlernter 
Methoden 56 

Modernität/ Aktualität 
bezogen auf den 
Forschungsstand 66 

Aktualität bezogen auf 
Praxisanforderungen 14 

Verknüpfung von 
Theorie und Praxis 6 

Aufarbeitung von studien-
begleitenden Pflichtpraktika 10 

fachliche Vertiefungs-
möglichkeiten 41 

Einübung in wissenschaft-
liche Arbeitsweisen 17 

Einübung in mündliche 
Präsentation 11 

Erlernen des Anfettigens 
wissenschaftlicher Texte 6 

Einübung in beruflich-
professionelles Handeln 8 

Kontakte zu Lehrenden 14 

fachliche Beratung 
und Betreuung 9 

Besprechung von Klau-
suren, Hausarbeiten usw. 7 

Verfügbarkeil wichti-
ger Fachliteratur in 
der Bibliothek 70 

Zugang zu EDV­
Diensten (Internet, 
wiss. Datenbanken) 59 

Einsatz elektronischer 
Kommunikationsmittel 
(Multimedia, E-Mail) 30 

ggf. Laborausstat-
tung, Laborplätze 48 

Unterstützung bei der 
Stellensuche/beim 
Berufseinstieg 

Angebot berufsorien­
tierender Veranstaltungen 

individuelle Berufs-
und Studienberatung 

3 

6 

3 

59 

49 

53 

56 

41 

64 

18 

12 

14 

40 

65 

44 

48 

10 

62 

47 

23 

51 

75 

63 

50 

15 

8 

11 

23 

54 

42 

47 

40 

44 

21 

17 

13 

35 

34 

39 

38 

10 

64 

42 

29 

38 

48 

30 

16 

3 

6 

10 

l) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

40 

50 

47 

71 

47 

64 

10 

21 

28 

56 

71 

42 

73 

21 

66 

46 

43 

48 

38 

28 

30 

II 

12 

18 

30 

42 

46 

70 

44 

57 

11 

4 

5 

47 

52 

3 

49 

2 

19 

10 

34 

49 

59 

39 

28 

3 

4 

5 

49 

42 

32 

42 

34 

42 

18 

10 

9 

46 

56 

19 

47 

5 

30 

25 

16 

53 

64 

43 

26 

7 

9 

6 

21 

55 

20 

46 

50 

52 

26 

17 

23 

33 

33 

34 

30 

11 

49 

37 

24 

29 

35 

25 

21 

5 

12 

17 

LA 
Real­
schule 
/Sek.I 

23 

40 

20 

41 

27 

27 

15 

12 

16 

38 

50 

30 

39 

9 

51 

32 

26 

28 

38 

30 

24 

3 

4 

10 

LA 
Gym­

nasium/ 
Sek.H 

24 

33 

20 

46 

34 

53 

14 

10 

19 

59 

63 

42 

54 

8 

53 

39 

28 

53 

45 

29 

32 

4 

5 

13 

Univer­
sitäts­

Magi- abschluß 
ster insgesamtl) 

22 

43 

31 

38 

38 

54 

12 

10 

9 

48 

58 

40 

58 

6 

44 

31 

26 

49 

41 

26 

14 

5 

8 

9 

43 

48 

43 

59 

44 

54 

20 

16 

19 

51 

50 

28 

40 

9 

43 

34 

27 

53 

57 

40 

46 

8 

10 

10 

HIS Absolventenuntersuchung '97 

!I I 
I I 
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Abb. 42 Bewertung von Studienaspekten durch Universitätsabsolventen 1997 nach Fach­
richtung und Geschlecht (Werte "sehr gut" und "gut" auf einer 5-stufigen Skala, in Pro­
zent) 

Aspekte des 
Studiums 

Mathematik, 
Naturwiss. 

m w 

Strukturiertheil 63 

Studierbarkeit 
(Zeitperspektive) 54 

zeitliche Koordination des 
Lehrveranstaltungsangebots 57 

Zugang zu erfqrderli-
chen PraktikalUbungen 74 

Aktualität erlernter 
Methoden 52 

Modernität/ Aktualität 
bezogen auf den 
Forschungsstand 61 

Aktualität bezogen auf 
Praxisanforderungen 25 

Verknüpfung von 
Theorie und Praxis 29 

Aufarbeitung von studien­
begleitenden Pflichtpraktika 31 

fachliche Vertiefungs­
möglichkeiten 

Einübung in wissenschaft­
liehe Arbeitsweisen 

Einübung in mündliche 
Präsentation 

Erlernen des Anfertigens 
wissenschaftlicher Texte 

Einübung in beruflich­
professionelles Handeln 

Kontakte zu Lehrenden 

fachliche Beratung 
und Betreuung 

Besprechung von Klau­
suren, Hausarbeiten usw. 

Verfügbarkeit wichti­
ger Fachliteratur in 
der Bibliothek 

Zugang zu EDV­
Diensten (Internet, 
wiss. Datenbanken) 

Einsatz elektronischer 
Kommunikationsmittel 
(Multimedia, E-Mail) 

ggf. Laborausstat­
tung, Laborplätze 

Unterstützung bei der 
Steilensuche/beim 
Berufseinstieg 

Angebot berufsorientie­
render Veranstaltungen 

individuelle Berufs­
und Studienberatung 

61 

64 

37 

42 

9 

56 

51 

39 

65 

80 

74 

60 

15 

10 

12 

63 

50 

51 

64 

48 

56 

24 

28 

32 

61 

58 

30 

31 

8 

51 

45 

32 

62 

72 

60 

58 

10 

9 

10 

Human­
medizin 

m w 

62 55 

50 57 

56 63 

75 74 

56 56 

63 69 

18 11 

6 5 

9 12 

39 43 

22 13 

15 8 

8 4 

9 6 

15 13 

9 8 

8 5 

69 71 

59 59 

31 29 

48 48 

4 3 

8 5 

4 2 

I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

Fachrichtung 

Rechtswis­
senschaft 

m w 

33 25 

45 39 

43 49 

65 75 

42 47 

55 60 

15 7 

6 

7 2 

47 48 

54 49 

5 2 

51 48 

4 0 

23 15 

13 7 

34 33 

50 48 

61 56 

37 41 

22 33 

3 3 

4 3 

5 5 

Wirt­
schaftswis­
senschart 

m w 

50 46 

43 40 

32 32 

42 41 

35 31 

45 38 

19 17 

Ii 8 

9 10 

48 44 

57 53 

20 19 

47 47 

7 3 

30 30 

25 26 

15 19 

55 49 

67 60 

45 39 

31 20 

8 5 

9 8 

7 5 

Lehramt 

m w 

26 21 

35 47 

26 17 

51 43 

38 40 

48 50 

14 21 

13 14 

21 20 

52 42 

51 47 

39 36 

44 40 

9 9 

55 50 

40 36 

29 25 

43 38 

44 38 

29 26 

32 25 

7 3 

7 9 

12 15 

Magister 

m w 

26 20 

49 40 

29 32 

47 32 

40 37 

51 55 

19 9 

14 7 

9 8 

50 47 

60 56 

42 38 

62 56 

9 4 

50 41 

39 27 

30 24 

50 48 

41 41 

27 26 

17 13 

6 5 

10 7 

10 8 

Universitäts­
abschluß 

insgesamtll 

m w 

50 37 

48 48 

46 39 

64 53 

47 42 

55 52 

23 16 

19 13 

20 17 

57 45 

55 46 

27 29 

42 38 

10 8 

44 42 

37 32 

29 25 

58 48 

63 50 

47 34 

51 39 

II 5 

12 8 

11 10 

HIS Absolventenuntersuchung '97 
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Abb. 43 Einschätzung des Freiraumes in der Studiengestaltung von Universitätsabsolventen 
nach Fachrichtung (in Prozent) 

Fachrichtung 1989 

Agrar- und Ernährungswissenschaften 45 

Architektur, Raumplanung 51 

Bauingenieur- und Vermessungswesen 43 

Elektrotechnik 48 

Maschinenbau/VT 57 

Physik 63 

Biologie 41 

Chemie 39 

Pharmazie, Lebensmittelchemie 

Mathematik 

Informatik 

Humanmedizin 

Psychologie 

Pädagogik 

Sprach- und Kulturwissenschaften 

Rechtswissenschaft 

Wirtschaftswissenschaften 

Lehramt Primarstufe/Sonderschule 

Lehramt Realschule/Sek.I 

Lehramt Gymnasium/Berufsschule 

Magister 

Universitätsabschluß insgesamt!) 

5 

71 

57 

21 

55 

52 

60 

54 

56 

48 

58 

53 

61 

47 

genau richtig 

1993 

55 

65 

57 

64 

55 

67 

47 

34 

6 

75 

61 

27 

58 

55 

50 

51 

59 

53 

55 

46 

54 

50 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

1997 

68 

78 

63 

65 

72 

71 

53 

42 

12 

76 

77 

38 

73 

56 

66 

47" 

67 

51 

49 

52 

52 

56 

Freiraum in der 
Studiengestaltung war .. 

1989 

5 

29 

3 

7 

8 

9 

3 

2 

15 

14 

6 

13 

24 

20 

28 

10 

24 

15 

16 

24 

14 

zu groß 

1993 

10 

6 

11 

10 

4 

6 

3 

4 

0 

14 

10 

3 

17 

14 

23 

24 

8 

24 

18 

23 

30 

13 

1997 

7 

15 

11 

5 

5 

7 

5 

3 

1 

15 

7 

6 

10 

36 

22 

33 

11 

33 

30 

30 

40 

19 

1989 

50 

20 

54 

44 

35 

29 

55 

59 

93 

13 

29 

73 

32 

24 

20 

18 

34 

28 

27 

32 

15 

39 

zu klein 

1993 

35 

29 

32 

26 

41 

27 

51 

62 

94 

11 

29 

70 

26 

38 

27 

25 

33 

23 

27 

31 

16 

37 

1997 

25 

7 

26 

30 

24 

22 

43 

54 

87 

9 

16 

56 

17 

8 

13 

20 

22 

17 

21 

18 

8 

24 

HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

Abb. 44 Einschätzung des Freiraumes in der Studiengestaltung von Universitätsabsolventen 
nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent) 

Fachrichtung 

Mathematik, 
Naturwissenschaften 

Humanmedizin 

Rechtswissenschaft 

Wirtschafts-

genau richtig 

1989 1993 1997 

Freiraum in der 
Studiengestaltung war .. 

zu groß 

1989 1993 1997 

zu klein 

1989 1993 1997 

m w m w m w m w m w m w m w m w m w 

57 47 60 42 65 60 9 7 7 6 7 5 34 46 33 52 28 35 

24 17 30 23 40 36 7 4 5 2 6 6 69 78 65 75 54 58 

57 51 53 48 49 44 26 31 26 21 30 38 17 18 21 32 21 18 

wissenschaften 57 54 60 55 68 66 9 13 9 5 11 10 34 34 30 39 22 24 

Lehramt 54 51 52 49 54 50 18 18 19 24 27 33 29 31 29 27 19 17 

Magister 66 59 61 50 60 48 24 24 26 32 35 42 10 17 13 17 5 10 

Universitäts-
abschluß insgesamt1l 49 43 55 45 61 52 13 15 11 15 15 24 38 42 34 40 24 25 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. 49 Beurteilung des Wertes des Studiums durch Universitätsabsolventen nach Fach­
richtung (Wel'te "sehr großer Wert" und "großer Wert" auf einer 5-stufigen Skala, in 
Prozent) 
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Abb. 50 Beurteilung des Wertes des Studiums durch Universitätsabsolventen nach Fach-
richtung (Werte "sehr großer Wert" und "großer Wert" auf einer 5-stufigen Skala, in 
Prozent} 
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ANHANG: Absolventen aus Fachhochschul-Studiengängen 
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Zusammenfassung 

Der vorliegende Bericht gibt einen Überblick über die 
Ergebnisse der vom bmb+f geförderten ersten Befra­
gung der Fachhochschulabsolventen des Prüfungs­
jahrgangs 1997. Mit dem dritten Befragungsjahrgang 
sind, nach der Befragung der Prüfungsjahrgänge 1989 
und 1993, drei Absolventenkohorten nebeneinander­
gestellt, die die Hochschule unter z.T. sehr verschie­
denen Arbeitsmarkt- und Beschäftigungsbedingungen 
verlassen haben. Der Bericht folgt im Aufbau den be­
reits vorgelegten Ergebnissen der Absolventen uni­
versitärer Studiengänge. Die wesentlichen Auswer­
tungen wurden für beide Berichte in gleicher Weise 
durchgeführt, um die beruflichen Übergänge, den Be­
rufsstart und die Rückschau auf das Studium bei ent­
sprechenden Studiengängen an Universitäten und 
Fachhochschulen vergleichbar zu machen. 

Übergang in das Beschäftigungssystem 

Zieht man eine Gesamtbilanz des Übergangs von 
Fachhochschulabsolventen in den Beruf, so hat sich 
bei den drei Vergleichsjahrgängen über alle Studien­
fachrichtungfell betrachtet nur wenig geändert. Die 
Übergangsquoten in reguläre Erwerbstätigkeit blieben 
insgesamt innerhalb eines engen Korridors von fünf 
Prozentpunkten zwischen 71 und 76 Prozent. Diese 
geringe Varianz ist zu einem Teil das Ergebnis eines 
Wechselspiels zwischen Beschäftigungschancen und 
Studienzugang. Die eigentlichen Veränderungen sind 
beim fachrichtungsspezifischen Vergleich der Jahr­
gänge erkennbar, der aktuell wieder deutlich verbes­
serte Übergänge der Ingenieure des Maschinenbaus 
und der Elektrotechnik erkennen läßt. Bauingenieure 
mußten trotz angespannter Lage in der Bauwirtschaft 
keine wesentlichen Einbrüche beim Übergang in re­
guläre Erwerbstätigkeit hinnehmen. Dagegen verloren 
die Architekten deutlich an Boden; ungesicherte 
Werkarbeit tritt verstärkt anstelle von sog. Normalar­
beitsverhältnissen. Auch Absolventen der sozialpfle­
gerischen Studiengänge konnten die relativ gute Posi­
tion der Absolventen des 93er Jahrgangs beim Über­
gang in den Beruf nicht halten. Auch hier erhöhte sich 
der Anteil von Werk- bzw. Honorararbeit und Ar­
beitslosigkeit. Der Übergang der Betriebswirte mit 
Fachhochschul-Diplom in den Beruf unterliegt offen­
bar in weit geringerem Maße Schwankungen des Ar­
beitsmarktes als der von Absolventen anderer Fach­
richtungen. Gewinner sind beim aktuellen Jahrgang 
1997 die Informatiker, die von hohem Ausgangsnive­
au in den Vergleichsjahrgängen noch einmal verbes­
sert in reguläre Beschäftigung einmündeten. 
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Der Verbleib in akademischen Qualifizierungen ist 
nach dem Kriseneffekt während der ersten Hälfte der 
90er Jahre wieder rückläufig - Architekten ausgenom­
men. Allerdings haben sich die neuen Chancen zur 
Promotion sehr prägnant im Bewußtsein eines wach­
senden Teils der Fachhochschulabsolventen festge­
setzt. Fast jeder vierte Fachhochschulabsolvent mit 
weiteren akademischen Qualifizierungsoptionen 
nimmt eine Promotion zumindest als erwägenswerte 
Möglichkeit ins Visier. 

Berufliche Perspektiven und Ziele 

Nach einer in der Mitte der 90er Jahre relativ gewach­
senen Bereitschaft zur Teilzeitbeschäftigung haben 
sich die Wünsche der Fachhochschulabsolventen, ei­
ne Vollzeitbeschäftigung auszuüben, wieder deutlich 
verstärkt. Dieser Wunsch geht mit einer fast alle 
Fachrichtungen erfassenden größeren beruflichen Zu­
versicht einher. Die Erwartung von Beschäftigungssi­
cherheit erreicht allerdings aufgrund des Vordringens 
von Zeitverträgen auch in der privaten Wirtschaft 
nicht mehr die Werte des Jahrgangs 1989. 

Die Einschätzung und Wahrnehmung von erfolgver­
sprechenden Strategien des beruflichen Fortkommens 
zeigen besonders große Veränderungen in den Ein­
schätzungen von Aspekten, die im Zuge des Wandels 
der Arbeitswelt richtungweisend sind: Die Orientie­
rung über die nationalen Grenzen hinaus (Fremdspra­
chen, Auslandserfahrung, Bereitschaft, im Ausland zu 
arbeiten), die Fähigkeit fachübergreifenden Denkens 
und EDV-Kenntnisse gewinnen für die Absolventen 
nahezu aller Fachhochschulstudiengänge deutlich an 
Gewicht. Besonders dort, wo sich die Beschäftigungs­
situation schwierig gestaltet (Agrar- und Ernährungs­
wissenschaften, baubezogene Studiengänge, Sozial­
wesen), kommen auch persönliche Beziehungen und 
- bei letzteren - die Bereitschaft zu Zugeständnissen 
beim Einkommen zu höherer Bedeutung. 

Wenn Schwierigkeiten bei der Stellensuche auftraten, 
so stand - korrespondierend zur sehr verbreiteten Ein­
schätzung des Vorteils beruflicher Praxiserfahrung -
an erster Stelle das Problem, daß überwiegend Bewer­
ber mit Berufserfahrung gesucht werden. Mehr als 
zwei Drittel der Fachhochschulabsolventen '97 ge­
wannen im Zuge ihrer Stellensuche diesen Eindruck. 
Ein zweites häufig genanntes Problem, der Mangel an 
Stellen, wird trotz erheblicher Verbesserung der Be­
rufschancen von 46 Prozent der Maschinenbau- und 
32 Prozent der Elektroingenieure genannt. Ein Grund 

I I 



hierfür ist vermutlich in ungünstig gewählten Studien­
schwerpunkten zu suchen. Größere Probleme auf­
grund von Stellenmangel haben jedoch die Absolven­
ten der baubezogenen Studiengänge sowie die Agrar­
und Ernährungswissenschaftler sowie die Sozialarbei­
ter/-pädagogen. 

Berufsstart 

Die Wege der Fachhochschulabsolventen in die Be­
schäftigung verlaufen zunehmend über frühzeitige 
Kontakte zur Berufswelt und zu potentiellen Arbeits­
gebern: Verbindungen aus Praktika bzw. Diplomar­
beiten nahmen ebenso zu wie die Vermittlungsfunk­
tion studentischer Jobs. Verbindungen aus Praktika 
bzw. Diplomarbeiten nehmen bei erwerbstätig gewor­
denen Fachhochschulabsolventen mit 22 Prozent mitt­
lerweile den zweiten Platz der erfragten Wege der 
Stellenfindung ein. 

Trotz dieser vermehrt frühzeitigen Praxiseinbindung 
schon während des Studiums ergab sich in den 90er 
Jahren für Fachhochschulabsolventen aller Fachrich­
tungen eine stetige Absenkung des Anteils unbefriste­
ter Vollzeitstellen. Waren diese ausgangs der 80er 
Jahre vor allem für Ingenieure und Betriebswirte noch 
weitgehend selbstverständlich, so gelangten gegen 
Ende der 90er Jahre nur noch zwei Drittel der Elek­
troingenieure und Betriebswirte, 58 Prozent der Ma­
schinenbauingenieur und sogar nur noch gut ein Vier­
tel der Sozialarbeiter/-pädagogen der einphasigen Stu­
diengänge direkt in eine "feste" Vollzeitstelle. 

Mit der verminderten Beschäftigungssicherheit geht 
auf der anderen Seite eine auf breiter Front selbstbe­
wußtere Selbstpositionierung als wissenschaftlich 
Beschäftigte einher, als dies bei früheren Jahrgängen 
der Fall war. Bei den Vergleichsjahrgängen überwog 
noch die Selbsteinstufung als qualifizierte Angestellte 
unterhalb wissenschaftlichen Niveaus. Unterqualifi­
zierte berufliche Einstiegspositionen- beim 93er Jahr­
gangs nicht selten - konnten insgesamt wieder leicht 
zurückgedrängt werden. 

Das Niveau der Starteinkommen der Absolventen der 
Fachhochschulstudiengänge folgt i.d.R. der jeweili­
gen fachspezifischen Entwicklung der Beschäfti­
gungssituation: Dies bedeutet stagnierende bis rück­
läufige Einkommen bei den Absolventen baubezoge­
ner Studiengänge, Spitzeneinkommen bei Informati­
kern und deutliche Verbesserungen auch für Elektro­
ingenieure. Unterschiede in den Starteinkommen zwi­
schen Absolventen der Fachhochschulen und der Uni­
versitäten bleiben bestehen, sie sind bei Maschinen­
bau- und Elektroingenieuren relativ groß (etwas über 
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bzw. knapp unter 500 DM in der privaten Wirtschaft), 
bei Informatikern und Wirtschaftswissenschaftlern 
dagegen eher gering. 

Im vergangeneu Jahrzehnt blieben die Probleme der 
Fachhochschulabsolventen in der ersten Berufsphase 
trotz vielfältiger Veränderungen im Beschäftigungs­
system und an den Hochschulen im wesentlichen un­
verändert. Nur das Empfinden von Hektik und Über­
lastung (aktuell von insgesamt 44 Prozent als stark 
bezeichnet) hat in den 90er Jahren zugenommen. Es 
handelt sich dabei nur bedingt um ein Phänomen des 
"Praxisschocks", denn dieses am häufigsten genannte 
Problem am Anfang des Berufslebens steigt in dem 
Maße an, in dem gute Auftragslagen den Arbeits­
druck auf die Beschäftigten erhöhen. 

In der Berufszufriedenheit der Fachhochschulabsol­
venten des Jahrgangs 1997 hat sich bei großer fach­
richtungsspezifischer Ausdifferenziertheit gegenüber 
den Vergleichsgruppen 1989 und 1993 insgesamt eine 
positive Stimmung durchgesetzt. Das gilt trotz noch 
immer mäßiger Bewertungen vor allem für die Fort­
und Weiterbildungsmöglichkeiten sowie für die tech­
nische Ausstattung am Arbeitsplatz. Auch die Zufrie­
denheit mit der Angemessenheit und den Inhalten der 
Arbeit fällt gegenüber den Vergleichsjahrgängen hö­
her aus. Das Einkommen, die berufliche Position, die 
Arbeitsplatzsicherheit und der Raum für Familie und 
Privatleben - alles relativ unbefriedigend beurteilte 
Aspekte - stagnieren in ihren Bewertungen. 

Die aktuell ausgeübte Tätigkeit wird nur von jeweils 
rund einem Viertel der Fachhochschulabsolventen 
entrweder als kurzfristige Episode oder in langfristi­
ger Perspektive gesehen. Somit geht die Mehrheit da­
von aus, mittelfristig einen Wechsel vorzunehmen, 
was die tatsächlichen Wechselquoten früherer Jahr­
gänge im Verlaufe mehrerer Jahre nach dem Studien­
abschluß bestätigen. 

Rückblick auf die Hochschule 

Wie bei Absolventen der Universitäten zeigen auch 
die Erfahrungen der Fachhochschulabsolventen in ih­
ren ersten beruflichen Tätigkeiten, daß das hochschu­
lisch vermittelte fachdisziplinäre Wissen am wenig­
sten Anlaß zur Kritik an der Qualifikationsleistung 
der Hochschulen gibt. Deutlich stärker als die Absol­
venten 1989 und 1993 bemängeln die aktuell diplo­
mierten Fachhochschulabsolventen die Vermittlung 
der immer bedeutender werdenden EDV-Kenntnisse. 
Es ist jedoch überwiegend die zu geringe Aufmerk­
samkeit auf die Einübung sog. Soft-skills (Kommuni­
kations- und Kooperationsfähigkeit, Organisationsfä-



higkeit), die die Absolventen in den Vordergrund ih­
rer Kritik am Studium stellen. In gleichem Maße be­
mängeln sie den zu geringen Stellenwert von Trans­
ferqualifikationen, wie die Übung in fachübergreif­
dendem Denken oder die V erknüpfung der Lehre mit 
der Berufspraxis. Letztere beurteilen die Absolventen 
universitärer Studiengänge deutlich kritischer. 

Bei der Beurteilung einzelner Studienmerkmale wird 
allgemein positiv hervorgehoben, daß das Studienan­
gebot der Fachhochschulen gut studierbar ist in dem 
Sinne, daß es zeitlich überschaubar und gut kaikulier­
bar ist. Auch wird betont, daß der Kontakt zu den 
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Lehrenden recht eng ist. Dennoch bleibt aus der rück­
schauenden Sicht der Fachhochschulabsolventen eini­
ges zu wünschen übrig: Die Aktualisierung der Lehr­
inhalte, mehr Gelegenheit zur Rückkoppelung hin­
sichtlich Studienleistungen und Praktikumserfahrun­
gen, mehr Einübung in professionelle Arbeitsweisen 
in Richtung Wissenschaft und Berufspraxis, mehr 
Möglichkeiten der mündlichen Präsentation und auch 
größere Hilfestellung bei der Berufsorientierung wä­
ren aus der Sicht der Fachhochschulabsolventen 
wichtige verbesserungswürdige Studienaspekte. 
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Al Anmerkungen zu den Daten der Fachhochschulabsolventen 

Nachdem sich die'Aufmerksamk:eit der Berichterstat­
tung über die HIS-Absolventenbefragungen für den 
Absolventenjahrgang 1993 auf die Fachhochschulstu­
diengänge konzentriert hatte!), steht für die erste Be­
fragung der Absolventen den neuen Prüfungsjahr­
gangs 1997 der Übergang der Absolventen universitä­
rer Studiengänge in das Beschäftigungssystem im 
Vordergrund. Die Start der Fachhochschulabsolven­
ten in das Erwerbsleben - als von ersteren ursprüng­
lich getrennter Bericht verfaßt - soll im folgenden 
weitestgehend ohne Änderung der Berichtsfassung als 
Anhang dokumentiert werden. Eine gemeinsame Dar­
stellung der Ergebnisse von 21 universitären Studien­
gängen und acht Fachhochschulstudiengängen würde 
dem Charakter eines Überblicksberichtes entgegen­
stehen. 

Im folgenden Berichtsanhang zum Berufsübergang 
von Absolventen aus Fachhochschulen wird dem Be­
darf an Überblicksdaten über die drei bislang von HIS 
befragten Jahrgänge Rechnung getragen. Er ist in sei­
ner Untergliederung an den Überblick über den Be­
rufsübergang von Absolventen universitärer Studien­
gänge angelehnt. Bei den vergleichbaren Auswertun­
gen wurden die jeweiligen Abbildungsnummern ent­
sprechend diesem Bericht angepaßt. 

Tab. Al Befragte Fachhochschulabsolventen 
der Prüfungsjahrgänge 1989, 1993 
und 1997 nach Fachrichtung (absolut) 

Abs. Abs. Abs. 
Fachrichtung '891) '931) '971) 

Fachhochschul-Diplom 2818 3356 2991 

Agrar- und Ernährungswissenschaften 193 145 118 
Architektur, Raumplanung 160 238 199 
Bauingenieur- und Vermessungswesen 231 193 232 
Elektrotechnik 449 522 367 
Maschinenbau 680 961 704 
Informatik 135 159 161 
Betriebswirtschaftslehre 411 433 521 
Sozialwesen 1-phasig 234 207 106 
Sozialwesen 2-phasig 180 226 353 
Sonstige 145 272 230 
1) erste Befragung 

IDS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

Insgesamt können für 21 universitäre Studienfach­
richtungen und acht Fachrichtungen der Fachhoch­
schulen Eckdaten zur beruflichen Einmündung und 
beruflichen Integration vorgestellt werden. Die Er­
gebnisse für die Gesamtgruppe der Fachhochschulab­
solventen bezieht sich nicht nur auf die im Text diffe­
renziert betrachteten Studiengänge, sondern auf sämt­
liche Fachhochschulstudiengänge. 

1) vgl. hierzu Rolf Holtkamp, Karl-Heinz Minks und Hildegard Schaeper: Fachhochschulabsolventen im Strukturwandel des Beschäfti­
gungssystems, Bonn 1998 (hg. vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und Technologie). 



142 

A2 

J 



143 

A2 Übergang in das Beschäftigungssystem (Abb. Al - Abb. AS) 

Die Übergangsquote der Fachhochschulabsolventen 
des Jahrgangs 1997 in reguläre Erwerbsarbeit hat sich 
gegenüber dem 93er Jahrgang insgesamt wenig ver­
ändert. Es muß allerdings berücksichtigt werden, daß 
sich die Relationen der Absolventenzahlen der ver­
schiedenen Studiengänge zwischen den Jahrgängen 
deutlich verschoben haben. Das bedeutet, daß die er­
heblich verbesserten Beschäftigungschancen für die 
anteilsmäßig verringerten Absolventen des Maschi­
nenbaus und der Elektrotechnik in der Gesamtent­
wicklung für Fachhochschulabsolventen "unterge­
hen". Die tatsächlichen Entwicklungen zeigen sich in­
nerhalb der Fachrichtungen: eine deutlich positive 
Tendenz bei Agrar- und Ernährungswissenschaften 
gegenüber den beiden Vergleichsjahrgängen 1989 
und 1993, eine signifikante Verbesserung des Über­
gangs auch bei Informatikern und eine sichtbare Er­
holung bei Maschinenbau- und Elektroingenieuren. 
Letztere konnten allerdings mit dem Entfallen der Be­
amtenlautbahn im Telekommunikationsbereich (beim 
89er Jahrgang noch sechs Prozent) nicht ganz an die 
guten Berufsübergänge des 89er Jahrgangs anknüp-

fen. Die ungewöhnlich günstigen Beschäftigungs­
chancen für Architekten in der ersten Hälfte der 90er 
Jahre haben sich für den Jahrgang 1997 in das Gegen­
teil verkehrt. Dem sehr starken Rückgang des Über­
gangs in reguläre Erwerbsarbeit (von 81 Prozent auf 
63 Prozent) korrespondiert eine Verdoppelung der 
Werk- und Honorartätigkeit (von acht auf 16 Pro­
zent), ein hoher Anstieg von Übergangsjobs (von ei­
nem auf sieben Prozent) und eine deutliche Erhöhung 
der Arbeitslosigkeit (von drei auf neun Prozent). Was 
für Maschinenbau- und Elektroingenieure des 93er 
Jahrgangs der Verbleib im Studium bedeutete - die 
Nutzung einer schwierigen Arbeitsmarktlage für eine 
weitere akademische Qualifizierung -, nehmen nun 
die Absolventen der Architektur in Anspruch (An­
stieg von fünf auf neun Prozent). Insgesamt erreicht 
der Verbleib von Fachhochschulabsolventen an der 
Hochschule wieder das niedrigere Niveau des Ver­
gleichsjahrgangs 1989. Anders als Architekten konn­
ten die Absolventen des Bauingenieurwesens trotz der 
Probleme der Bauwirtschaft ihr hohes Niveau des 
Übergangs in reguläre Erwerbsarbeit halten. Gleich-

Tab.A2 Tätigkeiten von Fachhochschulabsolventen zwölf Monate nach dem Examen nach 
Fachrichtung (in Prozent, Mehrfachnennung) 

eil 
Fachrichtung 

= Agrar-, Archl- Bauinge- Betriebs- FH-g1J .. Ernäh- tektur, nieur-/ Maschi- wirt- Sozial- Sozial- Diplom 
..= rungs- Raum- Vermess. Elektro- nenbau, Infor- schafts- wesen wesen insge-<:: 

Art der Tätigkeit ..... wiss. planung wesen technik VT matik lehre 1-phasig 2-phasig samtll 

reguläre Erwerbs- 1989 67 77 77 84 83 84 87 74 14 76 
tätigkeit 1993 68 81 88 68 68 86 86 83 15 71 

1997 78 63 87 84 81 93 86 74 8 73 

Werk- und 1989 6 0 1 2 6 2 

Honorararbeit 1993 2 8 1 3 3 4 3 2 2 3 

1997 4 16 1 2 2 2 3 10 5 4 

Inspektorenanwart- 1989 10 6 8 6 2 0 3 77 9 
schaft, Anerken- 1993 10 3 4 0 0 0 1 1 79 6 

nungspraktikum 1997 0 1 2 0 0 0 1 1 79 10 

Aus- und 1989 2 0 1 1 2 4 2 2 

Weiterbildung, 1993 3 0 1 5 3 2 2 2 2 3 

Umschulung 1997 2 3 2 1 4 0 2 1 1 2 

Weiterstudium 1989 7 4 4 4 5 3 3 8 3 5 
oder Promotion 1993 5 5 5 12 13 2 3 6 3 8 

1997 5 9 3 3 7 2 3 2 2 5 

1989 3 2 0 1 7 2 

Jobben 1993 6 1 2 10 10 2 5 4 2 6 

1997 7 7 2 3 3 0 3 4 5 4 

1989 1 0 2 2 2 1 

Arbeitslosigkeit 1993 8 3 0 9 8 5 4 1 2 6 

1997 4 9 4 3 5 0 2 7 5 4 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Tab.A3 Tätigkeiten von Fachhochschulabsolventen zwölf Monate nach dem Examen nach 
Fachrichtung ""'nd Geschlecht (in Prozent, Mehrfachnennung) 

Fachrichtung und Geschlecht 

Architektur, Ingenieur- Betriebswirt- FR-Diplom 
Jahr- Raumplanung wissenschaften schaftslehre insgesamt1l 

Art der Tätigkeit gang m w m 

reguläre Erwerbs- 1989 77 74 82 

tätigkeit 1993 85 76 71 

1997 65 61 84 

Werk- und 1989 7 4 

Honorararbeit 1993 2 15 3 
1997 18 14 2 

Inspektorenanwart- 1989 6 7 4 
schaft, Anerken- 1993 4 2 1 
nungspraktikum 1997 0 1 0 

Aus- und 1989 0 0 
Weiterbildung, 1993 0 0 3 
Umschulung 1997 2 4 2 

Weiterstudium 1989 1 7 4 
oder Promotion 1993 4 7 11 

1997 5 14 

1989 0 
Jobben 1993 0 2 

1997 10 4 

1989 0 2 
Arbeitslosigkeit 1993 4 2 

1997 12 5 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

wohl stieg die Arbeitslosigkeit auf ein für alle Fach­
hochschulabsolventen durchschnittliches Niveau von 
vier Prozent. Für Absolventen der Betriebswirt­
schaftslehre ergeben sich keine signifikanten Unter­
schiede in den Berufsübergangsquoten zu den Jahr­
gängen der V orbefragungen. Schließlich hat sich der 
berufliche Übergang der Absolventen des einphasigen 
Studienganges des Sozialwesens verschlechtert. Wie 
bei den Architekten korrespondiert der gegenüber 
dem 93er Jahrgang verschlechterte Übergang in regu­
läre Erwerbsarbeit mit einem Anstieg von Werk- und 
Honorartätigkeit und Arbeitslosigkeit. 

Der Vergleich der Berufsübergänge mit den fachlich 
entsprechenden Universitätsstudiengängen erlaubt 
keine eindeutige Aussage über strukturell bessere Be­
rufschancen von Absolventen des einen oder anderen 
Hochschultyps. Während Agrar- und Eruährungswis­
senschaftler, Architekten und Bauingenieure mit 
Fachhochschul-Diplom ein Jahr nach dem Examen 
höhere Anteile an regulär Erwerbstätigen aufweisen 
als ihre Kollegen mit Universitäts-Diplom, liegen die 
Verhältnisse in den Fachrichtungen Maschinenbau 
und Elektrotechnik ein wenig günstiger auf seiten der 

5 

1 

9 
3 

1 

7 
4 

w m w m w 

78 87 86 80 66 

67 88 82 74 64 
77 90 83 81 58 

0 2 3 
1 3 2 3 4 

1 3 4 3 6 

7 3 2 6 17 

1 0 2 3 15 

1 1 1 4 21 

2 2 2 
4 2 2 3 2 
5 1 2 2 2 

4 4 2 5 5 
11 3 2 8 6 
8 5 2 4 5 

2 1 1 4 

10 3 7 6 7 
4 1 5 3 5 

6 2 
9 3 4 6 5 
4 1 4 4 5 

HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

Universitätsabsolventen. Ein struktureller Vorteil die­
ser Absolventengruppe liegt im Beschäftigungssektor 
Hochschule, der sich ihnen im Falle von Promotions­
absichten eröffnet. Insofern geben die Beschäfti­
gungsquoten der Absolventen beider Hochschultypen 
einige Jahre nach dem Examen bessere Vergleichs­
möglichkeiten, als dies die hier präsentierte erste Be­
fragung der Absolventen ein Jahr nach dem Abschluß 
des Studiums vermag. 

Die Vergrößerung des Abstandes zwischen Fachhoch­
schulabsolventinnen und -absolventen beim Übergang 
in reguläre Erwerbstätigkeit (s. Tab. A3) darf nicht als 
Verschlechterung der Berufschancen von Frauen in­
terpretiert werden. Der Grund liegt in einer Verlage­
rung der quantitativen Gewichte zugunsten von Stu­
diengängen mit hohem Frauenanteil und zugleich 
strukturell relativ geringen Übergangsquoten in regu­
läre Erwerbstätigkeit (Sozialwesen) im ersten Jahr 
nach dem Erwerb des Fachhochschul-Diploms. Der 
auch innerhalb der Studiengänge geringere Übergang 
von Frauen in reguläre Erwerbstätigkeit schlägt sich 
jedoch nicht entsprechend in erhöhter Arbeitslosigkeit 
von Fachhochschulabsolventinnen nieder. 
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Tab.A4 Tätigkeiten von Fachhochschulabsolventen des Prüfungsjahrg~ngs .1997*l zwölf Mo­
nate nach dem Examen nach Fachrichtung und HochschulregiOn (m Prozent, Mehr­
fachnennm1g) 

Ingenieur-
wissenschaften 

Art der Tätigkeit alte L. neueL. 

reguläre Erwerbstätigkeit 84 79 

Werk- und Honorararbeit 2 2 

Inspektorenanwartschaft, 
Anerkennungspraktikum 1 0 

Aus- und Weiterbildung, 
Umschulung 3 3 

Weiterstudium 
(oder Promotion) 5 6 

Jobben 3 5 

Arbeitslosigkeit 4 2 

*)Für die Prüfungsjahrgänge 1989 und 1993 gab es 
noch keine Daten aus den neuen Ländern. 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

Interesse an weiteren akademischen Qualifizierun­
gen 

Die Optionen auf weitere akademische Studien haben 
sich beim aktuellen Jahrgang 1997 von verbreitet va­
gen Überlegungen bei den Vergleichsjahrgängen '89 
und '93 zu konkreten Absichten erhärtet. Die Ausnah­
me hiervon bilden die Absolventen der Elektrotech­
nik. Sehr prägnant haben sich die neuen Chancen zur 
Promotion im Bewußtsein eines wachsenden Teils der 
Fachhochschulabsolventen festgesetzt. Fast jeder 
vierte Fachhochschulabsolvent mit weiteren akademi­
schen Qualifizierungsoptionen nimmt eine Promotion 
zumindest als erwägenswerte Möglichkeit ins Visier. 
Eine solche Promotionsquote von Absolventen mit 
Fachhochschul-Diplom dürfte aber noch für längere 
Zeit eine Utopie bleiben. Die nach wie vor für Fach­
hochschulabsolventen übliche Form der Weiterquali­
fizierung an Hochschulen ist das Aufbaustudium, das 
knapp die Hälfte aller Aspiranten auf einen zusätzli­
chen Hochschulabschluß bevorzugt. 

Die Motive für die Aufnahme eines weiteren Studi­
ums haben sich zwischen den beiden Jahrgängen '93 

Fachrichtung und Hochschulregion 

Fachhochschul-Betriebswirt­
schaftslehre Diplom insgesamt0 

alte L. 

87 

3 

2 

3 

3 

2 

neueL. 

79 

2 

0 

0 

4 

8 

2 

alte L. 

73 

4 

10 

2 

4 

4 

4 

neueL. 

74 

2 

6 

2 

6 

5 

5 

IDS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

und '97 in der Struktur nicht gravierend verändert. Al­
lerdings zeigen sich zwischen den Ingenieurwissen­
schaften und den sonstigen Fachhochschulstudiengän­
gen doch deutliche Unterschiede in der Richtung der 
Veränderung, die aus der veränderten Beschäfti­
gungssituation resultieren. So sinken die explizit auf 
Beschäftigungsprobleme hindeutenden Motive bei In­
genieurabsolventen ab, während sie bei Absolventen 
der anderen Fachrichtungen gegenüber dem 93er 
Jahrgang deutlich ansteigen. Allerdings bleibt z. B. 
das Motiv "nicht arbeitslos sein" auch bei Ingenieur­
absolventen auf relativ hohem Niveau (27% ). Ein in­
direkt auch Beschäftigungsprobleme ansprechender 
Beweggrund für den Verbleib an der Hochschule, 
nämlich "etwas anderes als bisher (zu) machen", wird 
von Ingenieurabsolventen '97 sogar noch einmal er­
heblich stärker hervorgehoben, als vom Vergleichs­
jahrgang 1993. Hierin scheint doch eine gewachsene 
Verunsicherung auch über das bisherige Qualifika­
tionsprofil zum Ausdruck zu kommen, zumal es sich 
hierbei offensichtlich nicht um eine vermehrte Anpas­
sung an die beruflichen Neigungen handelt. 
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A3 Berufliche und außerberufliche Perspektiven und Ziele (Abb. A9- Abb. Al9.2) 

A3.1 Arbeitszeitpräferenzen (Abb. A9- Abb. AlO) 

Der Wunsch der Fachhochschulabsolventen, eine 
Vollzeiterwerbstätigkeit auszuüben, befindet sich 
nach einem Rückgang zwischen den Jahrgängen 1989 
und 1993 beim aktuell befragten Jahrgang wieder auf 
dem Ausgangsniveau; diese Veränderungslinie zeich­
net sich mehr oder weniger stark ausgeprägt bei fast 
allen Fachhochschulstudiengängen ab. Nur bei Absol­
venten des Sozialwesens gehen die Wünsche nach 
Vollzeitbeschäftigung im Vergleich zu beiden Vor­
gängeijahrgängen nicht nach oben. Drei Viertel aller 
Fachhochschulabsolventen präferieren einen Fullti­
me-job gegenüber kürzeren bzw. gänzlich andersarti­
gen oder zeitlich nicht strukturierten Beschäftigungs­
formen. Mit dem Bedürfnis nach vollzeitiger Berufs­
tätigkeit liegen sie - wie gehabt - signifikant über den 
Werten aller Universitätsabsolventen (FH '97: 75%, 
Uni '97: 66%). Im Fachrichtungsvergleich lassen sich 
jedoch bei Bau- und Maschinenbauingenieuren sowie 
Wirtschaftswissenschaftlern beider Hochschultypen 
keine signifikanten Unterschiede nachweisen. 

Der Wunsch nach Vollzeittätigkeit ist nach wie vor in 
hohem Maße geschlechtsspezifisch differenziert, zeigt 
aber insgesamt eine leichte Tendenz zur Annäherung 
auf höherem Niveau. In der Betriebswirtschaftslehre 
halbierte sich der Abstand zwischen Frauen und Män­
nem nahezu von 22 auf 12 Prozentpunkte. In den so­
zialpflegerischen Studiengängen steht einer traditio­
nell sehr geringen Zahl von Frauen mit dem Wunsch 
nach Vollzeittätigkeit (32%) immer noch ein sehr 
deutlich stärkerer Wunsch von Männem (59%) ge­
genüber. 

A3.2 Einschätzung der beruflichen Chancen und 
Perspektiven (Abb. All - Abb. Al4) 

Realisierungserwartung beruflicher Ziele 

Die Erwartungen, die eigenen beruflichen Ziele ver­
wirklichen zu können, zeigen sich beim Jahrgang 
1997 deutlich hoffnungsvoller als bei den Vergleichs­
jahrgängen 1989 und 19930. 

1) Hier sind nur die Antworten "schon verwirklicht" und "sicher" 
zusa=engefaßt dokumentiert. Beim Fachhochschulbericht 
1993 war auch die Kategorie "wahrscheinlich" einbezogen. Es 
stellte sich jedoch heraus, daß diese Kategorie bereits zu den 
skeptischen Antworten zu zählen ist. Daher sind die hier doku­
mentierten Werte nicht vergleichbar mit denen des Berichts für 
den Jahrgang 1993. 

Ganz besonders - und noch deutlicher als bei den Kol­
legen mit universitärem Diplom - gilt dies für Infor­
matiker. Erhöhte Zuversicht prägt auch die Erwartun­
gen der Absolventen der Betriebswirtschaft, des Ma­
schinenbaus und der Elektrotechnik. Letztere können 
allerdings nicht die hohen Werte ihrer Kommilitonen 
mit Universitäts-Diplom erreichen. Unter den aktuell 
diplomierten Bauingenieuren hat sich ähnlich der Ent­
wicklung der Universitätsabsolventen trotz deutlicher 
konjunktureller Abkühlung in der Bauwirtschaft der 
Optimismus des 93er Prüfungsjahrgangs erhalten. Bei 
den bereits fertig ausgebildeten Absolventen des So­
zialwesens (einphasiger Studiengang) gibt es im Ver­
gleich zum Jahrgang 1993 ebenfalls keine signifikan­
ten Veränderungen in den Erwartungen. 

Geschlechtsspezifisch unterschiedlich schätzen Frau­
en und Männer aus den Ingenieurwissenschaften die 
Chance ein, ihre beruflichen Wünsche verwirklichen 
zu können. Gegenüber den Vorgängerbefragungen hat 
sich der Abstand zugunsten der Männer etwas vergrö­
ßert. Fast gleichgezogen haben Dip1om-Betriebswir­
tinnen mit ihren männlichen Kollegen. In den Ver­
gleichsjahrgängen 1989 und 1993 waren die Männer 
dieser Fachrichtung noch deutlich optimistischer als 
ihre Fachkolleginnen, daß sie ihre Berufsziele zu er­
reichen würden. 

Einschätzung beruflicher Entwicklungsperspekti­
ven und der Beschäftigungssicherheit 

Hinsichtlich der Einschätzung der beruflichen Ent­
wicklungsperspektiven der Absolventen zeigt sich 
über die Jahrgänge hinweg das aus den tatsächlichen 
beruflichen Verläufen erkennbare Entwicklungsmu­
ster, d.h., insgesamt hat sich die Perspektive gegen­
über dem "Krisenjahrgang" 1993 aufgehellt. Fast 
zwei Drittel der Fachhochschulabsolventen '97 sehen 
gute bis sehr gute beruflichen Entwicklungschancen 
auf sich zukommen. Bauingenieure und Architekten 
geben der allgemeinen Tendenz entgegenlaufende 
Einschätzungen. Der Anteil positiver Erwartungen 
sank erstmals auf niedrigere Werte als bei den Agrar­
und Emährungswissenschaftlem. Als deutliche Ge­
winner sehen sich die Informatiker; aber auch die Ab­
solventen der übrigen Fachrichtungen haben an der 
allgemein optimistischeren Einschätzung der berufli­
chen Entwicklungschancen teil. 

Das Fachhochschul-Diplom stellt aus der Sicht der 
Ingenieure des Maschinenbaus und der Elektrotech-



nik, wie der Vergleich zu den Einschätzungen der Ab­
solventen mit UniversitätscDiplomen zeigt, geringere 
berufliche Entwicklungschancen in Aussicht. Die Ma­
schinenbauingenieure (FH) des 93er Jahrgangs konn­
ten in dieser von der Beschäftigungskrise geprägten 
Phase ähnliche (nüchterne) Einschätzungen erlangen 
wie ihre Kollegen mit Universitätsabschluß. Für die 
Fachhochschulabsolventen '97 der baubezogenen Stu­
diengänge erscheinen die beruflichen Entwicklungs­
chancen im Vergleich zu den Universitätsabschlüssen 
dramatisch verschlechtert. Gute bis sehr gute Chancen 
sehen aktuell nur noch 53% der Architekten (FH) und 
50% der Bauingenieure (FH). Das ist bei ersteren ein 
Verlust von 30 Prozentpunkten (Uni: minus neun Pro­
zentpunkte) und bei letzteren von 25 Prozentpunkten 
(Uni: minus fünf Prozentpunkte) gegenüber den je­
weiligen Fachkollegen des 93er Jahrgangs. Für Infor­
matik und Wirtschaftswissenschaften lassen sich kei­
ne signifikanten Unterschiede zwischen den Absol­
venten beider Hochschultypen erkennen. 

Über fast alle hier dokumentierten Fachrichtungen 
und auch insgesamt schätzen Fachhochschulabsolven­
tinnen ihre beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten 
deutlich geringer ein als ihre männlichen Fachkolle­
gen. Nur Architektinnen und Architekten weichen 
hiervon ab und treffen sich mit jeweils 52 Prozent gu­
ten und sehr guten beruflichen Entwicklungschancen 
bei relativ nüchternen Einschätzungen. 

Die Einschätzung der Beschäftigungssicherheit 
weicht bei Fachhochschulabsolventen von dem schon 
bekannten Muster der Anlehnung an die real verän­
derten Übergangserfolge ab. Gute und sehr gute Per­
spektiven rechnen sich die Absolventen '97 zwar auch 
in dieser Hinsicht häufiger aus als die Kollegen des 
93er Jahrgangs, der gestiegene Optimismus erreicht 
aber in keiner Fachrichtung, außer bei Informatikern 
und Betriebswirten, auch nur annähernd die Werte 
des Jahrgangs 1989. Hierin unterscheiden sich Fach­
hochschulabsolventen.nicht von den Absolventen der 
vergleichbaren Universitätsstudiengänge, die meist ei­
ne nur geringfügig bessere Beschäftigungssicherheit 
für sich erwarten. Hier sei bereits im Vorgriff auf die 
Veränderung der Beschäftigungsverhältnisse (vgl. 
Kap. A4.2) verwiesen. 

Die Unterschiede zwischen den Geschlechtern haben 
sich im Hinblick auf die Beschäftigungssicherheit 
vergrößert. Nur Architektinnen gehen etwas häufiger 
von einer guten bis sehr guten Beschäftigungsper­
spektive aus als ihre männlichen Fachkollegen - aller­
dings auf sehr niedrigem Niveau (26 % vs. 22% ). 
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A3.3 Strategien und Probleme bei der Berufsfin-
dung (Abb. Al5.1.1- Abb. A19.2) 

Kriterien für die erfolgreiche Stellenfindung 

Die für am wichtigsten erachteten Kriterien für die er­
folgreiche Stelleruindung sind gegenüber den Ver­
gleichsjahrgängen stabil hoch geblieben: Wie bei den 
Absolventen der universitären Studiengänge sind es 
in erster Linie die Praxiserfahrung und Aspekte der 
Selbstvermarktung (geschicktes Auftreten, sprachli­
che Gewandtheit). Nur in einzelnen Fachrichtungen 
erfuhren diese Kriterien noch weitere Steigerungen, 
so beim "Nachweis von Praxis" in der Architektur 
(von 88% beim 93er Jahrgang auf 95%) und im Bau­
wesen (von 84% auf 91% ). Die besonders großen 
Veränderungen zeigen sich jedoch in den Einschät­
zungen von Aspekten, die im Zuge des Wandels der 
Arbeitswelt richtungweisend sind. Die Orientierung 
über die nationalen Grenzen hinaus (Fremdsprachen, 
Auslandserfahrung, Bereitschaft, im Ausland zu ar­
beiten), die Fähigkeit fachübergreifenden Denkens 
und EDV-Kenntnisse gewinnen für die Absolventen 
nahezu aller Fachhochschulstudiengänge deutlich an 
Gewicht. Besonders dort, wo sich die Beschäftigungs­
situation schwierig gestaltet (Agrar- und Ernährungs­
wissenschaften, baubezogene Studiengänge, Sozial­
wesen), kommen auch persönliche Beziehungen und -
bei letzteren - die Bereitschaft zu Zugeständnissen 

beim Einkommen zu höherer Bedeutung. 

Bemerkenswert ist, daß kaum eines der erfragten Kri­
terien für eine erfolgreiche Stellensuche nach der Ein­
schätzung der Fachhochschulabsolventen in seinem 
Stellenwert absinkt. Nur geringe oder keine Bedeu­
tungszuwächse gegenüber dem 93er Jahrgang erlan­
gen die formalen Studienerfolgsmerkmale (Examens­
note von 45 auf 48 Prozent, Qualität der Diplomarbeit 
von 42 auf 46 Prozent, zügiges Studium 67 bzw. 66 
Prozent). Wie in den Vorbefragungen und auch bei 
Absolventen universitärer Studiengänge schätzen nur 
Minderheiten unter den Fachhochschulabsolventen 
die Aspekte für wichtig ein, die den Kern vieler Rau­
kings darstellen: den guten Ruf einer Hochschule oder 
eines Professors, bei dem man studiert hat. 

Innerhalb der Fachrichtungen lassen sich einige ge­
schlechtsspezifische Bewertungsunterschiede erken­
nen, die jedoch nicht als grundlegend zu bezeichnen 
sind. Interdisziplinarität und Auslandsorientierung 
messen Architektinnen und Betriebswirtinnen einen 
höheren Stellenwert zu als ihre männlichen Kollegen. 
Bei den Betriebswirtinnen gilt dies für auffällig viele 
Kriterien - auch für formale Studienerfolgsmerkmale, 
was auf einen größeren Konkurrenzdruck für Frauen 
auf diesem spezifischen Arbeitsmarkt schließen läßt. 



Probleme bei der Stellensuche 

Korrespondierend zur .~ehr verbreiteten Einschätzung 
des Vorteils beruflicher Praxiserfahrung steht an er­
ster Stelle der Probleme bei der Stellensuche das Ge­
fühl, daß überwiegend Bewerber mit Berufserfahrung 
gesucht werden. Mehr als zwei Drittel der Fachhoch­
schulabsolventen '97 gewannen im Zuge ihrer Stellen­
suche diesen Eindruck. Nur von Informatikern wird 
Berufserfahrung wegen der großen Nachfrage offen­
bar nicht so dringlich erwartet. Die zweite große 
Schwierigkeit bei der Stellensuche liegt im Mangel an 
Stellen für Absolventen der studierten Fachrichtung. 
Hier spiegeln sich sehr deutlich die für die drei Befra­
gungsjahrgänge unterschiedlichen Arbeitsmarktsitua­
tionen der Ingenieurfachrichtungen. Dennoch hat an­
gesichts der so hervorragend annoncierten Berufs­
chancen für Ingenieure des Maschinenbaus und der 
Elektrotechnik ein erstaunlich hoher Anteil auch ak­
tuell Probleme mit einem geringen Stellenangebot -
immerhin 46% der Maschinenbauingenieure des Jahr­
gangs 1997 gegenüber nur 13% beim Jahrgang 1989. 
Ein Teil dieser Wahrnehmung hängt mit den ver­
gleichsweise hohen Anteilen unter den Absolventen 
dieser Fachrichtungen zusammen, die angeben, die 
falschen Schwerpunkte im Studium gesetzt zu haben. 
Schließlich äußern von den Absolventen des 97er 
Jahrgangs beider Studiengänge kaum mehr als vom 
Krisenjahrgang '93, die Stellensuche als völlig pro­
blemlos erlebt zu haben. Die Aufwärtsentwicklung 
für die Fachhochschulingenieure des Maschinenbaus 
und der Elektrotechnik ist angesichts der Problernnen­
nungen nicht so deutlich ausgefallen wie bei den ehe­
maligen Fachkommilitonen der universitären Studien­
gänge. Diese haben allerdings den zusätzlichen Vor­
teil des derzeit sehr günstigen Stellenmarktes Hoch­
schule. 

Das dritte unter den relativ häufig genannten Proble­
men ist nicht beruflich-existenzieller Art: Es betrifft 
Unstimmigkeiten zwischen der angebotenen Arbeit 
mit den eigenen inhaltlichen Vorstellungen, die am 
häufigsten Absolventen des Sozialwesens (39%) und 
der Informatik (36%) verspürten. 

Erwartungsgemäß nennen Fachhochschulabsolventin­
nen in einigen Aspekten der Stellensuche häufiger 
Schwierigkeiten als ihre männlichen Kollegen. In er­
ster Linie nehmen Frauen den Stellenmarkt häufiger 
als ungünstig wahr - herausragend Frauen aus den In­
genieurwissenschaften und aus sozialpflegerischen 
Studiengängen. Die Gründe für diese geschlechtsspe­
zifischen Diskrepanzen sind vielschichtig; sie können 
nicht allein als ein indirekter Ausdruck beruflicher 
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Diskriminierung interpretiert werden. Vor allem ge­
schlechtsspezifische Studienschwerpunktwahl, aber 
auch geringere Mobilität können sich zusätzlich nach­
teilig gegen die beruflichen Chancen der Absolventin­
nen wenden (vgl. Minks, K.-H.: Wirtschaftswissen­
schaftlerinnen auf der Suche nach dem Mittelweg, in: 
HIS Kurzinformation A8/92). 

Genutzte Wege der beruflichen Zukunftssicherung 

Was für die Einschätzung der Kriterien einer erfolg­
reichen Stellensuche gilt, zeigt sich entsprechend in 
der Nutzung verschiedener Möglichkeiten der berufli­
chen Zukunftssicherung: Eine Reihe von Wegen wur­
de vom aktuell befragten Jahrgang intensiver genutzt 
als von den Vergleichsjahrgängen 1989 und 1993. Bei 
einem Teil der erhobenen Strategien war der große 
Zuwachs jedoch schon zwischen den Jahrgängen 
1989 und 1993 zu verzeichnen. Bedeutungsverluste 
gab es für wenige Strategien nur in vereinzelten Fach­
richtungen. Der am häufigsten genannte Weg, die 
möglichst schnelle Beendigung des Studiums (78%), 
stellt ein Markenzeichen der Fachhochschulstudien­
gänge dar. Er wurde fast ausnahmslos häufiger ge­
nutzt als von den Absolventen der vergleichbaren 
Universitätsstudiengänge. Etwa den gleichen Stellen­
wert hatte das Bemühen um ein gutes Abschlußzeug­
nis. Absolventen der BWL und des Sozialwesens des 
aktuell befragten Jahrgangs 1997 haben hierauf ge­
genüber den Vergleichsjahrgängen mehr Wert gelegt. 
Vor dem Hintergrund des Mangels an Fachkräften 
verlor die gute Note im Diplomzeugnis für Informati­
ker ein wenig an Bedeutung. Weitere Strategien, die 
von relevanten Teilen der Fachhochschulabsolventen 
verfolgt wurden, beziehen sich auf qualifikatorische 
Anstrengungen. Dabei erhielt der Erwerb zusätzli­
cher, außerfachlicher Kenntnisse - ausgenommen die 
Absolventen der Ingenieurwissenschaften - im Ver­
gleich zum 93er Jahrgang eine deutliche Aufwertung, 
bleibt aber deutlich hinter den vergleichbaren univer­
sitären Fachrichtungen zurück. Fachhochschulinge­
nieure des aktuell befragten Jahrgangs 1997 setzten 
dagegen stärker auf die fachliche Spezialisierung. Die 
Aneignung eines breitgestreuten Fachwissens kommt 
als Qualifizierungsstrategie auf etwa den gleichen 
Stellenwert wie die Spezialisierung. Wie beim Erwerb 
von außerfachlichen Zusatzkenntnissen gingen Fach­
hochschulabsolventen diesen Weg der beruflichen 
Zukunftssicherung nicht so häufig wie Universitätsab­
solventen vergleichbarer Fachrichtungen. 

Der Anstieg der Bereitschaft zum vollen Einsatz im 
Beruf ist zum Teil den verbesserten Startbedingungen 



der Ingenieure des Maschinenbau und der Elektro­
technik, zum Teil aber auchcwohl dem trotz dieser 
günstigeren Situation erhöhten Konkurrenzdruck in 
den Betrieben geschuldet. Anders ist der große Zu­
wachs an beruflichem Engagement bei den stabil gün­
stig eingemündeten Betriebswirten nicht zu erklären. 

Unter den seltener genannten Strategien erscheint das 
Sammeln von Auslandserfahrung von deutlich gestie­
gener Bedeutung. Gut ein Viertel der Fachhochschul­
absolventen '97, von den Betriebswirten sogar 39 Pro­
zent, haben diesen Weg genutzt, um ihre beruflichen 
Perspektiven zu verbessern. Mit Ausnahme der Bau­
ingenieure haben sich die Fachhochschulabsolventen 
aller hier dokumentierten Fachrichtungen die verbrei­
tete Forderung nach mehr Auslandserfahnmg deut­
scher Hochschulabsolventen deutlich häufiger zu ei­
gen gemacht als die Jahrgänge '89 und '93. 

Grundlegend von Männern verschiedene Wege der 
beruflichen Zukunftssicherung zeigen sich bei Fach­
hochschulabsolventinnen nicht. Im einzelnen konzen­
trierten sich Frauen aller ausgewiesenen Fachrichtun­
gen häufiger auf ein gutes Abschlußzeugnis und - die 
Ingenieurinnen ausgenommen - auf den Erwerb zu­
sätzlicher, außerfachlicher Kenntnisse. Der o.g. große 
Anteil von Auslandserfahrungen bei Betriebswirten 
ist auf das in dieser Hinsicht besonders hohe Engage­
ment der Frauen zurückzuführen. Mit Ausnahme der 
Absolventen der Betriebswirtschaftslehre neigen 
Männer eher zu regionaler Mobilität und - abgesehen 
von den Ingenieuren - zur Selbständigkeit. 

Beabsichtigte Wege der beruflichen Zukunftssi­
cherung 

Die beabsichtigten Strategien zur Verbesserung der 
beruflichen Zukunftsperspektiven stehen - anders als 
die realisierten - naturgemäß nicht mehr im Zeichen 
des absolvierten Studiums. An vorderster Stelle ste­
hen Aspekte der beruflichen Fort- und Weiterbildung. 
Für Fachhochschulabsolventen sind die Aneignung 
breitgestreuten Fachwissens und der Erwerb zusätzli­
cher, außerfachlicher Kenntnisse perspektivisch von 
größerer Bedeutung als im Rahmen bereits realisierter 
Strategien. Es wird deutlich, daß das Spektrum an 
Qualifizierungswegen für Fachhochschulabsolventen 
im Vergleich zu Universitätsabgängern weniger weit 
gespannt ist. Entsprechend nehmen die beiden ge­
nannten Strategien, anders als bei den bereits genutz­
ten Wegen, nunmehr -auf zukünftige Absichten be­
zogen - bei Fachhochschulabsolventen ein größeres 
Gewicht an als bei Absolventen vergleichbarer uni-
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versitärer Studiengänge. Trotz der mittlerweile formal 
gegebenen Möglichkeit der Promotion auch für Fach­
hochschulabsolventen bleibt jedoch für die Masse der 
Weg der beruflichen Fort- und Weiterbildung als der 
gangbarste, um das berufliche Fortkommen zu beför­
dern. 

Deutlich an Stellenwert zugenommen haben in dieser 
Hinsicht drei Strategien: Immer mehr erscheint das 
Knüpfen von Beziehungen und Netzwerken als ein er­
folgversprechendes Mittel der Zukunftssicherung. In 
allen Fachrichtungen zeigen sich deutlich vermehrte 
Absichten, diesen Weg zu beschreiten, wobei die Un­
terschiede zwischen den Fächern sehr gering sind. 

Ein zweiter, wesentlich stärker in den Blick geratener 
Weg liegt in der Perspektive der Selbständigkeit. 
Mittlerweile erwägt ein Drittel der Fachhochschulab­
solventen diesen Weg, darunter traditionell viele Ar­
chitekten und eher wenige Ingenieure des Maschinen­
baus und der Elektrotechnik (jeweils etwa ein Vier­
tel). Auch wenn die Realisierung einer solchen Quote 
unrealistisch erscheint, so zeigt die Entwicklung die­
ser Daten über die Jahre doch eine gewachsene Of­
fenheit auch für diese berufliche Alternative. 

Der dritte in seiner Bedeutung gestiegene Aspekt der 
beruflichen Zukunftssicherung ist die Bereitschaft 
zum beruflichen Umsatteln. Angesichts der gegen­
über dem 93er Jahrgang insgesamt verbesserten Ar­
beitsmarktlage kann der weitere Zuwachs solcher Er­
wägungen auf nunmehr knapp ein Viertel nicht allein 
aus Schwierigkeiten der beruflichen Einmündung er­
klärt werden; denn auch unter Absolventen des Ma­
schinenbaus und der Elektrotechnik mit erheblich ver­
besserten Berufschancen und unter den beruflich sta­
bil und gut integrierten Betriebswirten hat die Absicht 
zum Umsatteln keineswegs abgenommen, sondern ist 
ebenso wie bei den Absolventen der vergleichbaren 
Universitätsstudiengänge tendenziell gestiegen. 

Geschlechtsspezifische Unterschiede bei den beab­
sichtigten Wegen der beruflichen Zukunftssicherung 
sind nur im Zusammenhang mit den bereits realisier­
ten zu deuten. Der Erwerb zusätzlicher, außerfachli­
cher Kenntnisse und das Sammeln von Auslandser­
fahrung, bei den bereits realisierten Wegen eher eine 
Frauendomäne, wird zukunftsbezogen stärker von 
Männern präferiert. Darüber hinaus streben Frauen, 
insbesondere Architektinnen und Absolventinnen des 
Sozialwesens, häufiger als Männer starkes berufliches 
Engagement an, während Männer zahlreicher die Ab­
sicht äußern, sich selbständig zu machen. 



A4 Berufsstart (Abb. A20- Abb. A31) 

A4.1 Wege der Stellenfindung (Abb. A20 - Abb. 
A21) 

Der unmittelbare Berufsübergang von Hochschulab­
solventen hat in den vergangeneu Jahren in verschie­
dener Hinsicht erhöhte Aufmerksamkeit erfahren. Im 
Zuge der Veröffentlichung von Ranking-Listen und 
der Durchsetzung der Evaluation an Hochschulen ha­
ben sich Fragen des Karriereeinstiegs von Hochschul­
absolventen zu einem eigenen Thema entwickelt, das 
große Zeitungen und Zeitschriften zu Sonderbeilagen 
oder Extraausgaben veranlaßt. Absolventenzeitungen, 
Jobbörsen, Absolventenmessen, Kontaktveranstaltun­
gen und manches mehr entwickeln sich quasi zu ei­
nem Maklerwesen für Hochqualifizierte. 

Die Vielfalt solcher Einrichtungen hat jedoch bisher 
noch nicht zu einer grundlegenden Veränderung der 
Wege der Stellentindung geführt. Dennoch lassen 
sich in den vergangeneu Jahren Tendenzen in der 
"Jobanbahnung" erkennen, die möglicherweise doch 
langfristig zu modifizierten Übergangsstrukturen aus 
der Hochschule in das Beschäftigungssystem führen. 
Für die Fachhochschulabsolventen, die nach ihrem 
Diplomabschluß in der Regel auf den Arbeitsmarkt 
diesseits akademischer Qualifizierungsstellen ange­
wiesen sind, scheinen sich drei Wege zu verändern: 
Die eigeninitiierte "Bewerbung auf Verdacht" verliert 
leicht an Bedeutung, hingegen nimmt der Stellenwert 
von Verbindungen aus Praktika bzw. Diplomarbeiten 
ebenso zu wie die Vermittlungsfunktion studentischer 
Jobs. Beides bedeutet eine frühzeitige Kontaktaufnah­
me zu potentiellen späteren Arbeitgebern und ein ge­
genseitiges Kennenlernen weit vor der formalen Be­
rufsstartphase am Ende des Studiums. Verbindungen 
aus Praktika bzw. Diplomarbeiten nehmen bei er­
werbstätig gewordenen Fachhochschulabsolventen 
mit 22 Prozent mittlerweile den zweiten Platz der 
Wege der Stellentindung ein. Besonders erfolgreich 
war dieser Weg bei Absolventen des Maschinenbaus 
(30 Prozent), während sich für nur neun Prozent der 
Architekten auf diese Weise die Tür in den Beruf öff­
nete. Auffällig ist die wichtiger gewordene Rolle des 
engeren sozialen Umfeldes für die Stellenvermittlung 
unter schwierigen Arbeitsmarktverhältnissen, wie die 
Jobvermittlung durch Eltern und Freunde bei Inge­
nieuren des Maschinenbaus und der Elektrotechnik in 
der Krisenphase 1993/94 und bei Bauingenieuren und 
Architekten vier Jahre später zeigt. 

Der Vergleich der Fachhochschulabsolventen mit den 
jeweiligen Fachkollegen mit universitären Abschlüs-
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sen verweist auf einen Unterschied: Auf Angebote 
von Arbeitgebern konnten diese häufiger zurückgrei­
fen, was zum Teil auf Angebote von Promotionsstel­
len zurückzuführen ist. Abgesehen von weiteren ver­
einzelten Unterschieden bei vergleichbaren Fachrich­
tungen ähneln sich die Wege der Stellentindung von 
Fachhochschul- und Universitätsabsolventen anson­
sten weitgehend. 

Auffällige geschlechtsspezifische Unterschiede sind 
bei Absolventinnen und Absolventen des Sozialwe­
sens zu erkennen: Frauen dieser Fachrichtung können 
zu erheblich größeren Teilen auf bereits gemachte be­
rufliche Erfahrung, sei es vor dem Studium, sei es 
während des Studiums, zurückgreifen. Auch kamen 
sie deutlich häufiger auf dem "klassischen" Weg der 
Bewerbung auf eine Ausschreibung zum Erfolg. Thre 
ehemaligen männlichen Fachkommilitonen waren da­
gegen häufiger durch eigeninitiierte Bewerbungen er­
folgreich und erhielten in größerem Ausmaß Stellen­
angebote direkt vom Arbeitgeber. 

A4.2 Situation in der ersten Beschäftigung 
(Abb. A22 - Abb. A27) 

Beschäftigungsverhältnisse 

Die Zeit, in der man nach dem erfolgreichen Studien­
abschluß mit großer Wahrscheinlichkeit in eine unbe­
fristete Vollzeitbeschäftigung eintrat, scheint der Ver­
gangenheit anzugehören. Von den Fachhochschulab­
solventen des Jahrgangs 1989 konnten noch fast 70 
Prozent auf der Basis eines solchen Beschäftigungs­
verhältnisses in das Berufsleben starten. Acht Jahre 
später begannen nur noch wenig mehr als 50 Prozent 
in einem unbefristeten Vollzeit-Beschäftigungsver­
hältnis. Die unbefristeten Vollzeittätigkeiten bei Ab­
solventen des Maschinenbaus sanken z.B. von 85 Pro­
zent (89er Jahrgang) auf 58 Prozent beim Jahrgang 
1997. Zählt man die früheren Inspektorenlaufbahn­
ausbildungen, die mit der Privatisierung von Bahn 
und Post mittlerweile weitgehend entfallen sind, als 
sichere berufliche Perspektiven hinzu, wird der Unter­
schied zu den Beschäftigungsverhältnissen des 89er 
Jahrgangs noch deutlicher. Extrem rückläufig ist un­
befristete Vollzeittätigkeit auch in den sozialpflegeri­
schen Berufen; gegenüber dem Jahrgang 1993 hal­
bierte sich der Anteil von 52 auf 27 Prozent. Hier ha­
ben unbefristete und befristete Teilzeitjobs um neun 
bzw. zehn Prozentpunkte zugenommen. Auch Formen 
der Selbständigkeit (Honorar- bzw. Werkverträge) ha-



ben bei Sozialarbeitern!-pädagogen nach einem zeit­
weiligen Rückgang wieder zugenommen. Werkarbeit 
und andere Formen der Selbständigkeit (in der Tabel­
le unter "Sonstiges") haben bei Architekten sowie 
Agrar- und Ernährungswissenschaftlern erheblich an 
Gewicht gewonnen, ein wenig auch bei Bauingenieu­
ren. Befristete Vollzeitbeschäftigungen haben vor al­
lem bei Ingenieuren des Maschinenbaus zugelegt 
(von acht Prozent beim 89er Jahrgang über 20 Pro­
zent beim Jahrgang 1993 auf 27 Prozent beim aktuell 
befragten Jahrgang 1997). Ebenfalls Steigerungen un­
terschiedlicher Größenordnung erfuhren befristete 
Vollzeitstellen bei Bau- und Elektroingenieuren, bei 
Betriebswirten und in der hier nicht gesondert doku­
mentierten Sarnmelgruppe der sonstigen Fachrichtun­
gen. Die Veränderungen seit dem Ende der 80er Jahre 
zeigen, daß die Flexibilisierung der Beschäftigungs­
verhältnisse in der Krisenphase der ersten Hälfte der 
90er Jahre einsetzte und sich unter verbesserten Ar­
beitsmarktbedingungen in der zweiten Hälfte dieses 
Jahrzehnts fortsetzte. Eine leichte Wende zur Stabili­
sierung unbefristeter Vollzeittätigkeiten nach der Be­
schäftigungskrise hat sich lediglich bei Elektroinge­
nieuren und Informatikern ergeben, ohne jedoch auch 
nur annähernd wieder die hohen Werte des 89er Jahr­
gangs zu erreichen. 

In der groben Tendenz zeigen sich die für Fachhoch­
schulabsolventen beschriebenen Entwicklungen auch 
bei den Absolventen vergleichbarer universitärer 
Fachrichtungen. Sie werden dort jedoch überlagert 
von Qualifizierungsstellen im öffentlichen Dienst 
(Promotionen), die naturgemäß befristet sind. 

Geschlechtsspezifische Unterschiede in den Beschäf­
tigungsverhältnissen von Fachhochschulabsolventen 
sind erheblich geringer als erwartet. Zwar sind nur 37 
Prozent der Frauen unbefristet vollzeittätig (gegen­
über 60 Prozent der Männer); dieser Unterschied wird 
aber stark von der unterschiedlichen Verteilung auf 
die Fachrichtungen beeinflußt. So ist die Differenz in­
nerhalb der Fächer selbst dort, wo große Unterschiede 
existieren (z. B. bei Architekten) deutlich niedriger, 
als in der Summe aller Fachhochschulabsolventinnen 
und -absolventen. In den Ingenieurwissenschaften 
zeigt sich insgesamt kein signifikanter geschlechts­
spezifischer Unterschied. 

Berufliche Positionen 

Angaben zur beruflichen Position stehen besonders 
bei Fachhochschulabsolventen unter dem Vorbehalt, 
daß es sich hier um eine Gruppe handelt, die in vieler-
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lei Hinsicht zwischen den akademischen Positionen 
von Universitätsabsolventen und den Technikern 
bzw. "Sachbearbeitern" steht. Insofern ist die subjek­
tive Selbstpositionierung dieser Gruppe wohl stärker 
von der Entwicklung des Selbstbildes der Fachhoch­
schule als wissenschaftliche Hochschule, aber zu­
gleich auch von starren Laufbahnregelungen (nicht 
nur) im öffentlichen Dienst und von konkreten Ar­
beitsmarktverhältnissen beeinflußt, als dies bei Uni­
versitätsahsolventen zu erwarten ist. 

Die objektive Seite äußert sich beispielhaft an den 
beim 93er Jahrgang sehr häufig inadäquaten Einstu­
fungen der Ingenieure des Maschinenbaus und der 
Elektrotechnik. 18 Prozent der Elektrotechniker und 
13 Prozent der Maschinenbauingenieure stuften sich 
damals in ihrem ersten Job als "ausführende Ange­
stellte" ein; vom aktuell befragten Jahrgang sind es 
immerhin noch sechs bzw. neun Prozent. Auch der im 
Zeitverlauf erkennbare Wechsel zwischen freiberufli­
chen Arbeitsformen und Angestelltenpositionen bei 
Architekten hat deutliche Züge realer Angebots- und 
N achfrageverhältnisse. 

Etwas differenzierter zu beurteilen ist die in allen 
Fachrichtungen vollzogene, zum Teil sehr deutliche 
Verschiebung von der Position "qualifizierter Ange­
stellter" zu "wissenschaftlichen Angestellten ohne 
Leitungsfunktion". Diese Entwicklung dürfte neben 
arbeitsmarktinduzierten Verbesserungen der Stellung 
der Fachhochschulabsolventen auch einem gewachse­
nen Selbstbewußtsein der jüngeren Fachhochschulge­
nerationen geschuldet sein, die sich und ihre Tätigkeit 
in engerer Beziehung zu wissenschaftlichen Anforde­
rungen sehen als frühere Generationen. Diese Ten­
denz gilt für Frauen und Männer gleichermaßen. 

Einkommensentwicklung 

Das Niveau der Starteinkommen der Absolventen der 
Fachhochschulstudiengänge folgt i.d.R. der jeweili­
gen fachspezifischen Entwicklung der Beschäfti­
gungssituation. Um einen Vergleich zwischen den 
Fachrichtungen und Jahrgängen zu ermöglichen, sind 
in der Abb. 26 nur die Einkommen von vollzeiter­
werbstätigen Fachhochschulabsolventen erlaßt, die 
sich nicht in Tätigkeiten mit Ausbildungscharakter 
(Anerkennungspraktikum, Inspektorenanwartschaft) 
befinden. Die dokumentierten Bruttomonatseinkom­
men sind an dieser Stelle außerdem ohne Sonderzula­
gen berechnet, die das Jahres-Bruttoeinkommen ent­
sprechend erhöhen. Je nach Anteil von nicht vollzeiti­
gen Erwerbsverhältnissen liegt das durchschnittliche 
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Brutto-Einkommen aller Fachhochschulabsolventen 
der einzelnen Fachrichtungen mehr oder weniger 
deutlich unter den hier ausgewiesenen Werten der 
Vollzeitbeschäftigten. 

Die Einkommen der Informatiker aller drei Befra­
gungsjalrrgänge liegen entsprechend ihren selbst in 
der Beschäftigungskrise der frühen 90er Jahre relativ 
guten Berufseinmündungen über dem Durchschnitt 
aller Fachhochschulabsolventen. Auch Betriebswirte 
mußten in der ersten Hälfte der 90er Jahre keine Ein­
kommenseinhuBen hinnehmen, wie dies bei Maschi­
nenbau- und Elektroingenieuren der Fall war; sie lie­
gen heute gemeinsam mit den wieder deutlich besser 
verdienenden Elektrotechnikern im oberen Einkom­
mensbereich von Fachhochschulabsolventen. Maschi­
nenbauingenieure konnten sich dagegen nach dem 
Ende der Einstellungszurückhaltung der Unternehmen 
nicht in gleicher Weise verbessern und erlangen ak­
tuell lediglich durchschnittliche Einkommen. Bauin­
genieure, deren Einkommen während der Phase der 
florierenden Bauwirtschaft nahe an die der Informati­
ker herameichten, müssen ähnlich wie Architekten 
geringere bis stagnierende Starteinkommen hinneh­
men. Für Absolventen der sozialpflegerischen Stu­
diengänge sind hier keine V ollzeiteinkommen ausge­
wiesen, da sich ein großer Teil von ihnen noch im 
Anerkennungspraktikum befindet oder nur Teilzeit­
stellen besetzt. 
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Einkommensunterschiede zwischen Frauen und Män­
nern fallen vor allem bei Absolventinnen und Absol­
venten der Ingenieurwissenschaften auf. Nur 23 Pro­
zent der Ingenieurinnen, aber 37 Prozent ihrer männ­
lichen Kollegen verdienen mehr als 5.000 DM brutto 
im Monat. Es ist davon auszugehen, daß ein Teil die­
ser Unterschiede nicht geschlechts-, sondern fächer­
diskriminierend ist. So befinden sich z. B. unter den­
derzeit gut verdienenden - Elektroingenieuren nach 
wie vor kaum Frauen, während die relativ höheren 
Frauenanteile in den finanziell geringer vergüteten In­
genieurberufen den Einkommensdurchschnitt der In­
genieurinnen insgesamt in Relation zu den männli­
chen Ingenieuren drücken. Unter Diplom-Betriebs­
wirten haben Frauen ihre Einkommensnachteile stark 
verringern können. In den unteren Einkommensgrup­
pen gibt es hier keine wesentlichen Unterschiede zu 
den Männern. Der Vorsprung der männlichen Be­
triebswirte in den höheren Einkommensgruppen über 
5.000 DM beträgt aufgrundkräftiger Zuwächse in den 
Einkommen der Frauen nur noch fünf Prozentpunkte; 
beim 93er Jalrrgang waren es noch 22 Prozentpunkte. 

Unterschiede in den Einkommen zwischen Fachhoch-

schul- und Universitätsabsolventen vergleichbarer 
Fachrichtungen, die zum Zweck des Vergleichs an 
dieser Stelle inklusive Zulagen gerechnet wurden, las­
sen sich grob folgendermaßen charakterisieren: Die 
Einkommen von Informatikern beider Diplome unter­
scheiden sich derzeit im Durchschnitt nicht. Zwischen 
den Fachhochschul- und Universitätsstudiengängen 
der Ingenieurwissenschaften bestehen dagegen zum 
Teil erwartete Unterschiede: am deutlichsten mit gut 
400 DM Differenz monatlich zugunsten der Maschi­
nenbauingenieure mit Universitätsdiplom, mit einer 
Differenz von etwas über 300 DM folgen die Elektro­
techniker und mit nur 240 DM die Bauingenieure -je­
weils zugunsten der Universitätsdiplome. Noch gerin­
ger sind die Unterschiede bei Wirtschaftswissen­
schaftlern (ca. 65 DM). Wenn man den öffentlichen 
Dienst, in den Universitätsabsolventen erheblich häu­
figer einmünden als Fachhochschulabsolventen, her­
ausrechnet, vergrößern sich die Einkommensdifferen­
zen zwischen beiden Abschlüssen unterschiedlich 
stark. Unter dieser Bedingung verdienen auch Univer­
sitäts-Informatiker ein wenig mehr (Differenz unter 
100 DM) als ihre Fachhochschulkollegen, und auch 
bei Wirtschaftswissenschaftlern vergrößert sich die 
Spanne auf ca. 140 DM. Die größten Unterschiede 
bestehen so bei Maschinenbauingenieuren (etwas 
über 500 DM Differenz) und Elektrotechnikern (480 
DM). Besser als ihre Kollegen mit Universitätsdiplom 
verdienen derzeit Architekten sowie Agrar- und Er­
nährungswissenschaftler mit FR-Diplom. Eine genau­
ere Betrachtung der Beschäftigungsverhältnisse (un­
terschiedliche Anteile von schlechter bezahlter Werk­
arbeit), Betriebsstrukturen (Größe und Branche) und 
im Falle der Agrar- und Ernährungswissenschaften 
der unterschiedlichen Verteilung auf die darunter fal­
lenden Studienfächer könnte Aufschluß über dieses 
auf den ersten Blick überraschende Ergebnis geben. 

A4.3 Erste berufliche Erfahrungen 
(Abb. A28.1 - Abb. A31) 

Die Diskussionen über die subjektive Wahrnehmung 
des Berufsstarts kreisten in der Vergangenheit, soweit 
sie sich auf Universitätsabsolventen richtete, um den 
Begriff des "Praxisschocks". Bei Fachhochschulab­
solventen ging man davon aus, daß solche Erschei­
nungsformen am Beginn des Berufslebens wegen der 
meist zuvor absolvierten beruflichen Ausbildung und 
des stärker an der "Praxis" orientierten Studiums eher 
die Ausnahme sein würden. Inwieweit diese vermute­
ten Unterschiede zwischen den Berufseinstiegen von 
Fachhochschul- und Universitätsabsolventen noch 



stimmen bzw. ob sie überhaupt der Realität entspra­
chen, wird anhand der folgenden Probleme beim Be­
rufsstart erörtert. Der zweite Abschnitt dieses Kapitels 
gibt Auskunft darüber, wie sich die Berufszufrieden­
heit in den verschiedenen, unter zum Teil veränderten 
Beschäftigungsbedingungen tätigen der Absolventen 
der Fachhochschulen entwickelt hat. Schließlich soll 
eine Einschätzung der Dauerhaftigkeit des zum Zeit­
punkt der Befragung gegebenen Zustands des berufli­
chen Werdegangs Hinweise auf veränderte Perspekti­
vintervalle sowie größere oder verringerte Unsicher­
heiten hinsichtlich des weiteren Berufsverlaufes ge­
ben. 

Probleme beim Berufsstart 

Im vergangeneu Jahrzehnt blieben die Berufsstart­
probleme der Fachhochschulabsolventen trotz vielfäl­
tiger Veränderungen im Beschäftigungssystem und an 
den Hochschulen im wesentlichen unverändert. Nur 
die am häufigsten genannte Schwierigkeit, nämlich 
das Empfinden von Hektik und Überlastung (aktuell 
von insgesamt 44 Prozent als stark bezeichnet), hat in 
den 90er Jahren - gerrauer zwischen dem Prüfungs­
jahrgang 1989 und 1993 - zugenommen. Während 
sich dieses Problem für Berufsanfänger aus den 
Agrar- und Ernährungswissenschaften und der Infor­
matik beim 97er Jahrgang deutlich vergrößerte, stellt 
es sich für Bauingenieure, Betriebswirte und Sozialar­
beiter/-pädagogen neuerdings nicht mehr in der 
Schärfe wie noch beim 93er Jahrgang. Wie die Daten 
zeigen, ist das Problem der Überlastung zum Teil we­
niger dem Praxisschock als vielmehr besonders guten 
Auftragslagen in den einschlägigen Branchen zuzu­
rechnen (Bauingenieure beim 93er Jahrgang, Infor­
matiker beim 97er Jahrgang). Allgemein gute Be­
schäftigungsbedingungen erhöhen auch das Identifi­
kationspotential der Beschäftigten mit der Arbeit, wie 
insgesamt verringerte Probleme bei Ingenieuren des 
Maschinenbaus, der Elektrotechnik sowie bei Infor­
matikern und Betriebswirten aktuell belegen. 

Das Problem, erhebliche Qualifikationsdefizite zu 
verspüren, nennen Bauingenieure ( 42 Prozent stark 
oder sehr stark) sowie Architekten und Elektroinge­
nieure (je 31 Prozent) am häufigsten. Bei ersteren ha­
ben sich diese Probleme aktuell deutlich verschärft. 

Auffällig über alle Jahrgänge sind die vergleichsweise 
häufigen, wenn auch nicht sehr verbreiteten Schwie­
rigkeiten der Absolventen sozialpflegerischer Stu­
diengänge mit beruflichen Normen, Kollegen und 
Vorgesetzten. Die Probleme treten vor allem bei den 
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Sozialarbeiternl-pädagogen auf, die nach dem einpha­
sigen Studiengang bereits mit der ganzen Härte des 
Berufsalltags konfrontiert sind. Anerkennungsprakti­
kanten des zweiphasigen Studiengangs scheinen noch 
in einem gewissen Schonraum zu agieren, der ihnen 
allerdings weniger eigene Entscheidungsfreiheit läßt. 
Diesen Aspekten der Berufsrealität müßte möglicher­
weise im Studium mehr Aufmerksamkeit geschenkt 
werden. 

Frauen und Männer mit Fachhochschuldiplom sehen 
sich beim Berufsstart nicht vor gravierend unter­
schiedliche Probleme gestellt. Die wesentlichen Un­
terschiede beruhen auf stärker verspürter Arbeitsüber­
lastung männlicher Ingenieure und Betriebswirte und 
einer Anzahl von Schwierigkeiten von Sozialarbeite­
rinnenl-pädagoginnen, die diese beim Berufsstart 
deutlicher wahrnehmen als ihre männlichen Kollegen. 

Die Vermutung, Fachhochschulabsolventen hätten 
aufgrund ihrer größeren Praxisnähe weniger Probleme 
beim Berufsstart als Absolventen vergleichbarer uni­
versitärer Studiengänge, bestätigt sich zumindest auf 
der Ebene der subjektiven Wahrnehmung nicht. Sie 
berichten zum Teil von größeren Schwierigkeiten, so 
Fachhochschulabsolventen einiger Fachrichtungen 
hinsichtlich der mangelnden Transparenz von betrieb­
lichen Entscheidungsprozessen und der ihrer Ansicht 
nach geringeren Chance zur Durchsetzung eigener be­
ruflicher Vorstellungen. 

Die Unterschiede sind zwar i.d.R. nicht groß, lassen 
aber die Vermutung einer in dieser Hinsicht wirksam 
gewordenen praxisorientiertereil Ausbildung an Fach­
hochschulen nicht zu. 

Zufriedenheit im Beruf 

Die Berufszufriedenheit ist unter Fachhochschulab­
solventen dort am größten, wo es nicht um materielle 
Vergütung, betriebliche Perspektiven oder Leistungen 
geldwerter Art geht. 

Fast durchweg herausragend ist die Zufriedenheit mit 
dem Arbeitsklima (79 Prozent zufrieden oder sehr zu­
frieden), mit den anvertrauten Arbeitsinhalten, der 
Möglichkeit, eigene Ideen zu entfalten (jeweils 69 
Prozent) und den allgemeinen Arbeitsbedingungen 
(66 Prozent). Noch überwiegend positiv werden auch 
die technische Ausstattung am Arbeitsplatz, die beruf­
liche Position, die Qualifikationsangemessenheit der 
Tätigkeit und auch - allerdings mit deutlichen Ein­
schränkungen (56 Prozent) - die Beschäftigungssi­
cherheit bewertet. 



Die Aufstiegsmöglichkeiten, das Einkommen, die 
Fortbildungsmöglichkeiten und der Raum für Privat­
leben und Familie stelleR~in je nach Fachrichtung un­
terschiedlicher Reihenfolge fast immer die Schluß­
lichter in der Zufriedenheitsrangskala dar. Die Unzu­
friedenheit ist allerdings bei den Absolventen der ver­
schiedenen Fachrichtungen auf verschieden hohem 
Niveau angesiedelt. Besonders unzufrieden mit diesen 
insgesamt eher mäßig bis negativ bewerteten berufli­
chen Merkmalen sind die Sozialarbeiter/-pädagogen 
und - bei etwas geringerer Unzufriedenheit- die Ar­
chitekten. 

Mit den meisten Aspekten des Berufes überdurch­
schnittlich zufrieden zeigen sich hingegen die Infor­
matiker, nicht ganz so ausgeprägt auch die Betriebs­
wirte und- nach dem Wechselbad der Arbeitsmarkt­
meldungen der vergangeneu Jahre- die Elektrotechni­
ker. Absolventen des Bauingenieurwesens und Archi­
tekten beklagen vor allem die verlorengegangene Be­
schäftigungssicherheit der Vorgängergeneration. 

Bei aller Ausdifferenziertheit der Berufszufriedenheit 
hat sich gegenüber den Vergleichsgruppen der Jahr­
gänge 1989 und 1993 insgesamt eine positive Stim­
mung durchgesetzt. Das gilt trotz der noch immer mä­
ßigen Bewertungen vor allem für die Fort- und Wei­
terbildungsmöglichkeiten sowie für die technische 
Ausstattung am Arbeitsplatz. Aber auch die Zufrie­
denheit mit der Allgemessenheit und den Inhalten der 
Arbeit fällt gegenüber den Vergleichsjahrgängen hö­
her aus. Das Einkommen, die berufliche Position, die 
Arbeitsplatzsicherheit und der Raum für Familie und 
Privatleben stagnieren in ihren Bewertungen. 

Zum Teil erhebliche Zufriedenheitsunterschiede zwi­
schen Absolventinnen und Absolventen der Fach­
hochschulen sind stark von der Bewertung der Be­
rufssituation in den sozialpflegerischen Berufen be­
einflußt. Hier ist das Zufriedenheitsniveau insgesamt 
(auch bei Männem) relativ niedrig; dennoch sind die 
Unterschiede in der Berufszufriedenheit zwischen 
Frauen und Männem in dieser Fachrichtung größer 
und breiter als bei den Absolventinnen und Absolven­
ten der anderen Fachhochschulstudiengänge. Der ho­
he Frauenanteil in diesen Berufen schlägt sich also 
doppelt auf die insgesamt schlechteren Bewertungen 
der Frauen nieder. Umgekehrt sind die geschlechts­
spezifischen Zufriedenheitsunterschiede in den insge­
samt recht gut bewerteten Ingenieurberufen relativ 
gering, dort ist aber der Frauenanteil viel zu gering, 
um auf das Gesamtergebnis der Zufriedenheit der 
Frauen aus Fachhochschulen wesentlichen Einfluß 
nehmen zu können. 
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Im Vergleich zu den entsprechenden Universitätsstu­
diengängen stellt sich die Zufriedenheit der Fach­
hochschulabsolventen als ambivalent dar. Unter den 
Ingenieurabsolventen und Architekten mit Fachhoch­
schuldiplom ist die berufliche Zufriedenheit in vieler 
Hinsicht geringer ausgeprägt als bei ihren Kollegen 
mit universitären Abschlüssen; dies gilt insbesondere 
für das erzielte Einkommen, die Aufstiegsmöglichkei­
ten, die Fort- und Weiterbildungschancen sowie die 
Qualifikationsangemessenheit Erkennbare Ausnah­
men: Betriebswirte stehen den Wirtschaftswissen­
schaftlern mit Universitätsabschluß in keinem Aspekt 
der Berufszufriedenheit nach, Informatiker aus Fach­
hochschulen zeigen vor allem in der Beurteilung fach­
lich-inhaltlicher Merkmale ihrer Tätigkeit höhere Zu­
friedenheit als ihre Fachkollegen aus Universitäten. 

Dauerhaftigkeit der ausgeübten Tätigkeit 

Die Einschätzung der Zeitperspektive für die ausge­
übte Tätigkeit gibt Aufschlüsse darüber, inwieweit die 
Absolventen ihren beruflichen Integrationsprozeß als 
einstweilen abgeschlossen ansehen oder sich noch in 
einem Stadium des Übergangs begreifen. Mit der Be­
schreibung der ausgeübten Tätigkeit als "kurzfristige 
Übergangstätigkeit" kann sowohl eine zeitliche Be­
grenzung von Seiten des Betriebes, ein terminiertes 
Projekt, eine Überbrückungs- oder Wartestellung bis 
zur "endgültigen" Berufseinmündung oder auch eine 
bereits frühzeitig aufgetretene Unzufriedenheit mit 
den Rahmenbedingungen oder Inhalten der Arbeit 
verbunden sein. Gut jeder fünfte geht davon aus, daß 
ein Wechsel kurzfristig wahrscheinlich ist. Relativ 
hoch ist der Anteil der Kurzfristperspektiven bei Ar­
chitekten (31 Prozent) und den bereits fertig ausgebil­
deten Sozialarbeitemi-pädagogen des einphasigen 
Studiengangs (26 Prozent). In beiden Fällen dürften 
hierfür sowohl die relativ verbreitete Unzufriedenheit 
im Beruf als auch "objektive" Befristungen der Tätig­
keit (Werkarbeit, Zeitverträge) verantwortlich sein. 
Bauingenieuren ist es anders als Architektentrotz der 
wirtschaftlichen Abwärtsentwicklung in der Baubran­
che offenbar besser gelungen, sich von kurzfristigen 
Übergangstätigkeiten (14 Prozent) femzuhalten. Sie 
stehen in dieser Hinsicht den Ingenieuren des Maschi­
nenbaus und der Elektrotechnik nicht nach, bei denen 
der Rückgang an derartigen Jobs vorwiegend dem En­
de der zurückhaltenden Einstellungspolitik der Unter­
nehmen zu verdanken ist. 

Etwa die Hälfte der Fachhochschulabsolventen sieht 
ihre ausgeübten Tätigkeiten in mittelfristiger Perspek-
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tive. Dieser Anteil ist in den vergangeneu Jahren na­
hezu konstant geblieben. Ausßen Ergebnissen der 
zweiten Befragung des Prüfungsjahrgangs 1993 läßt 
sich für Fachhochschulabsolventen fünf Jahre nach 
dem Studienabschluß eine Quote von 44 Prozent Stel­
lenwechslern zuzüglich weiteren 38 Prozent Absol­
venten mit der Absicht zum Stellenwechsel ermitteln. 
Damit erscheint es realistisch, wenn von den Fach­
hochschulabsolventen des Jahrgangs 1997 nur ein gu­
tes Viertel zu der Einschätzung kommt, in der derzei­
tigen Tätigkeit bereits eine langfristig stabile Perspek­
tive zu haben. Dieser Anteil ist dank der erheblich 
verbesserten Berufsperspektiven der Informatiker, 
Maschinenbau- und Elektroingenieure und auch der 
Agrar- und Ernährungswissenschaftler wieder beina­

he so hoch wie beim Jahrgang 1989. 

Mit Ausnahme der Architekturabsolventen sehen 
Frauen in den hier dokumentierten Fachrichtungen 
und auch insgesamt ihre Tätigkeit häufiger als Män-

ner in kurzfristiger Perspektive. Diese Differenzen 
sind zum Teil bedingt durch höhere Anteile befristeter 
Tätigkeiten bei Frauen. Inwieweit - möglicherweise 
durch Familienplanung bedingt - kürzere subjektive 
Perspektivzeiträume mit ausschlaggebend sind, läßt 

sich an dieser Stelle nicht belegen. 

Der Vergleich zwischen den Absolventen aus univer­
sitären und aus Fachhochschulstudiengängen zeigt, 
daß erstere häufiger mittelfristige Perspektiven für ih­
re aktuelle Tätigkeit annehmen. Dies ist insofern nicht 
überraschend, als befristete Qualifizierungsstellen 
(Promotionsstellen) bei Fachhochschulabsolventen 
derzeit statistisch noch keine Rolle spielen. Fachhoch­
schulabsolventen einzelner Fachrichtungen (Agrar­
und Ernährungswissenschaften, Bauingenieurwesen, 
Informatik) begreifen ihre ausgeübte Tätigkeit selte­
ner in nur kurzfristiger Perspektive als ihre Fachkolle­

gen von den Universitäten. 
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A5 Rückblick auf die Hochschule (Abb. A32.1 - Abb. A38.2) 

A5.1 Wichtigkeit von Qualifikationsmerkmalen 
im Beruf (Abb. A36.1- Abb. A36.2) 

Wie bereits im Falle der Absolventen der Universitä­
ten beobachtet werden konnte, zeigen auch die Erfah­
rungen der Fachhochschulabsolventen in ihren ersten 
beruflichen Tätigkeiten, daß gerade diejenigen Quali­
fikationselemente für sie besonders wichtig sind, de­
ren Vermittlung den Hochschulen eher fremd ist: 
Kommunikations-, Kooperations- und Organisations­
fähigkeit sowie die Fähigkeit, konzentriert und diszi­
pliniert zu arbeiten. Auch die relative Bedeutung an­
derer, wie z.B. der fachlichen Qualifikationsmerkma­
le, schätzen sie weitgehend unterschiedslos ebenso 
ein wie die Absolventen der Universitäten. Die Erfah­
rung der Bedeutung dieser oft defizitär ausgebildeten 
Qualifikationselemente ist so dominant, daß sie sich 
auch in weitgehend unterschiedslosem Unisono bei 
männlichen und weiblichen Absolventen findet - mit 
einer Ausnahme: Absolventinnen insbesondere der 
Ingenieur- und Wirtschaftswissenschaften beider 
Hochschultypen, bei den Absolventinnen der Univer­
sitäten auch der mathematisch-naturwissenschaftli­
chen Disziplinen sowie der Humanmedizin, vermit­
teln in deutlich stärkerem Maße als ihre männlichen 
Kollegen, daß es im Beruf in hohem Maße darauf an­
komme, sich durchsetzen zu können. Interessanter­
weise attribuieren die Absolventinnen der Fachhoch­
schulen ebenso wie die der Universitäten die man­
gelnde Vermittlung dieser Kompetenz der Hochschu­
le nicht in signifikant deutlicher Weise als Defizit; of­
fensichtlich gehen sie davon aus, daß es sich um eine 
typisch männliche Fähigkeit handelt. 

Bei Fachhochschul- ebenso wie Universitätsabsolven­
ten deutlich zurückgegangen ist die Überzeugung, im 
Beruf werde großer Wert auf die gesellschaftlich ver­
antwortbare Durchführung von Arbeitsaufgaben und 
die Reflexion der Wirkung der Arbeit und ihrer Pro­
dukte auf Natur und Gesellschaft gelegt: Bei den Ab­
solventen der Universitäten ist der Anteil derer, die 
diese Überzeugung teilten, seit 1989 von 33% auf 
22% zurückgegangen, bei jenen aus Fachhochschulen 
im gleichen Zeitraum von 34% auf 18%. 

A5.2 Defizite in Qualifizierungsleistungen an 
Fachhochschulen (Abb. A37.1- Abb. A37.2) 

Stärker als Universitätsabsolventen empfinden Fach­
hochschulabsolventen vor dem Hintergrund erster be­
ruflicher Erfahrungen Defizite auf dem Felde der 

fachlichen Kompetenzen im engeren Sinne: Mängel 
in der Vermittlung speziellen Fachwissens erkennen 
in erster Linie Architekten, Bauingenieure und Elek­
trotechniker sowie besonders Absolventen des Sozial­
wesens, weniger Maschinenbauingenieure und Infor­
matiker. Männer und Frauen urteilen über die Qualifi­
kationsleistung der Fachhochschule nur in einem 
Aspekt unterschiedlich, dem Erwerb von Fremdspra­
chenkenntnissen, den männliche Absolventen deutlich 
stärker vermissen als weibliche (30% vs. 15% ). Das 
mag zum einen damit zusammenhängen, daß Frauen 
bereits in ihrer schulischen Vorbildung stärker an dem 
Erwerb von Fremdsprachen interessiert waren als 
Männer, somit bei sich selbst weniger Defizite emp­
finden. Das kann zum anderen aber auch darin be­
gründet sein, daß Männer in größerem Maße in beruf­
lichen Positionen engagiert sind, in denen fremd­
sprachliche Performanz unumgänglich ist. 

Problematisch erscheint, daß nicht nur die Fähigkeit, 
über die Grenzen von Fächern und Einzelbereichen 
spezialisierten Wissens hinauszudenken, als defizitär 
vermittelt empfunden wird, sondern daß insbesondere 
die Integration der Anforderungen der beruflichen 
Praxis in die theorieorientierte Ausbildung der Fach­
hochschule als unzureichend empfunden wird. Insbe­
sondere in den Ingenieur- und Wirtschaftswissen­
schaften, aber auch im Sozialwesen sehen Männer 
Mängel in deutlich stärkerem Maße als Frauen. 

A5.3 Urteile zur Studienstruktur (Abb. A34.1 -
Abb. A35.2) 

Zum Abschluß der Kommentierung dieses Rückblicks 
auf die Hochschule soll die kritische Würdigung ein­
zelner Studienaspekte durch Fachhochschulabsolven­
ten dargeboten werden. Zunächst fällt auf, daß es nur 
wenige Aspekte gibt, in Bezug auf die die Absolven­
ten im positiven Sinne das "Vorurteil" zu Funktion 
und Leistung der Fachhochschulen bestätigen. Allge­
mein positiv hervorgehoben wird, daß das Studienan­
gebot der Fachhochschulen gut studierbar ist in dem 
Sinne, daß es zeitlich überschaubar und gut kaikulier­
bar ist. Auch wird betont, daß der Kontakt zu den 
Lehrenden recht eng ist. Und schließlich wird die 
Verknüpfung von Theorie und Praxis in der Hoch­
schulausbildungvon Fachhochschulabsolventen deut­
lich positiver beurteilt als von Universitätsabsolven­
ten (43% vs. 16%). 



Doch beginnen bereits bei der Frage der Strukturiert­
heit und der überschaubaren und abgestimmten Glie­
derung des Studiums die Überraschungen: Fachhoch­
schulabsolventen empfinden das Angebot ihrer Hoch­
schulen in der Regel als weniger durchstn,Ikturiert, als 
es die Absolventen vergleichbarer Fachrichtungen der 
Universitäten tun. Dies gilt nicht nur insgesamt, son­
dern insbesondere auch z.B. in den ingenieurwissen­
schaftlichen Fächern: 58% der Bauingenieure der 
Fachhochschulen, aber 68% ihrer universitären Kolle­
gen empfinden diesen Studienaspekt als positiv. Ähn­
liche Erfahrungen und Urteile finden sich bei den Ab­
solventen der Elektrotechnik (59% vs. 64%) und ins­
besondere des Maschinenbaus (52% vs. 68%). Auch 
andere Aspekte des fachhochschulischen Leistungs­
spektrums werden im Vergleich zu den Universitäten 
überraschend problematisch gesehen: 

Nur 38% der Fachhochschulabsolventen sind der 
Auffassung, daß die an der Fachhochschule ver­
mittelten wissenschaftlichen Methoden auf dem 
aktuellen Stand sind. Besonders kritisch wird die 
Leistung der Fachhochschulen hier von den Archi­
tekten (lediglich 28% sind in dieser Hinsicht mit 
der Leistung ihrer Hochschule einverstanden, aber 
46% der Universitätsabsolventen), den Bauingeni­
euren (40% vs. 57%), den Elektrotechnikern (28% 
vs. 58%), den Maschinenbauern (33% vs. 52%) 
und den Informatikern (34% vs. 58%) beurteilt. 
Auch die Qualität des vermittelten Wissens im 
Hinblick auf den aktuellen Stand der Forschung 
wird von Fachhochschulabsolventen signifikant 
schlechter beurteilt als von Universitätsabsolven­
ten (35% sehen ihre Ausbildung in diesem Seg­
ment als positiv, von den Universitätsabsolventen 
sind es 54%). 
Die Fachhochschulausbildung scheint auf die ak­
tuelle Praxis hin, die die Absolventen in ihrer be­
ruflichen Tätigkeit erfahren, nicht deutlich ange­
messener ausgebildet zu haben, als es die Ausbil­
dung der Universität tut: 32% der Agrar- und Er­
nährungswissenschaftler der Fachhochschulen 
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empfinden diesen Aspekt als positiv (Universitä­
ten: 30%), ebenso 22% der Fachhochschularchi­
tekten (Universität: 20%), 28% der Elektrotechni­
ker der Fachhochschulen (Universitäten: 30% ), 
30% der Maschinenbauer (Universitäten: 38% ). 

- Fachhochschulabsolventen fühlen sich schlechter 
in wissenschaftliche Arbeitsweisen eingeführt als 
ihre universitären Kollegen, die Einübung in be­
ruflich-professionelles Handeln wird von ihnen 
ebenso defizitär gesehen wie von diesen. 
Die Infrastruktur der Fachhochschulen (Fachlite­
ratur, Zugang zu EDV-Diensten, Laborausstat­
tung) wird von ihren Absolventen deutlich 
schlechter beurteilt als diejenige der Universitäten 
durch deren Absolventen; und dies ungeachtet der 
Tatsache, daß hier im vergangeneu Jahrzehnt für 
die Fachhochschulen erhebliche Investitionen ge­
tätigt worden sind. 

- Die Hilfen beim Übergang von der Hochschule in 
den Beruf empfinden Fachhochschulabsolventen 
als ebenso bescheiden, z.T. bescheidener als Uni­
versitätsabsolventen. 

Zwar ist es sicherlich so, daß Fachhochschulabsolven­
ten in vieler Hinsicht andere Erwartungen an ihr Stu­
dium hatten als Universitätsabsolventen und daß sie 
dementsprechend auf die tatsächlichen Ausbildungs­
angebote der Hochschule anders und z.T. kritischer 
reagieren, als dies bei Universitätsabsolventen der 
Fall ist. Doch muß man umgekehrt wohl auch festhal­
ten, daß es an sich Aufgabe der Fachhochschulen sein 
sollte, sich auf solche alternativen Studienerwartun­
gen einzustellen und sie in ihrem Angebot zu berück­
sichtigen (zumal sie ja in den meisten Fällen dem 
Bild, das die Fachhochschulen sich von sich selbst 
machen, nicht widersprechen). Obwohl dies zweifel­
los in vielen Bereichen geschieht, ist dem Rückblick 
der Fachhochschulabsolventen auf ihre Hochschule 
doch auch sehr deutlich zu entnehmen, daß dies nach 
ihrer Auffassung und nach ihren Erfahrungen nicht in 
himeichendem Maße geschieht. 
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Abbildungen: Absolventen aus Fachhochschul-Studiengängen 
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Abb.AS Umfang und Art angestrebter weiterer Studienabschlüsse oder Promotionen von 
Fachhochschulabsolventen nach Fachrichtung (in Prozent) 

weiterer Studienabschluß oder Promotion sind ... 

angestrebt ungewiß nicht angestrebt 

Fachrichtung 1989 1993 1997 1989 1993 1997 1989 1993 1997 

Agrar- und Ernährungswissenschaften 8 6 12 25 24 17 67 70 70 

Architektur, Raumplanung 8 14 20 25 24 19 68 62 60 

Bauingenieur-, Vermessungswesen 4 8 13 26 13 18 69 79 69 

Elektrotechnik 8 13 8 25 18 20 67 68 72 

Maschinenbau, VT 7 14 15 27 20 17 66 66 68 

Informatik 5 5 7 31 16 22 64 78 71 

Betriebswirtschaftslehre 4 10 10 28 14 22 67 75 69 

Sozialwesen 1-phasig 10 13 17 46 28 31 44 60 52 

Sozialwesen 2-phasig 3 13 18 48 32 32 48 55 49 

Fachhochschul-Diplom insgesamt1l 7 12 13 30 20 21 63 68 66 

I 

•• 
,, 

'~"' t 
Art weiterer angestrebter akademischer Qualifizierungen 

Promotion Aufbaustudium Zweitstudium Sonstiges Studium 
Fachrichtung 1989 1993 1997 1989 1993 1997 1989 1993 1997 1989 1993 1997 

Ingenieurwissenschaften 8 9 24 59 64 50 31 23 22 2 4 4 

Sonstige 5 17 22 40 39 45 54 42 28 1 2 5 

Fachhochschul-Diplom insgesamt1l 6 13 23 49 52 47 42 32 25 2 3 5 

1) inkL sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb.A6 Motive für die Aufnahme eines weiteren Studiums oder einer Promotion von Fach-
hochschulabsolventen nach Fachrichtung (in Prozent; Werte für "sehr wichtig" und 
"wichtig" auf einer 5-stufigen Skala) 

Ingenieur- Fachhochschul-Diplom 

wissenschaften Sonstige insgesamt1l 

Motive 1989 1993 1997 1989 1993 1997 1989 1993 1997 

beruflichen Neigungen besser 
nachkommen können 79 66 65 72 83 79 76 74 73 

Berufschancen verbessern 74 84 79 70 73 80 72 79 80 

sich persönlich weiterbilden 90 83 93 83 87 86 86 85 89 

Zeit für Berufsfindung gewinnen 13 24 14 12 12 23 13 18 19 

fachliche Defizite ausgleichen 47 34 36 36 45 47 42 39 42 

etwas anderes als bisher machen 16 20 29 11 15 15 14 18 21 

nicht arbeitslos sein 3 39 27 8 15 25 6 28 26 

den Kontakt zur Hochschule 
aufrechterhalten 13 13 7 12 13 19 13 13 14 

sich für ein berufliches 
Spezialgebiet qualifizieren 52 47 48 54 57 68 53 51 60 

Kontakte zu Freunden, 
Studienkollegen aufrechterhalten 5 8 5 3 4 10 4 6 8 

akademische Laufbahn einschlagen 25 25 16 23 32 29 24 29 24 

an einem interessanten Thema forschen 33 22 27 35 39 41 34 30 35 

Status als Student(in) aufrechterhalten 13 17 11 15 5 18 14 11 15 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Studienrichtungen 
HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. A9 Fachhochschulabsolventen, die eine Vollzeitbeschäftigung bevorzugen, 
nach Fachrichtung (in Prozent) 
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I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. AlO Fachhochschulabsolventen, die eine Vollzeitbeschäftigung bevorzugen, 
nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent) 
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Abb. All Realisierungserwartung beruflicher Ziele von Fachhochschulabsolventen 
nach Fachrichtung (in Prozent) 
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Abb. A12 Realisierungserwartung beruflicher Ziele von Fachhochschulabsolventen 
nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent) 

(Anteil derer, die ihre Ziele schon verwirklicht haben bzw. eine Realisierung "sicher" erwarten; in Prozent) 

Architektur, Raumplanung 

Ingenieurwissenschaften 

Betriebswirtschaftslehre 

Sozialwesen 

FR-Diplom insgesamt1) 

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 

j1111 1997 männl. [] 1997 weibl. 

100 
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Abb. Al3 Einschätzung der beruflichen Zukunft von Fachhochschulabsolventen nach Fach­
richtung (Werte I und 2 einer 5-stufigen Skala von 1 =sehr gut bis 5=sehr schlecht; in 
Prozent) 

Einschätzung der beruflichen Einschätzung der 
Entwicklungsmöglichkeiten Beschäftigungssicherheit 

Fachrichtung 1989 1993 1997 1989 1993 1997 
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Fachhochschul-Diplom insgesamt1l 62 59 64 72 55 58 

l) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

Abb. A14 Einschätzung der beruflichen Zukunft von Fachhochschulabsolventen nach Fach­
richtung und Geschlecht (Werte 1 und 2 einer 5-stufigen Skala von l=sehr gut bis 
5=sehr schlecht; in Prozent) 

Einschätzung der beruflichen Einschätzung der 
Entwicklungsmöglichkeiten Beschäftigungssicherheit 

m w m w 
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l) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. A15.2.1 Erfolgversprechende Kriterien bei der Stellensuche von Fachhochschulabsolven­
ten nach Fachrichtung und Geschlecht (Werte 1 und 2 einer 5-stufigen Skala von 
l=sehr wichtig bis 5=unwichtig, in Prozent) 
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Abb. A15.2.2 Erfolgversprechende Kriterien bei der Stellensuche von Fachhochschulabsolven-
ten nach Fachrichtung und Geschlecht (Werte 1 und 2 einer 5-stufigen Skala von 
l=sehr wichtig bis 5=unwichtig, in Prozent) 

Fachrichtung 
Oll Architektur Ingenieur- Betriebs- FH-= erfolg- eil Raum- wissen- wirtschafts- Sozial- Diplom Oll ... 

schaften lehre insgesamt1l versprechende -= planung wesen eil 
Kriterien ....., 

m w m w y w m w m w 
1989 37 31 63 64 69 66 17 18 35 38 

ein zügiges Studium 1993 45 47 79 76 79 80 28 35 72 56 
1997 40 56 76 84 75 84 37 30 70 58 
1989 23 38 23 50 23 59 31 40 23 45 das "richtige" 
1993 11 25 26 58 25 50 27 33 25 40 Geschlecht 
1997 15 38 21 52 21 37 36 41 21 40 
1989 

finanzielle 
1993 20 25 32 32 25 33 25 23 30 29 Abstriche machen*) 
1997 56 51 37 32 33 33 38 38 36 36 

I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
*) für den Jahrgang 1989 nicht erfragt 
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Abb. A16 Probleme bei der Stellensuche von Fachhochschulabsolventen nach Fachrichtung 
(in Prozent, Mehrfachnennung) 

Probleme bei der 
Stellensuche 

Für mein Studienfach 
werden nur relativ wenig 
Stellen angeboten 

Es werden meist Absolven­
ten mit einem anderen Stu­
dienschwerpunkt gesucht 

Oft wird ein anderer 
Studienabschluß verlangt 

Angebotene Stellen 
entsprachen nicht meinen 
Gehaltsvorstellungen 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

Angebotene Stellen entspra- 1989 

chen nicht Vorstellungen über 1993 
Arbeitszeit/ -bedingungen 

Angebotene Stellen ent­
sprachen nicht meinen in­
haltlichen Vorstellungen2l 

Es werden überwiegend 
Bewerber mit Berufs­
erfahrung gesucht 

Angebotene Stellen 
sind zu weit entfernt 

Es werden spezielle 
Kenntnisse verlangt, 
die ich nicht habe 

Vereinbarkeil von 
Familie und Beruf3) 

sonstige Probleme 

Ich habe bisher keine 
Probleme gehabt 

1997 

1989 
1993 
1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

Agrar-, 
Ernäh­
rungs-
wiss. 

59 

63 

66 

14 

13 

13 

12 

7 

9 

10 

17 

15 

6 

8 

7 

21 

51 

62 

75 

19 

31 

24 

5 

8 

15 

12 

10 

II 

6 

12 

20 

16 

10 

Archi­
tektur, 
Raum­

planung 

28 

6 

77 

3 

3 

5 

3 

3 

6 

18 

13 

9 

15 

ll 

5 

12 

65 

49 

83 

14 

9 

10 

6 

II 

30 

8 

7 

7 

8 

6 

25 

40 

10 
I) inkl. sonstiger. nicht ausgewiesener Fachrichtungen 
2) bei den Jahrgängen 1989 und 1993 nicht erhoben 
3) beim Jahrgang 1989 nicht erhoben 

Fachrichtung 

Bauinge­
nieur-, 

Vermess. Elektro-
wesen technik 

21 

6 

52 

9 

4 

10 

2 

7 

7 

11 

6 

5 

10 

6 

20 

52 

33 

75 

22 

17 

14 

7 

2 

14 

II 

10 

7 

2 

5 

34 

52 

17 

3 

72 

32 

5 

13 

20 

7 

11 

9 

ll 

7 

12 

ll 

4 

6 

29 

40 

87 

72 

28 

19 

24 

II 

33 

29 

6 

10 

9 

5 

4 

38 

7 

13 

Maschi­
nenbau, 

VT 

13 

69 

46 

7 

19 

22 

6 

11 

12 

9 

8 

11 

8 

4 

6 

25 

45 

81 

77 

22 

14 

20 

9 

14 

25 

5 

10 

9 

6 

5 

37 

11 

13 

Infor­
matik 

3 

32 

3 

3 

II 

4 

4 

14 

5 

17 

19 

16 

12 

9 

9 

36 

29 

73 

38 

25 

23 

21 

5 

21 

17 

10 

9 

9 

6 

3 

45 

15 

41 

Betriebs­
wirt­

schafts­
lehre 

16 

24 

24 

11 

16 

14 

17 

18 

15 

11 

12 

17 

4 

8 

7 

29 

64 

57 

60 

17 

15 

15 

12 

II 

13 

II 

12 

15 

12 

6 

23 

26 

19 

Sozial­
wesen 

1-phasig 

61 

37 

56 

ll 

4 

8 

3 

5 

8 

20 

32 

22 

32 

45 

33 

39 

77 

68 

63 

30 

27 

23 

5 

5 

10 

22 

23 

17 

6 

9 

11 

15 

9 

FR­
Diplom 
insge­
samt!) 

23 

49 

44 

8 

13 

14 

7 

10 

9 

12 

13 

13 

11 

11 

11 

28 

51 

69 

68 

23 

17 

20 

8 

15 

18 

10 

12 

11 

7 

6 

30 

18 

16 
Jc!.IS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

.",.. 

I 
f 
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Abb. A17 Probleme bei der Stellensuche von Fachhochschulabsolventen nach Fachrichtung 
und Geschlecht (in Prozent, Mehrfachnennung) 

Fachrichtung 

Architektur Ingenieur- Betriebs- FH-
Raum- wissen- Wirtschafts- Sozial- Diplom 

planung schaften lehre wesen insgesamt1l 

Probleme bei der Stellensuche Jahrgang m w m w m w m w m w 

Für mein Studienfach werden nur 
1989 24 32 II 17 13 21 52 53 15 43 

relativ wenige Stellen angeboten 1993 2 II 62 65 22 28 46 48 51 46 

1997 76 78 42 56 21 26 42 67 38 54 

Es werden meist Absolventen mit einem 1989 5 I 6 13 7 20 13 10 7 12 

anderen Studienschwerpunkt gesucht 1993 2 4 15 21 10 23 3 7 12 14 

1997 5 5 19 22 8 18 11 11 14 14 

Oft wird ein anderer 
1989 4 6 13 15 20 4 10 7 12 

Studienabschluß verlangt 1993 2 4 9 18 16 19 5 3 10 11 

1997 1 11 10 13 12 19 3 4 9 10 

Angebotene Stellen entsprachen nicht 
1989 23 13 9 11 13 8 21 14 12 12 

meinen Gehaltsvorstellungen 1993 11 16 8 8 13 9 24 25 11 17 

1997 8 11 11 4 18 15 18 14 13 12 

Angebotene Stellen entsprachen nicht Vor-
1989 10 20 9 0 4 5 32 27 10 16 

Stellungen über Arbeitszeit!-bedingungen 1993 9 14 4 7 8 7 35 39 7 18 

1997 6 5 6 4 6 8 21 34 8 17 

Angebotene Stellen entsprachen nicht 
1989 

meinen inhaltlichen Vorstellungen2l 1993 

1997 12 11 26 18 27 31 41 42 28 29 
1989 65 66 43 60 56 79 54 67 45 66 

Es werden überwiegend Bewerber 
1993 40 62 77 83 55 61 69 63 70 68 mit Berufserfahrung gesucht 
1997 77 90 75 76 58 62 60 62 68 67 
1989 14 14 24 29 14 21 23 31 21 26 

Angebotene Stellen sind zu weit entfernt 1993 4 17 16 18 18 11 24 28 16 21 

1997 6 15 20 22 10 20 29 30 18 24 

Es werden spezielle Kenntnisse 
1989 9 3 9 10 13 II 5 4 9 6 

verlangt, die ich nicht habe 1993 7 16 20 6 13 9 8 5 17 9 

1997 26 34 25 15 13 13 8 9 21 15 
1989 

Vereinbarkeil von Familie und Beruf3l 1993 7 8 6 9 12 II 21 22 8 14 

1997 6 7 10 12 8 15 21 27 10 17 
1989 4 10 7 31 8 29 II 16 7 19 

sonstige Probleme 1993 II 4 5 11 9 15 7 7 6 9 

1997 3 10 4 15 5 7 1 9 5 9 
1989 24 24 37 27 30 11 13 13 35 15 

Ich habe bisher keine Probleme gehabt 1993 46 32 15 II 25 26 14 i2 18 17 

1997 12 7 14 12 22 17 18 8 18 12 
I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

2) bei den Jahrgängen 1989 und 1993 nicht erhoben 
3) beim Jahrgang 1989 nicht erhoben 
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Abb. A18.2 Genutzte Wege der beruflichen Zukunftssicherung von Fachhochschulabsol­
venten nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent, Mehrfachnennung) 

genutzte Wege 

möglichst schnelle Been­
digung des Studiums 

ein möglichst gutes 
Abschlußzeugnis 

fachliche Spezialisierung 

Aneignung möglichst 
breitgestreut~n 
Fachwissens ) 

Erwerb zusätzlicher 
Kenntnisse 
(z. B. Sprachen, EDV) 

Besuch von Weiterbil­
dungsveranstaltungen 

beruflich "umsatteln" 

ein weiteres Studium 
absolvieren 

regional mobil sein 

Auslandserfahrungen 
sammeln 

im Ausland eine Be­
schäftigung suchen 

persönl. und gesell­
schaftl. Beziehungen 
knüpfen und pflegen 

Einsatz im Beruf 

selbst Stelle sc~affen, 
Selbständigkeit ) 

Architektur 
Raum­

planung 

m w 

1989 63 

1993 73 

1997 72 
1989 61 
1993 67 

1997 64 

1989 25 
1993 27 

1997 13 
1989 
1993 49 

1997 40 
1989 31 
1993 56 

1997 53 
1989 27 
1993 13 

1997 19 
1989 2 
1993 0 

1997 8 

1989 5 

1993 6 

1997 2 
1989 25 
1993 24 

1997 25 

1989 6 

1993 9 

1997 23 
1989 7 

1993 2 

1997 3 
1989 32 

1993 29 

1997 35 
1989 41 

1993 47 

1997 38 
1989 17 

1993 15 

1997 34 

59 

73 

71 

52 
65 

75 

17 
19 

17 

40 

31 
23 
37 

64 
15 
10 

36 

3 

12 

4 

3 

6 

8 

16 
25 

19 
10 

12 

22 
6 

4 

4 
25 

37 

35 
38 

51 

46 
7 

10 
12 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Facluichtungen 
2) beim Jahrgang 1989 nicht erfragt 
3) jalu·gangsweise unterschiedlich differenziert erfragt 

Fachrichtung 

Ingenieur­
wissen­

scharten 

m w 

65 

75 

76 
68 
75 

74 
31 
40 
45 

46 
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57 

54 
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29 
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FR­
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Abb. A19.2 Beabsichtigte Wege der beruflichen Zukunftssicherung von Fachhochschul­
absolventen nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent, Mehrfachnennung) 
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Abb. A20 Wege der Stellenfindung von Fachhochschulabsolventen nach Fachrichtung (in Pro­
zent, Mehrfachnennung) 
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Abb. A21 Wege der Stellentindung von Fachhochschulabsolventen nach Fachrichtung und 
Geschlecht (in Prozent, Mehrfachnennung) 
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Abb.A22 Beschäftigungsverhältnisse von Fachhochschulabsolventen nach Fachrichtung (in 

Prozent) 
Fachrichtung 

Oll Agrar-, Bauinge-
[ä Ernäh- Archi- nie ur-, Betriebs- Fachhoch-

Oll 
r~ngs- tektur, Vermes- Maschi- wirt- Sozial- Sozial- schul-

Beschäftigungs-
.... 
.d Raum- Elektro- nenbau, Infor- schafts- wesen wesen Diplom 

"' WISSen- sungs-

verhältnis 
,..., scharten planung wesen technik VT matik lehre 1-phasig 2-phasig Sonstige insgesamt!) 

1989 58 52 79 78 85 86 77 46 3 53 69 

unbefristet - Vollzeit 1993 55 65 82 58 63 74 76 52 5 45 60 

1997 42 40 71 65 58 77 66 27 5 43 53 

1989 12 11 8 9 8 3 14 24 11 12 11 

befristet - Vollzeit 1993 18 5 7 18 20 12 11 19 12 15 15 

1997 19 10 14 20 27 9 19 21 4 24 18 

1989 2 0 0 0 0 11 0 

unbefristet -Teilzeit 1993 5 2 2 2 2 13 4 3 3 

1997 4 2 0 2 2 1 4 22 2 7 3 

1989 
0 10 2 2 

befristet-Teilzeit 1993 2 0 5 4 2 10 2 3 3 

1997 4 4 1 2 3 3 1 20 3 5 3 

1989 14 5 7 8 3 4 83 13 11 

zweite Ausbil- 73 5 

dungsphase 1993 9 2 3 0 0 7 

1997 0 1 1 0 1 0 0 1 77 2 9 

1989 14 29 5 3 3 10 4 8 2 19 6 

Sonstiges 1993 11 26 6 16 12 10 9 5 5 29 12 

1997 31 43 13 11 9 10 10 9 9 19 14 

I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Studienrichtungen 
HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. A23 Beschäftigungsverhältnisse von Fachhochschulabsolventen nach Fachrichtung und 
Geschlecht (in Prozent) 

Beschäftigungsverhältnis 

unbefristet befristet unbefristet befristet zweite Aus-
Jahr- Vollzeit Vollzeit Teilzeit Teilzeit bildungsphas Sonstiges 

Fachrichtung gang m w m w m w m w m w m w 
1989 53 51 II 12 0 4 0 3 6 3 30 27 

Architektur, Raumplanung 1993 66 65 5 4 4 0 0 0 4 0 21 31 
1997 47 30 10 11 2 3 2 5 1 0 38 51 
1989 82 79 8 12 0 0 0 6 6 3 3 

Ingenieurwissenschaften 1993 64 60 18 20 2 3 6 I 13 11 
1997 62 64 24 18 1 1 2 3 1 2 10 12 

1989 78 76 13 14 0 3 5 3 3 3 
Betriebswirtschaftslehre 1993 76 78 13 8 1 2 3 0 0 9 9 

1997 69 63 18 20 1 6 1 2 1 0 10 9 

1989 30 24 13 19 7 5 2 7 45 38 3 7 
Sozialwesen 1993 33 24 15 15 9 8 5 6 32 42 6 5 

1997 22 6 6 9 1 8 1 9 65 59 5 9 

1989 76 49 9 16 3 4 8 18 5 10 
FH-Diplom insgesamt1l 1993 64 50 15 13 2 5 3 4 3 14 13 14 

1997 60 37 19 17 1 6 2 6 5 20 13 14 
l) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Studiengänge HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. A24 Berufliche Positionen von Fachhochschulabsolventen nach Fachrichtung (in Pro­
zent) 

Fachrichtung 

Agrar-, Ernährungs­
wissenschaften 

Architektur, Raumplanung 

Bauingenieur-, 
Vermessungswesen 

Elektrotechnik 

Maschinenbau, VT 

Informatik 

Betriebswirtschaftslehre 

Sozialwesen 1-phasig 

Sozialwesen 2-phasig 

Sonstige 

Fachhochschul-Diplom 
insgesamt!) 

Leitende 

Angestellte 

Wiss.Ang. 
mit Leitungs­

funktion 

Berufliche Position 

Wiss.Ang. 
ohne Lei- Qualifizierte Ausführende Freie Berufe, 

tungsfunktion Angestellte Angestellte Selbständige Beamte 

'89 '93 '97 '89 '93 '97 '89 '93 '97 '89 '93 '97 '89 '93 '97 '89 '93 '97 '89 '93 '97 

16 16 16 

5 6 5 

16 II 6 

3 3 2 

8 II 3 

3 5 2 

14 9 5 

7 II 6 

2 2 

7 4 5 

8 8 4 

8 II 15 13 II 17 34 33 21 

9 6 13 9 15 22 40 43 21 

18 25 21 14 15 40 39 39 20 

II II 10 40 28 57 31 28 18 

18 15 17 29 22 41 38 32 23 

14 8 14 50 42 60 25 29 13 

8 9 11 

14 15 14 

3 6 5 

14 19 35 49 50 36 

14 16 40 46 50 27 

14 9 43 75 75 34 

7 5 12 13 11 32 43 37 26 

12 12 13 24 20 40 40 39 25 

10 10 10 7 7 21 12 12 0 

3 6 7 29 21 31 5 3 1 

2 2 5 3 3 6 8 5 2 

2 18 6 

2 13 9 

2 2 

3 4 7 

2 6 6 11 6 1 

12 5 3 

4 4 8 

5 18 6 

4 10 7 

6 6 

7 II 9 

5 8 6 

5 2 9 

3 6 

18 23 18 

6 8 9 

4 1 

0 3 0 

7 

2 

0 

1 

2 2 

7 2 1 

6 3 1 

I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb.A25 Berufliche Positionen von Fachhochschulabsolventen nach Fachrichtung und Ge-
schlecht (in Prozent) 

Fachrichtung 
eJJ 

= Architelüur/ Ingenieur- Betriebs- FH-~ 
eJJ Raum- wissen- Wirtschafts- Sozial- Diplom .... 
-= planung scharten lehre wesen insgesamt1l ~ 
~ 

Berufliche Position m w m w m w m w m w 

1989 7 3 8 6 16 10 4 5 9 5 
Leitende Angestellte 1993 5 4 9 4 9 9 7 5 9 5 

1997 6 4 3 2 5 4 2 3 4 4 

Wiss. Ang. mit 
1989 7 9 15 17 11 4 11 9 14 9 
1993 8 4 16 13 10 8 II 10 13 8 Leitungsfunktion 

1997 15 11 16 14 14 7 9 6 15 9 

Wiss. Ang.ohne 
1989 9 9 30 28 13 16 6 17 25 18 

Leitungsfunktion 1993 12 19 23 26 17 22 li 13 20 19 

1997 25 16 46 43 29 40 40 44 41 39 

Qualifizierte 1989 35 48 37 33 43 58 69 55 37 51 

Angestellte 1993 48 38 30 37 50 50 60 65 36 49 

1997 16 28 21 25 38 36 36 31 23 30 

1989 2 3 2 3 2 5 6 9 3 6 
Ausführende 

1993 5 7 13 13 5 3 7 3 10 8 Angestellte 
1997 9 4 8 6 8 6 2 8 7 6 

1989 32 26 2 1 6 4 4 5 7 
Freie Berufe, 

1993 17 25 6 4 8 7 2 2 8 9 Selbständige 
1997 28 37 5 9 6 5 7 8 8 11 

1989 7 3 6 12 9 3 2 2 7 4 

Beamte 1993 4 2 3 3 1 I 2 1 3 2 

1997 1 0 1 2 0 1 2 1 1 1 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. A27 Brutto-Monatseinkommen von Fachhochschulabsolventen*l in ihrer ersten Tätig-
keit nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent) 

Fachrichtung 

Oll Architektur Ingenieur- Betriebswirt- FR-Diplom :: 
"' Raumplanung Wissenschaften schaftslehre insgesamt1l Oll ... 
-= 

Einkommen in DM "' ..., m w m w m w m w 

1989 30 33 5 18 7 18 8 39 
bis unter 3.000 1993 0 7 7 15 7 4 7 11 

1997 11 2 5 7 6 7 6 10 
1989 31 41 8 20 15 17 12 25 

3.000 bis unter 3.500 1993 8 3 6 11 3 8 5 11 
1997 5 14 4 11 3 6 4 9 
1989 20 19 28 23 30 34 26 16 

3.500 bis unter 4.000 1993 32 47 12 l7 4 13 12 27 
1997 20 23 8 13 10 9 8 16 

1989 l7 5 43 32 24 24 37 15 
4.000 bis unter 4.500 1993 35 25 26 25 19 29 24 22 

1997 35 37 18 21 5 16 16 18 

1989 2 2 12 3 14 5 12 3 
4.500 bis unter 5.000 1993 13 15 30 22 29 30 27 19 

1997 15 18 28 25 28 22 26 21 

1989 0 0 4 4 10 2 5 2 
5.000 und mehr 1993 12 3 19 10 38 16 25 10 

1997 16 6 37 23 48 43 40 26 
darunter:2l 

1989 
5.000 bis unter 5.500 1993 5 3 13 9 26 13 16 7 

1997 11 2 27 18 23 28 25 18 

1989 
5.500 bis unter 6.000 1993 2 0 2 0 6 2 3 [ 

1997 3 0 4 1 7 6 4 3 

1989 
6.000 bis unter 6.500 1993 5 0 3 1 3 0 3 1 

1997 0 2 4 4 11 3 6 3 

1989 
6.500 bis unter 7.000 1993 0 0 0 0 0 0 1 0 

1997 0 0 1 0 1 3 2 1 

1989 
7.000 und mehr 1993 0 0 1 0 3 1 2 1 

1997 2 2 1 0 6 3 3 1 

*) Vollzeitbeschäftigte ohne in Ausbildung Befindliche HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 
2) beim '89er Absolventenjahrgang nicht weiter spezifiziert 
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Abb. A28.2 Probleme beim Berufssta~t von Fa~hhochschulabsolventen nach Fachrichtung und 
Geschlecht (Werte 1 + 2 emer 5-stufrgen Skala von l=sehr stark bis 5= gar nicht in Pro­
zent) 

Probleme beim 
Berufsstart 

Hektik im Beruf, 
Termindruck, 
Arbeitsüberlastung 

Undurchschaubarkeit 
betrieblicher 
Entscheidungsprozesse 

empfand 
Qualifikationsdefizit 

Mangel an Kooperation 
unter den Kollegen 

Schwieligkeiten mit 
bestimmten beruf­
lichen Normen 

mangelnde Möglichkeit, 
eigene beruft. Vorstellun­
gen durchzusetzen 

Probleme mit 
Vorgesetzten 

wenig Feedback über 
die geleistete Arbeit 

Architektur/ 
Raum­

planung 

m w 

1989 48 

1993 47 

1997 45 

1989 34 

1993 26 

1997 36 

1989 

1993 

20 

22 

1997 32 

1989 9 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

16 

15 

7 

6 

5 

27 

1993 26 

1997 33 

1989 12 

1993 18 

1997 20 

1989 23 

1993 27 

1997 29 

1989 II 

35 

52 

51 

29 

35 

38 

25 

39 

30 

21 

14 

11 

9 

9 

9 

34 

30 

37 

15 

II 

15 

26 

37 

40 

Gefühl der Unterforderung 1993 16 

!6 

16 

18 

V ereinbarkeit von Beruf 
und FamiJie2) 

1997 20 

1989 

1993 10 

1997 24 

14 

15 

Fachrichtung 

Ingenieur­
wissen­

schaften 

m w 

33 

46 

44 

40 

42 

43 

20 

27 

28 

II 

15 

10 

9 

ll 

5 

20 

29 

18 

8 

9 

7 

23 

32 

26 

18 

24 

17 

14 

18 

26 

47 

34 

28 

36 

38 

21 

23 

31 

16 

14 

10 

12 

9 

3 

29 

27 

13 

13 

12 

7 

19 

34 

31 

26 

26 

18 

16 

13 

Betriebs­
wirtschafts­

lehre 

m w 

35 

52 

47 

34 

38 

35 

14 

25 

20 

17 

19 

17 

12 

8 

9 

29 

28 

21 

10 

15 

15 

32 

30 

26 

25 

28 

21 

18 

16 

31 

45 

36 

38 

31 

35 

19 

22 

23 

18 

19 

18 

10 

10 

8 

31 

33 

27 

13 

21 

9 

27 

35 

31 

18 

30 

24 

17 

16 

Sozial­
wesen 

m w 

41 

49 

33 

35 

36 

34 

28 

24 

16 

17 

18 

16 

20 

15 

15 

32 

25 

26 

22 

12 

12 

35 

40 

25 

22 

13 

10 

22 

21 

38 

45 

38 

42 

39 

37 

30 

24 

26 

24 

23 

24 

17 

15 

13 

29 

19 

20 

14 

13 

19 

35 

34 

32 

22 

16 

17 

21 

18 

FR­
Diplom 

insgesamt1l 

m w 

35 

46 

46 

38 

39 

40 

19 

25 

25 

12 

15 

12 

10 

10 

67 

23 

28 

20 

10 

ll 

11 

25 

32 

27 

20 

23 

17 

21 

19 

37 

46 

40 

38 

35 

37 

23 

25 

26 

20 

19 

18 

14 

12 

10 

30 

26 

23 

14 

15 

13 

30 

36 

32 

20 

23 

21 

18 

16 

I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachlichtungen 2) für 1989 nicht erhoben HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 



200 

Abb. A29.1 Berufszufriedenheit von Fachhochschulabsolventen in ihrer aktuellen Tätigkeit 
nach Fachrichtung (Werte 1 + 2 einer 5-stufigen Skala von 1 =sehr zufrieden bis 5=unzu-
frieden, in Prozent) 

Fachrichtung 

Agrar-/ Archi- Bauinge- Betriebs-

Zufriedenheits- Jahr- Ernäh- tektur, nieur- Maschi- wirt- Sozial- FH-
gang rungs- Raum- !Verm.- Elektro- nenbau, Infor- schafts- wesen Diplom 

aspekte wiss. planung wesen technik VT matik lehre 1-phasig insgesamt!) 

1989 54 54 59 54 56 63 58 53 57 
Tätigkeitsinhalte 1993 68 64 75 55 63 64 64 68 64 

1997 65 62 61 72 74 81 65 72 69 

1989 46 54 52 43 48 44 48 36 45 
berufliche Position 1993 64 70 70 45 56 49 56 67 56 

1997 65 61 68 66 63 71 59 55 61 

1989 33 31 35 42 45 46 44 16 37 
Einkommen 1993 27 32 48 35 39 45 45 22 37 

1997 38 32 37 44 40 47 48 22 38 

1989 44 52 60 60 58 64 56 38 55 
Arbeitsbedingungen 1993 57 70 65 60 58 66 64 52 60 

1997 69 56 68 74 68 76 66 45 66 

1989 23 31 34 30 31 35 46 8 30 
Aufstiegsmöglichkeiten 1993 37 40 44 24 34 30 48 10 33 

1997 38 30 35 37 40 47 47 18 38 

1989 25 31 29 42 40 48 43 25 37 
Fort- und Weiterbil- 1993 38 28 37 30 29 42 40 41 34 
dungsmöglichkeiten 

1997 51 31 36 46 50 53 57 46 47 

1989 40 38 36 55 48 53 39 36 43 
Raum für Privatleben 1993 50 37 36 53 45 43 40 51 45 

1997 39 47 41 44 45 45 44 41 45 

1989 65 54 65 77 77 70 72 56 66 
Arbeitsplatzsicherheit 1993 59 59 79 46 49 58 73 63 57 

1997 55 32 43 62 63 84 68 50 56 

1989 50 49 51 49 48 54 50 41 48 
Qualifikations- 1993 60 59 61 44 49 67 53 59 52 
angemessenheit 

1997 54 56 57 64 59 77 54 72 59 

1989 50 36 54 53 49 59 51 31 48 
technische Ausstattung 1993 54 55 63 49 52 62 55 37 51 

1997 68 57 52 69 65 74 72 35 62 

1989 
eigene Ideen 1993 68 48 53 61 64 71 55 76 62 
einbringen2l 1997 77 54 62 74 70 81 66 78 69 

1989 
Arbeitsklima2) 1993 77 78 81 77 76 87 71 70 75 

1997 75 71 79 90 82 90 77 75 79 

1989 
Familienfreund- 1993 45 44 46 53 45 52 40 47 46 
lichkeit2l 1997 48 48 42 52 48 48 41 40 46 

I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 2) für 1989 nicht erhoben HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. A29.2 Berufszufriedenheit von Fachhochschulabsolventen in ihrer aktuellen T'T k "t 
nach Fachrichtung und Geschlecht (Werte 1 + 2 einer 5-stufigen Skala von 1 ==: ~g ei_ 
friedenbis 5==unzufrieden, in Prozent) e r zu 

Zufriedenheits­
aspekte 

Tätigkeitsinhalte 

berut1iche Position 

Einkommen 

Arbeitsbedingungen 

Aufstiegsmöglichkeiten 

Fm1- und Weiterbil­
dungsmöglichkeiten 

Raum ftir Privatleben 

Arbeitsplatzsicherheit 

Qualifikations­
angemessenheit 

technische Ausstattung 

eigene Ideen 
einbringen2) 

Arbeitsklima2) 

Familienfreund­
lichkeit2l 

1989 
1993 
1997 

1989 
1993 
1997 

1989 
1993 
1997 

1989 
1993 
1997 

1989 
1993 
1997 

1989 
1993 
1997 

1989 
1993 
1997 

1989 
1993 
1997 

1989 
1993 
1997 

1989 
1993 
1997 

1989 
1993 
1997 

1989 
1993 
1997 

1989 

Architektur/ 
Raum­

planung 

m w 

50 
69 
67 

53 
75 
67 

33 
31 
29 

51 
73 

52 

35 
43 
32 

28 
22 
31 

40 
40 
45 

52 
67 
30 

51 
54 
54 

32 

56 
54 

50 
62 

71 

78 

58 
57 
58 

55 
63 
55 

29 
34 
34 

54 
66 
62 

26 
36 
28 

33 
38 
31 

35 
33 

50 

56 
46 
34 

46 
66 
58 

39 
55 
61 

44 
44 

86 
62 

1993 48 
1997 49 

39 
45 

Fachrichtung 

Ingenieur­
wissen­

schaften 

m w 

56 
63 
71 

47 
55 
65 

43 
40 
41 

59 
60 
70 

31 
33 

38 

39 
30 
46 

48 
46 
43 

75 
53 
59 

48 
50 
60 

50 
53 

64 

62 
70 

77 

85 

47 
48 

52 
54 
69 

40 
51 

68 

36 
35 
38 

65 
59 

70 

35 
25 
36 

32 
27 

47 

53 
45 
56 

78 

53 

59 

52 
40 
61 

64 
54 
61 

53 
64 

77 

73 

48 
45 

Betriebs­
wirtschafts­

lehre 

m w 

60 
68 
63 

48 
59 

63 

43 
49 
51 

55 
67 
73 

53 
53 
55 

46 
41 
58 

36 
40 
41 

75 
74 
70 

53 
57 
56 

50 
57 
73 

54 
65 

74 
79 

38 
46 

53 
58 
67 

49 
52 
56 

47 
38 
45 

57 
58 
59 

32 
41 
41 

38 
38 
56 

45 
39 
47 

66 
72 

66 

46 
46 
52 

53 
53 

72 

57 
67 

66 
76 

42 

37 

Sozial­
wesen 

m w 

62 
69 
71 

31 
54 
54 

II 
17 

24 

46 
55 
63 

8 
8 

19 

35 
38 
56 

35 
47 
46 

47 
57 
39 

45 
54 
60 

28 
46 
46 

76 
84 

77 
65 

53 

45 

55 
69 
65 

30 
55 
45 

II 
20 
17 

39 
45 
49 

7 
10 

22 

30 
41 
35 

35 
50 
54 

39 
46 
30 

39 
57 
60 

33 
29 
37 

71 

67 

64 
70 

46 
51 

FR­
Diplom 

insgesamt1l 

m w 

57 
65 
70 

46 
57 
65 

40 
39 
41 

56 
62 
69 

33 
36 
41 

39 
33 
48 

44 
44 
42 

71 
58 
60 

49 
53 

60 

49 
53 

65 

62 
71 

77 

82 

46 
47 

55 
59 

66 

40 
54 
54 

26 
30 
31 

50 
54 
60 

21 

26 
31 

31 
37 

44 

40 
45 
50 

53 
55 

48 

45 
50 
57 

44 
46 
57 

61 

65 

71 

73 

44 
46 

I) inkl. sonstiger. nicht ausgewiesener Fachrichtungen 2) für 1989 nicht erhoben HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb.A30 Zeitperspektive für die ausgeübte Berufstätigkeit durch Fachhochschulabsolventen 
nach Fachrichtung (in Prozent) 

Fachrichtung 

"" Agrar-/ Archi- Bauinge- Betriebs- FH-= "' Ernäh- tektur, nieur-, Maschi- wirt- Sozial- Diplom "" "" rungs- Raum- Verm.- Elektro- nenbau, Infor- schafts- wesen insge-.:: 
Zeitperspektive "' wiss. planung wesen technik VT matik lehre 1-phasig samt1l ...., 

kurzfristige 1989 19 17 9 8 11 8 13 33 17 
Übergangstätigkeit 1993 32 20 15 30 26 13 19 19 26 

1997 23 31 14 16 15 8 19 26 22 

Tätigkeit für die 1989 53 52 45 60 62 61 58 55 55 
nächsten Jahre 1993 53 56 46 51 55 68 61 68 55 

1997 45 49 52 55 53 56 59 54 52 

Tätigkeit mit lang- 1989 28 30 43 32 28 31 29 12 28 
flistiger Perspektive 1993 15 24 39 19 19 19 20 13 19 

1997 32 20 34 29 32 36 22 20 26 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

Abb. A31 Zeitperspektive für die ausgeübte Berufstätigkeit von Fachhochschul- und Universi-
tätsabsolventen nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent) 

Fachrichtung 

"" = Architektur, Ingenieurwis- Betriebswirt- FR-Diplom "' "" Raumplanung sensehaften schaftslehre Sozialwesen insgesamt1l .... 
.:: 

Zeitperspektive "' ...., m w m w m w m w m w 

kurzfristige 1989 21 14 10 9 11 15 44 48 20 20 
Übergangstätigkeit 1993 19 20 25 32 21 16 38 42 25 28 

1997 31 30 14 20 13 23 41 52 22 30 

Tätigkeit für die 1989 50 54 58 58 58 59 41 40 53 53 
nächsten Jahre 1993 52 62 53 53 57 68 50 48 55 57 

1997 54 45 55 46 57 62 47 38 54 48 

Tätigkeit mit lang- 1989 29 32 32 33 31 26 16 12 27 27 
fristiger Perspektive 1993 29 18 22 15 22 16 12 10 20 15 

1997 15 25 31 34 30 15 12 10 24 22 

1) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb.A32.1 Bedeutung von Arbeitsmarktgesichtspunkten für die Wahl der Studienschw r-
punkte von Fachhochschulabsolventen nach Fachrichtung (in Prozent) e 

Arbeitsmarktgesichtspunkte spielten bei der 
Wahl der Studienschwerpunkte ... 

eine große Rolle keine Rolle ~ 
Fachrichtung 1989 1993 1997 1989 1993 1997 

Agrar, Ernährungswissenschaften 25 25 28 54 50 45 

Architektur, Raumplanung 23 8 H 65 68 62 

Bauingenieur-, Vermessungswesen 30 27 31 48 47 44 

Elektrotechnik 35 42 35 43 30 32 

Maschinenbau, Verfahrenstechnik 37 40 34 40 32 38 

Informatik 34 40 49 48 35 32 

Betriebswirtschaftslehre 44 47 46 34 31 31 

Sozialwesen 1-phasig 14 14 16 74 61 54 

Sozialwesen 2-phasig 12 II 15 66 66 61 

Fachhochschul-Diplom insgesamt1l 31 33 32 48 40 42 

I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

Abb. A32.2 Bedeutung von Arbeitsmarktgesichtspunkten für die Wahl der Studienschwer­
punkte von Fachhochschulabsolventen 1997 nach Fachrichtung und Geschlecht (in 
Prozent) 

Fachrichtung 

Architektur, Raumplanung 

Ingenieurwissenschaften 

Betriebswirtschaftslehre 

Sozialwesen 

Fachhochschul-Diplom insgesamt1l 

I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

Arbeitsmarktgesichtspunkte spielten bei der 
Wahl der Studienschwerpunkte ... 

eine große Rolle keine Rolle 

m w m w 

12 10 62 62 

34 33 37 39 

51 42 29 33 

20 13 49 63 

36 25 38 49 

HIS Absolventenuntersuchung '97 
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Abb. A33.1 Besuch von Veranstaltungen während des Studiums zur Verbesserung der Berufs­
chancen von Fachhochschulabsolventen nach Fachrichtung (in Prozent) 

Besuch von 
Veranstaltungen 
zur Verbesserung 
der Berufschancen 

________________ F_a_c_h_r_ic_h_t_u_n_g _________ FH-Di-

Agrar-, Archi- Bauing.-, Maschi-
Jahr- Ernähr.- tektur, Verm.- Elektro- nenbau, 
gang wiss. Raumpl. wesen technik VT 

Besuch insgesamt 

davon: 1
> 

Fremdsprachen 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

Weiterbildung außerhalb 1993 
von Lehrveranstaltungen 

1997 

1989 

spez. Veranstaltungen 1993 
des eigenen Studienfachs 

1997 

ED V-Kenntnisse 
(Soft- und Hardware) 

1989 

1993 

1997 

1989 

spez. Veranst. außerhalb 1993 
des eigenen Studienfachs 

1997 

Rhetorikkurse, 
Persönlichkeitstraining 

Wirtschaftskenntnisse 

Zusatzzertifikate 

Auslandsaufenthalt 

juristische Kenntnisse 

Ökologie, 
Umweltschutz 

sonstige 
Veranstaltungen 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

1989 

1993 

1997 

53 

38 

50 

13 

9 

24 

4 

20 

9 

21 

48 

28 

34 

13 

9 

9 

2 

7 

4 

15 

6 

6 

2 

2 

40 

10 

18 
0 

2 

2 

0 

0 

2 

0 

4 

9 

15 

22 

35 

38 

45 

10 

6 

10 

6 

33 

14 

35 

36 

29 

42 

28 

26 

8 

0 

1 

4 

0 

6 

2 

0 

1 

2 

Oß 

0 

2 

0 

0 

2 

0 

0 

0 

3 

1 

2 

20 

26 

29 

30 

26 

10 

13 

12 

3 

32 

10 

52 

27 

.28 

45 

27 

28 

6 

5 

7 

2 

3 

11 

2 

4 

0 

3 

2 

11 

0 

3 

0 

0 

0 

0 

8 

0 

2 

5 

7 

15 

27 

33 

41 

34 

38 

41 

2 

21 

9 

33 

13 

20 

35 

8 

11 

3 

13 

6 

11 

13 

14 

5 

3 

17 

11 

12 

7 

0 

2 

4 

3 

1 

2 

2 

3 

6 

8 

39 

45 

44 

30 

22 

27 

3 

16 

9 

26 

21 

23 

37 

13 

19 

8 

7 

4 

6 

5 

11 

4 

2 

9 

16 

33 

12 

2 

0 

1 

8 

5 

4 

5 

6 

l) Prozentuierungsbasis: Absolventen, die dermtige Veranstaltungen besucht haben 

2) für Jahrgang 1989 nicht erhoben 

Betriebs- Soziai-
Infor- wirt- wesen 
matik schaftsl. 1-phasig 

23 

28 

34 

21 

28 

31 

7 

12 

6 

24 

10 

12 

31 

16 

32 

10 

10 

3 

14 

8 

15 

0 

2 

6 

0 

12 

3 

0 

8 

3 

7 

2 

0 

7 

2 

0 

14 

18 

6 

41 

48 

52 

33 

30 

23 

6 

10 

17 

14 

12 

42 

16 

15 

8 

7 

1 

14 

15 

17 

4 

4 

5 

20 

22 

27 

0 

6 

4 

0 

2 

0 

0 

5 

18 

14 

25 

38 

37 

16 

4 

12 

5 

34 

22 

40 

39 

20 

26 

11 

4 

12 

2 

12 

10 

9 

24 

0 

2 

2 

5 

5 

4 

2 

0 

2 

2 

0 

6 

0 

0 

0 

12 

16 

15 

Sozial- plom 
wesen insge-

samt!) 2-phasig 

35 

42 

34 

3 

5 

7 

35 

23 

58 

32 

36 

12 

9 

6 

17 

5 

4 

5 

9 

13 

2 

0 

0 

5 

13 

9 

0 

0 

1 

14 

4 

4 

0 

1 

3 

4 

17 

35 

41 

42 

23 

22 

25 

4 

18 

11 

30 

22 

21 

35 

16 

16 

8 

7 

4 

8 

8 

13 

4 

2 

7 

15 

18 

13 

0 

3 

3 

2 

2 

4 

2 

5 

II 

12 
HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. A33.2 Besuch von Veranstaltungen während des Studiums zur Verbesserung der Berufs-
chancen von Fachhochschulabsolventen 1997 nach Fachrichtung und Geschlecht 
(in Prozent) 

Fachrichtung 
Besuch von Veranstal- Architektur/ Ingenieur- Betriebswirt- Sozialwesen FR-Diplom 
tungen zur Verbesserung Raumplanung Wissenschaften schaftslehre insgesamt I) 
der Berufschancen m w m w m w m w m w 
Besuch insgesamt 42 47 41 36 48 56 36 34 42 42 

davon: 2J 

Fremdsprachen 6 14 30 28 18 26 8 7 26 22 
Weiterbildung außerhalb 
von Lehrveranstaltungen 12 l7 10 5 15 6 16 25 ll 13 

spez. Veranstaltungen 
des eigenen Studienfachs 35 22 22 29 12 12 49 26 22 20 

EDV -Kenntnisse 
(Soft- und Hardware) 24 27 l7 22 18 12 0 7 l7 16 

spez. Veranstalt außerhalb 
des eigenen Studienfachs 0 3 5 3 2 10 5 5 3 

Rhetorikkurse, 
Persönlichkeitstraining 6 6 12 10 16 19 10 18 12 14 

Wirtschaftskenntnisse 0 3 ll 7 4 6 0 8 5 

Zusatzzertifikate 0 0 9 l7 25 29 5 8 II l7 

Auslandsaufenthalt 0 0 3 0 0 6 0 2 2 3 

juristische Kenntnisse 0 0 0 2 2 0 6 3 

Ökologie, Umweltschutz 0 3 4 2 0 5 0 3 

sonstige Veranstaltungen 26 25 8 6 19 ll 21 15 ll 14 
I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachlichtungen HIS Absolventenuntersuchung '97 
2) Prozentuierungsbasis: Absolventen, die derartige Veranstaltungen besucht haben 
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Abb. A34.1 Bewertung von Studienaspekten durch Fachhochschulabsolventen 1997 in ihrer 
ersten Tätigkeit nach Fachrichtung (in Prozent; Werte "sehr gut" und "gut" auf einer 
5-stufigen Skala) 

Aspekte des Studiums 

Agrar-/ 
Ernäh­
rungs-
wiss. 

Strukturiertheil 45 

Studierbarkeit 
(Zeitperspektive) 72 

zeitliche Koordination 
des Lehrveranstaltungs-
angebots 54 

Zugang zu erforderli-
chen Praktika/Übungen 78 

Aktualität erlernter 
Methoden 37 

Modernität/ Aktualität 
bezogen auf den 
Forschungsstand 34 

Aktualität bezogen auf 
Praxisanforderungen 3 2 

Verknüpfung von 
Theorie und Praxis 41 

Aufarbeitung von studien­
begleitenden Pflichtpraktika 30 

fachliche Vertiefungs-
möglichkeiten 33 

Einübung in Wissenschaft-
liehe Arbeitsweisen 22 

Einübung in mündliche 
Präsentation 34 

Erlernen des Anfertigens 
wissenschaftlicher Texte 21 

Einübung in beruflich-
professionelles Handeln 8 

Kontakte zu Lehrenden 78 

fachliche Beratung 
und Betreuung 65 

Besprechung von Klau-
suren, Hausarbeiten usw. 45 

Verfügbarkeil wichti­
ger Fachliteratur in 
der Bibliothek 40 

Zugang zu EDV-
Diensten (Internet, 
wiss. Datenbanken) 33 

Einsatz elektronischer 
Kommunikationsmittel 
(Multi-media, E-Mail) 21 

ggf. Laborausstat-
tung, Laborplätze 40 

Unterstützung bei der 
Stellensuche/beim 
Berufseinstieg 27 

Angebot berufsmieD-
tierender Veranstaltungen 16 

individuelle Berufs-
und Studienberatung 16 

Archi­
tektur, 
Raum­

planung 

44 

55 

55 

54 

28 

32 

22 

25 

16 

23 

10 

43 

7 

8 

68 

56 

43 

33 

40 

24 

23 

3 

19 

6 

Bauinge­
nieur-/ 
Verm.­
wesen 

58 

67 

61 

66 

40 

32 

35 

38 

26 

43 

16 

13 

12 

14 

69 

59 

42 

43 

46 

30 

44 

13 

17 

9 

l) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 

Fachrichtung 

Elektro­
technik 

59 

64 

64 

69 

28 

28 

28 

42 

31 

40 

32 

24 

26 

12 

62 

51 

39 

55 

59 

48 

48 

17 

14 

9 

Maschi­
nenbau, 

VT 

52 

60 

57 

68 

33 

30 

30 

40 

29 

32 

27 

26 

22 

7 

62 

52 

35 

48 

54 

35 

41 

17 

15 

11 

Infor­
matik 

58 

70 

61 

66 

34 

36 

42 

53 

33 

35 

33 

46 

29 

19 

70 

56 

42 

37 

76 

69 

52 

29 

10 

Betriebs­
wirt­

schafts­
lehre 

58 

85 

57 

56 

44 

39 

50 

50 

22 

26 

30 

43 

36 

17 

65 

46 

26 

28 

52 

39 

38 

13 

19 

7 

Sozial- Sozial-
wesen wesen 

1-phasig 2-phasig 

48 

85 

35 

66 

62 

54 

45 

55 

51 

45 

34 

49 

33 

49 

71 

62 

36 

36 

47 

36 

5 

7 

14 

24 

46 

83 

35 

57 

50 

40 

36 

42 

38 

38 

27 

38 

29 

30 

62 

39 

31 

40 

25 

9 

11 

11 

22 

16 

FR­
Diplom 
insge­
samt!) 

53 

71 

55 

63 

38 

35 

36 

43 

30 

34 

26 

34 

25 

15 

66 

51 

36 

42 

50 

36 

41 

14 

18 

11 
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Abb. A34.2 Positive Bewertung von Studienaspekten durch Fachhochschulabsolventen 1997 in 
ihrer ersten Tätigkeit nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent; Werte "sehr 
gut" und "gut" auf einer 5-stufigen Skala) 

Aspekte des Studiums 

Strukturiertheil 

Studierbarkeit 
(Zeitperspekti ve) 

zeitliche Koordination 
des Lehrveranstaltungs­
angebots 

Zugang Z!J erforderlichen 
PraktikalUbungen 

Aktualität erlenHer 
Methoden 

Modernität/ Aktualität 
bezogen auf den 
Forschungsstand 

Aktualität bezogen auf 
Praxisanforderungen 

Verknüpfung von Theorie 
und Praxis 

Aufarbeitung von studien­
begleitenden Pflichtpraktika 

fachliche Vertiefungs­
möglichkeiten 

Einübung in wissenschaft­
liche Arbeitsweisen 

Einübung in mündliche 
Präsentatwn 

Erlernen des Anfertigens 
wissenschaftlicher Texte 

Einübung in beruflich­
professionelles Handeln 

Kontakte zu Lehrenden 

fachliche Beratung 
und Betreuung 

Besprechung von Klau­
suren, Hausarbeiten etc. 

Verfügbarkeit wichti-
ger Fachliteratur in 
der Bibliothek 

Zugang zu EDV­
Diensten (Internet, 
wiss. Datenbanken) 

Einsatz elektronischer 
Kommunikationsmittel 
(Multi-media, E-Mail) 

ggf. Laborausstattung, 
Laborplätze 

Unterstützung bei der 
Stellensuche/beim 
Berufseinstieg 

Angebot berufsorien­
tierender Veranstaltungen 

individuelle Berufs-
und Studienberatung 

Architektur/ 
Raumplanung 

m 

47 

46 

48 

56 

30 

33 

20 

25 

11 

24 

13 

39 

9 

8 

65 

59 

43 

33 

40 

26 

30 

19 

6 

w 

39 

65 

63 

53 

24 

30 

25 

24 

22 

21 

7 

47 

4 

9 

71 

52 

42 

32 

39 

22 

14 

6 

20 

7 

Fachrichtung 

Ingenieurwis­
senschaften 

m 

55 

61 

59 

67 

32 

29 

30 

39 

28 

37 

28 

24 

23 

10 

63 

52 

37 

50 

55 

38 

43 

16 

16 

10 

w 

56 

72 

63 

75 

41 

35 

36 

51 

35 

31 

15 

15 

9 

8 

68 

56 

38 

44 

48 

31 

49 

15 

10 

7 

Betriebswirt­
schaftslehre 

m w 

57 59 

83 86 

49 64 

56 56 

46 42 

42 36 

51 50 

52 48 

21 22 

29 23 

32 28 

42 43 

41 31 

22 13 

67 63 

49 43 

26 26 

33 25 

57 48 

38 39 

35 42 

17 11 

23 16 

7 7 

inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Studienrichtungen 

Sozialwesen 

m w 

42 48 

86 83 

27 37 

63 58 

48 53 

39 45 

38 38 

43 46 

40 41 

49 37 

31 28 

41 40 

33 29 

35 34 

74 61 

44 45 

28 33 

39 39 

26 31 

14 15 

5 12 

10 10 

23 20 

21 17 

FH-Diplom 
insgesamt1l 

m 

54 

66 

56 

65 

36 

32 

35 

42 

28 

37 

28 

32 

26 

14 

66 

53 

37 

45 

55 

39 

41 

16 

18 

11 

w 

51 

79 

54 

61 

44 

39 

38 

44 

32 

30 

23 

38 

23 

18 

65 

48 

34 

37 

42 

29 

39 

11 

16 

11 
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Abb. A35.1 Einschätzung des Freiraums in der Studiengestaltung von Fachhochschulabsolven-
ten nach Fachrichtung (in Prozent) 

Freiraum in der 
Studiengestaltung war 000 

genau richtig zu groß zu klein 

Fachrichtung 1989 1993 1997 1989 1993 1997 1989 1993 1997 

Agrar, Ernährungswissenschaften 23 32 52 6 3 5 71 64 43 

Architektur, Raumplanung 35 39 47 7 4 6 58 57 47 

Bauingenieur-, Vermessungswesen 32 43 55 2 4 6 66 53 39 

Elektrotechnik 35 40 57 4 2 3 61 59 40 

Maschinenbau, VT 39 46 51 5 3 5 56 51 43 

Informatik 29 35 44 4 2 5 67 63 51 

Betriebswirtschaftslehre 44 61 60 6 4 4 50 35 36 

Sozialwesen 1-phasig 36 45 57 7 3 12 57 52 32 

Sozialwesen 2-phasig 53 57 59 9 10 16 38 33 25 

Fachhochschul-Diplom insgesamt1l 37 46 54 6 4 6 57 50 40 

l) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 

Abb. A35.2 Einschätzung des Freiraums in der Studiengestaltung von Fachhochschulabsolven­
ten 1997 nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent) 

Freiraum in der 
Studiengestaltung war .. 0 

genau richtig zu groß zu klein 

Fachrichtung m w m w m w 

Architektur, Raumplanung 53 39 6 8 41 53 

Ingenieurwissenschaften 55 45 5 40 54 

Betriebswirtschaftslehre 64 57 5 3 32 40 

Sozialwesen 62 58 18 13 19 29 

Fachhochschul-Diplom insgesamt1l 55 52 6 7 39 41 

l) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen HIS Absolventenuntersuchung '97 
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Abb. A36.2 Im Beruf für wichtig erac~ltete Qualifikationsmer~male durch Fachhochschulab-
s.olventen 1997 n~~h ~achnch~u_ng ~nd .Ge~chlecht (m Prozent; Werte für "Qualifika-
twnsmerkmalist fur die Berufstätigkeit wichtig") 

Fachrichtung 

Architektur/ Ingenieurwis- Betriebswirt- FR-Diplom Raumplanung sensehaften schaftslehre Sozialwesen insgesamt1l 
Qualifikationsmerkmal m w m w m w m w m w 
spezielles Fachwissen 61 51 38 38 41 41 60 62 42 50 
breites Grundlagenwissen 80 79 60 63 51 54 56 62 60 62 
ED V-Kenntnisse 77 80 71 71 72 73 25 20 70 55 
fachübergreifendes Denken 56 57 65 66 66 67 69 65 66 65 
Praxis-/Berufserfahrung 84 88 65 59 72 71 82 76 68 73 
Allgemeinbildung 26 18 23 19 34 34 32 32 26 29 
Kenntnis der Wirkung der 
Arbeit auf Natur u. Gesellsch. 28 43 13 12 6 7 48 37 16 23 
Auslandsstudium 11 12 17 11 23 28 6 5 16 14 
Fremdsprachen 2 3 46 28 39 49 4 3 39 23 
Rechtskenntnisse 49 42 17 21 25 21 74 76 22 40 
Wirtschaftskenntnisse 21 20 22 21 58 54 12 9 26 26 
Kommunikationsfähigkeit 65 76 71 76 79 87 91 91 74 85 
Verhandlungsgeschick 60 67 46 48 54 63 60 59 50 58 
Durchsetzungsvermögen 61 58 50 63 55 69 60 62 52 64 
Führungsqualitäten 43 35 38 34 49 49 41 35 41 39 
Kooperationsfähigkeit 68 72 68 63 68 75 89 84 71 75 
Organisationsfähigkeit 74 77 66 62 62 72 78 71 67 70 
Fähigkeit, disziplinie1t und 
konzentiieit zu arbeiten 73 78 72 73 69 76 50 55 71 69 
I) inkl. sonstiger, nicht aufgeführter Studiemichrungen HIS Absolventenuntersuchung '97 
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Abb. A37.2 Defizitempfinden hinsichtlich der Hochschulausbildung durch Fachhochschulab-
solventen1997 nach Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent; Werte für "Qualifika-
tionsmerkmal ist für die Berufstätigkeit wichtig und sollte von der Hochschule intensi-
ver vermittelt werden") 

Fachrichtung 

Architektur/ Ingenieurwis- Betriebswirt- FH-Diplom 
Raumplanung sensehaften schaftslehre Sozialwesen insgesamt!) 

Qualifikationsmerkmal m w m w m w m w m w 

spezielles Fachwissen 35 30 20 15 24 22 39 39 22 29 

breites Grundlagenwissen 45 56 29 30 27 26 20 29 30 31 

EDV -Kenntnisse 61 70 46 50 46 52 22 16 44 40 

fachübergreifendes Denken 39 44 52 48 56 48 46 48 51 46 

Praxis-/Berufserfahrung 53 52 40 27 54 42 52 33 43 37 

Allgemeinbildung 10 11 11 7 20 19 12 12 12 13 

Kenntnis der Wirkung der 
Arbeit auf Natur u. Gesellsch. 17 25 8 6 6 6 26 18 10 12 

Auslandsstudium 10 12 15 8 19 18 6 5 14 11 

Fremdsprachen 2 2 37 24 29 29 3 2 30 15 

Rechtskenntnisse 38 34 13 12 15 12 35 29 15 19 

Wirtschaftskenntnisse 18 19 17 14 26 17 10 6 17 13 

Kommunikationsfähigkeit 38 46 52 55 65 64 59 63 55 60 

Verhandlungsgeschick 50 51 37 40 41 51 43 43 40 45 

Durchsetzungsvermögen 34 30 28 35 37 39 43 37 31 36 

Führungsqualitäten 35 25 30 27 40 38 33 30 32 31 

Kooperationsfähigkeit 38 44 39 29 45 43 51 49 42 43 

Organisationsfähigkeit 56 49 43 44 40 41 59 49 46 45 

Fähigkeit, diszipliniert und 
konzentriert zu arbeiten 30 28 27 25 35 28 27 29 29 28 

I) inkl. sonstiger, nicht aufgeführter Studiemichrungen HIS Absolventenuntersuchung '97 
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Abb. A38.1 Beurteilung des Wertes des Studiums durch Fachhochschulabsolventen nach Fach-
richtung (in Prozent; Werte "sehr großer Wert" und "großer Wert" auf einer 5-stufigen 
Skala) 

Fachrichtung 

Agrar-, Archi- Bauinge- Wirt-

DerWertdes Jahr- Ernäh- tektur/ nieur-/ Maschi- schafts- FH-

Studiums lag ... gang rungs- Raum- Vermess.- Elektro- nenbau, Infor- wissen- Sozial- Diplom 
wiss. planung wesen technik VT matik schaft wesen insges.ll 

in der Möglichkeit, 1989 73 90 81 86 86 85 69 77 81 
einen interessanten !993 82 87 88 83 83 89 74 78 81 
Beruf zu ergreifen 1997 89 93 91 93 87 93 77 83 87 

in der Chance, sich !989 44 40 31 40 41 42 51 50 43 
über eine längere Zeit 1993 50 56 58 53 56 49 66 62 58 
zu bilden 1997 59 52 45 53 52 58 64 70 58 

in der Verwertbarkeit 1989 40 51 60 60 60 59 72 18 52 
des Studiwns für den 1993 53 66 71 63 64 70 72 34 61 
beruflichen Aufstieg 1997 61 65 64 71 69 80 82 46 67 

in der Möglichkeit, !989 78 73 64 68 70 62 78 85 73 
sich persönlich 1993 75 73 68 73 78 66 82 89 78 
weiterzuentwickeln 1997 84 84 72 78 83 80 86 88 83 

in der Vermittlung 1989 58 64 68 51 55 63 45 59 56 
der Kenntnisse für 1993 62 58 65 52 50 62 51 58 54 
denBeruf 1997 72 71 73 62 59 61 56 72 63 

in der Möglichkeit, 1989 
den studentischen 1993 
Freiraum zu genießen2l 1997 47 24 31 37 29 35 43 41 36 
I) inkl. sonstiger, nicht ausgewiesener Fachrichtungen 2) 1989 und 1993 nicht erfragt HIS Absolventenuntersuchungen '89, '93 und '97 
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Abb. A38.2 Beurteilung des Wertes des Studiums durch Fachhochschulabsolventen 1997 nach 
Fachrichtung und Geschlecht (in Prozent; Werte "sehr großer Wert" und "großer 
Wert" aufeiner 5-stufigen Skala) 

Fachrichtung 

Architektur/ Ingenieurwis- Betriebswirt- FR-Diplom 
DerWert des Raumplanung sensehaften schaftslehre Sozialwesen insgesamt1) 

Studiums lag ... m w m w m w m w m w 

in der Möglichkeit, einen 
interessanten Beruf 94 91 90 91 75 78 85 82 88 84 
zu ergreifen 

in der Chance, sich 
über eine längere Zeit 52 53 51 50 61 67 73 69 54 63 
zu bilden 

in der Verwertbarkeit 
des Studiums für den 68 61 69 66 81 82 52 44 70 61 
beruflichen Aufstieg 

in der Möglichkeit, 
sich persönlich 81 89 80 76 83 89 83 90 81 86 
weiterzuentwickeln 

in der Vermittlung 
der Kenntnisse für 67 75 62 62 59 54 77 71 62 64 
den Beruf 

in der Möglichkeit, 
den studentischen 25 24 32 30 49 38 47 40 35 37 
Freiraum zu genießen 

1) inkl. sonstiger, nicht aufgeführter Studienrichtungen HIS Absolventenuntersuchung '97 
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58* K. Schnitzer, H. Schaeper, J Gutmann, Ch. Breustedt: Probleme und Perspektiven des 
Ausländerstudiums in der Bundesrepublik Deutschland - Untersuchung über Studienverlauf, 
Studienbedingungen, soziale Lage und Reintegration von Studenten aus Entwicklungsländern 
1986. 309 S., DM 42,-. ISBN 3-922901-35-2 

59* K. Lewin, M Schacher: Studienanfänger im Wintersemester 1985/86 -Studium an Universität 
oder Fachhochschule 
1986. 87 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-36-0 

60* F. Stratmann, I. Holzkamm: Chemikalienversorgung und -entsorgung in Hochschulen­
Bericht zur Beschaffung, Lagerung und Verteilung von Chemikalien und Entsorgung von 
chemischen Sonderabfällen in Hochschulen 
1986. 138 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-37-9 

61 * R. Reissert, B. Marciszewski: Studienverlaufund Berufseintritt-Ergebnisseeiner Befragung 
von Hochschulabsolventen und Studienahbrechern des Studienjahres 1984 
1987. 130 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-38-7 

62 K. Lewin, M Schacher: Studienanfänger im Wintersemester 1986/87 
-Immer mehr Abiturienten an Fachhochschulen 
1987. 130 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-39-5 

63 F. Kazemzadeh, K.-H. Minks, R.-R. Nigmann: "Studierfähigkeit" -Eine Untersuchung des 
Übergangs vom Gymnasium zur Universität 
1987. 300 S., DM 42,-. ISBN 3-922901-40-9 

64 K. Schnitzer,R. Holtkamp: Studium in Berlin- Untersuchung zur Situation von Studierenden 
an Berliner Hochschulen 
1987.260 S., DM 42,-. ISBN 3-922901-41-7 

65* M Kahle, F. van Dijk: Zentrale Gebäudeleittechnik in Hochschulkliniken -Untersuchung zum 
ZL T -G-Einsatz 
1987. 138 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-43-4 

66* H. König, C. Schnoor: Bestandserhaltung von Hochschulgebäuden - Untersuchung zu den 
Rechtsgrundlagen, den Einflußgrößen und dem zukünftigen Mittelbedarf 
1988. 220 S., DM 40,-. ISBN 3-922901-44-1 



68 B. Weid11er-Russell, K. Haase: Nachfrage an Infrastruktureinrichtungen an Hochschulen­
Materialien zu den Bereichen Bibliotheken; sonstige Arbeitsplätze der Hochschulen; 
Fortbildung und studienbegleitende Freizeit; Erwerbstätigkeit; Verpflegungseinrichtungen; 
Wohnen; Verkehr 
1988. 250 S., DM 40,-. ISBN 3-922901-46-8 

69* K. Lewin, M. Schacher: Studienanfänger im Wintersemester 1987/88 -Zunahme der 
Studienanfängerzahlen bei abnehmenden Studienberechtigtenzahlen 
1988. 130. S., DM 36,-. ISBN 3-922901-47-6 

70 Studienzeiten auf dem Prüfstand- Dokumentation des HIS-Kolloquiumsam 18. u. 19. Mai im 
Wissensschaftszentrum Bonn - Bad Godesberg 
1988. 360 S., DM 40,-. ISBN 3-922901-48-4 

71 F. Stratmann, I. Holzkamm: Sonderabfallentsorgung in Hochschulen -Eine Bestandsaufnahme 
der derzeitigen Hochschulpraxis. 
1988.200 S., DM 38,-. ISBN 3-922901-49-2 

72 K. Schnitzer, W Isserstedt: Bildungskredit - Akzeptanzuntersuchung zu einem neuen 
Finanzierungsmodell im Bildungsbereich (fiir das Bundesministerium fiir Bildung und 
Wissenschaft 
1988. 69 S., DM 30,-. ISBN 3-922901-50-6 

73* M Kahle, F. van Dijk: Zentrale Gebäudeleittechnik- Hinweise zu Planung und Betrieb von 
ZL T -Systemen einschließlich DDC 
1989. 65 S., DM 29,90. ISBN 3-922901-51-4 

74 R.-R. Nigmann: Abiturienten an Fachhochschulen- Ursachen und Auswirkungen der 
Attraktivität des Fachhochschulstudiums fiir Abiturienten 
1989. 120 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-52-2 

75 * K. Lewin, M Schacher: Studienanfänger im Wintersemester 1988/89 -Trend zum Studium 
setzt sich fort 
1989. 190 S., DM 38,-.ISBN 3-922901-53-0 

76 R. Holtkamp, F. Kazemzadeh: Das Engagement der Hochschulen in der Weiterbildung­
Situation und Perspektiven 
1989. 169 S. DM 36,-. ISBN 3-922901-54-9 

77* R. Reissert, H Schaeper: Pro-forma-Studium- "Studieren" ohne Studienabsicht 
1989. 150. S. DM 36,-. ISBN 3-922901-55-7 

78 H Schaeper: Studium in Berlin- Neuere Entwicklungstendenzen 
1989. 132 S., DM 36,-. ISBN 3-922001-56-5 

79* H Schaeper, K. Schnitzer: Hochschulausbildung in Japan- Abstimmung zwischen Bildungs­
und Beschäftigungssystem-Expose zum Forschungsstand und Forschungsbedarf 
1989. 102 S., DM 32,-. ISBN 3-922901-57-3 

80 F. Kazemzadeh: Was halten Hochschullehrer von der Weiterbildung? Ergebnisse einer 
empirischen Untersuchung 
1989. 65 S., DM 30,-. ISBN 3-922901-54-9 



81 * F. Kazemzadeh: Gebühren und Entgelte fur Weiterbildungsangebote der Hochschulen_ Eine 
Untersuchung zur Finanzierung der wissenschaftlichen Weiterbildung an Hochschulen 
1990. 140. S., DM 32,-. ISBN 3-922901-59-X 

82 H.-G. Budde, M. Leszczensky: Behinderte und chronisch Kranke im Studium_ Ergebnisse 
einer Sonderauswertung der 12. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerkes im 
Sommersemester 1988 
1990. 120. S., DM 36,-. ISBN 3-922901- 62-X 

83 K. Lewin, M Schacher: Studienanfänger im Wintersemester 1989/90- Optimistische 
Berufserwartungen fördern Studienaufnahme 
1990.215 S., DM 38,-. ISBN 3-922901-63-8 

84 K. Lewin. M Schacher: Studienberechtigte des Jahres 1976 auf dem Weg in den Berufbis 
1988- Erwartungen alles in allem erfullt 
1990. 110 S., DM 36,-. ISBN 3-92901-65-4 

85 K. Schnitzer, E. Karte: Untersuchungen über die Beteiligung der Medizin am ERASMUS­
Programm - Ergebnisse einer Evaluation 
1990. 110 S., DM 32,-. ISBN 3-922901-66-2 

86 E. Frackmann u.a.: EDV-Unterstützung der Mittelbewirtschaftung an Hochschulen 
1991. 146 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-68-9 

87 R. Holtkamp: Berufspraktische Weiterqualifizierung von Professorinnen und Professoren an 
Fachhochschulen und Praxisbezug des Studiums 
Eine Untersuchung zu den Möglichkeiten der Aktualisierung berufspraktischer Kenntnisse 
des Lehrkörpers an den Fachhochschulen 
1991. 120 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-70-0 

88 K. H. Minks, R. Nigmann: Hochschulabsolventen 88/89 zwischen Studium und Beruf 
1991. 210 S., DM 38,-. ISBN 3-922901-71-9 

89 K. Lewin, G.-W Bathke, M Schacher, D. Sommer: Studienanfänger im Wintersemester 90/91 
- Studienentscheidung und Studienbeginn in den alten und neuen Ländern 
1991. 324 S., DM 45,-. ISBN 3-922901-72-7 

90* U Heublein, F. Kazemzadeh: Studieren in den neuen Ländern 1991 -Eine Untersuchung zur 
Studienbefindlichkeit unter strukturell veränderten Bedingungen 
1991. 160 S., DM 32,-. ISBN 3-922901-73-5 

91 * Planungs- und Beurteilungskriterien fur biotechnologische Forschungsflächen 
Bearbeitung: H. Gerken, K. Haase, P. Jockusch, H. Küsgen 
1991.210 S., DM 38,-. ISBN 3-922901-75-1 

92 R. Holtkamp, K. Schnitzer (Hg.): Evaluation des Lehrensund Lernens- Ansätze, Methoden, 
Instrumente 
Evaluationspraxis in den USA, Großbritannien und den Niederlanden 
Dokumentation der HIS-Tagung am 20. und 21. Februar 1992 im Wissenschaftszentrum 
Bonn-Bad Godesberg 
1992. 148 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-77-8 



93 Bauliche Entwicklungsplanung Friedrich-Schiller-Universität Jena 
Bearbeitung: B. Weidner-Russell, K. Haase, C. Schnoor, W Dunkl, 
P. Jockusch 
1992.472 S., DM 50,-. ISBN 3-922901-78-6 

94 J. Müller: Sonderabfallentsorgung in Hochschulen der neuen Länder 
Eine Bestandsaufnahme der derzeitigen Hochschulpraxis 
1992. 168 S., DM 40,-. ISBN 3-922901-79-4 

95 K. Lewin, G.-W Bathke, U Heublein, D. Sommer: Studienanfänger im Wintersemester 
1991/92- Studienentscheidungen in den alten und neuen Ländern: Annäherungstendenzen 
1992. 318 S., DM 60,-. ISBN 3-922901-80-8 

96 K.-H. Minks, G.-W Bathke: Berufliche Integration und Weiterbildung vonjungen 
Akademikern aus den neuen Ländern · 
1992. 138 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-81-6 

97 I. Kahle: Studierende mit Kindem - Die Studiensituation sowie die wirtschaftliche und soziale 
Lage der Studierenden mit Kindem in der Bundesrepublik Deutschland. 
1993. 107 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-82-4 

98 K. Lewin, H. Cordier, D. Sommer: Bilanz 12 Jahre nach Hochschulreife 
Ausbildungs- und Studienverläufe, Berufswahl von Studienberechtigten '78 bis 1990 
1993. 126 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-83-2 

99 M Leszczensky: Der Trend zur studentischen Selbstfinanzierung 
Ursachen und Folgen 
1993. 298 S., DM 60,-. ISBN 3-922901-84-0 

100* H. König, C. Schnoor: Alternative Verfahren der Planung und Finanzierung von 
Hochschulbauten 
1993. 196 S., DM 50,-. ISBN 3-922901-85-9 

101 I. Holzkamm: Planung von Gefahrstofflagern in Hochschulen -
Hilfe zur Raumprogrammierung von Sonderabfallzwischenlagern und 
Chemikalienversorgungslagern 
1993. 122 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-86-7 

102 K. Lewin, H. Cordier, U Heublein, D. Sommer: Studienanfänger im Wintersemester 1992/93 
in den alten und neuen Ländern - zunehmende Angleichung der Studienfächerstrukturen 
1993. 146 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-87-5 

103 Neue Bauvorhaben an Fachhochschulen- Dokumentation 
Bearbeitung: K. Haase, P. Pfadenhauer, H. Gerken, U Lange, 
B. Weidner-Russell 
1993. 264 S., DM 60,-. ISBN 3-922901-88-3 

104 F. Kazemzadeh, M. Schacher, W Steube: Hochschulstatistische Indikatoren im 
Ländervergleich: Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Niederlande 
1994. 181 S., DM 50,-. ISBN 3-922901-89-1 

105 W Fricke, G. Grauer: Hochschulsozialisation im Sozialwesen 
Entwicklung von Persönlichkeit, studienbezogene Einstellungen, berufliche Orientierungen 
1994. 336 S., DM 80,-. ISBN 3-922901-90-5 



1 06* K. Dammann-Doench, B. Vogel: Materialien zur Mensaplanung 
Eine Dokumentation und vergleichende Auswertung von Mensa-Neubauten ab 1985 
1994. 350 S., DM 80,-. ISBN 3-922901-91-1 

107 K. Lewin, U. Heublein, D. Sommer, H Cordier, H Andermann: 
StudienanHinger im Wintersemester 1993/94 in den alten und neuen Ländern 
- StudienanHinger immer älter 
1994.136 S., DM 36,-. ISBN 3-922901-94-8 

108 M Leszczensky, H Thole: Ausstattungsvergleich niedersächsischer Universitäten 
und Fachhochschulen - Methodenentwicklung und exemplarische Anwendung 
1995. 197 S., DM 50,-. ISBN 3-922901-96-4 

109 B. Vogel, I. Holzkamm: Sanierung von Chemiegebäuden an Hochschulen 
1995. 280 S., DM 60,-. ISBN 3-922901-97-2 

110 F. Stratmann, J Müller: Organisation des Arbeits- und Umweltschutzes in 
Hochschulen - Bestandsaufnahme der derzeitigen Hochschulpraxis und V arschläge zur 
Organisationsgestaltung 
1995. 220 S., DM 55,-. ISBN 3-922901-98-0 

111 K. Haase, M Senf Materialien zur Hörsaalplanung 
1995. 762 S., DM 80,-. ISBN 3-922901-99-9 

112 K. Lewin, U. Heublein, D. Sommer: StudienanHinger im Wintersemester 1994/95 
- Interesse am Ingenieuerstudium gesunken 
1995.150 S., DM 50,-. ISBN 3-930447-00-2 

113 R. Holtkamp (Hg.) Forschung und Entwicklung an Fachhochschulen 
Dokumentation durchgeführter Vorhaben 
1995. 330 S., DM 80,- ISBN 3-930447-01-0 

114 M Leszczensky, A. Barna, I. Kuhnert, H Thole: 
Ausstattungsvergleich an der Universität Hannover 
Fachbereiche - Lehreinheiten - Studiengänge 
Verfahrensbeschreibung und vorläufige Ergebnisse. Eine Untersuchung der 
HIS GmbH in Zusammenarbeit mit der Universität Hannover. 1995 
1995. 133 S., DM 36,-. ISBN 3-930447-02-9 

115 R. Holtkamp: Duale Studienangebote der Fachhochschulen 
1996. 144 S., DM 36,-. ISBN 3-930447-03-7 

116* K.-H Minks: Frauen aus technischen und naturwissenschaftlichen Studiengängen. 
Eine Untersuchung der Berufsübergänge von Absolventinnen und Absolventen 
1996. 110 S., DM 36,-. ISBN 3-930447-04-5 

117 Th. Sand, B. Weidner-Russell: Stellplatzerrichtung an Hochschulen 
Bauordnungsrechtliche Grundlagen und deren Handhabung 
1996. 132 S., DM 50,-. ISBN 3-930447-05-3 

118 H König, F. Kupfer: Leasingfmanzierungen - Eine Alternative für den 
Hochschul bau? 
1996. 280 S., DM 60,-. ISBN 3-930447-06-1 



120 K. Lewirr, U Heublein, J. Schreiber, D. Sommer: Studienaufanger im Wintersemester 
1995/96- erstmals mehr Studienanfängerinnen als Studienanfänger an Universitäten 
1996. 165 S., DM 50,-. ISBN 3-930447-08-8 

121 B. Vogel, W Scholz: Wissenschaftliche Werkstätten in Hochschulen 
1997. 388 S., DM 95,-. ISBN 3-930447-09-6 

122 F. Stratmann, R. Tegtmeyer, M. Mazur: Fremdvergabe von Aufgaben Technischer 
Dienste in Hochschulen 
1997. 189 S., DM 50,-. ISBN 3-930447-10-X 

123 H. Gerken, U Lange, T Thauer, B. Weidner-Russell: Nutzungs- und 
Kostenflächenarten-Profile im Hochschulbereich 
1997. 152 S., DM 50,-. ISBN 3-930447-11-8 

124 H. König, H. Kreuter: Büroräume/Büroarbeitsplätze in Hochschulen 
1997. 230 S., DM 65,-. ISBN 3-930447-12-6 

125 M. Leszczcensky, A. Barna, M. Schacher: 
Ausstattungsvergleich niedersächsischer Universitäten und Fachhochschulen II 
Kennzahlenergebnisse fiir 1994 und Vergleich mit den Ergebnissen von 1992 
1997. 340 S., DM 95,-. ISBN 3-930447-13-4 

126 T Sand: Bauliche Anforderungen und Auswirkungen bei verstärktem Medieneinsatz 
an Hochschulen - Szenarien 
1997. 150 S., DM 50,-. ISBN 3-930447-14-2 

127 K. Haase, M. Senf, B. Weidner-Russell: Struktur, Studienangebot und 
Flächen von Kunsthochschulen - Planungsmaterialien 
1997.230 S., DM 65,-. ISBN 3-930447-15-0 

128 K. Lewin, U Heublein, J. Schreiber, D. Sommer: 
Studienanfänger im Wintersemester 1996/97- an Fachhochschulen erstmals mehr 
Abiturienten als Studienberechtigte mit Fachhochschulreife 
1997. 190 S., DM 50,-. ISBN 3-930447-16-9 

129 R.-D. Person, R. Tegtmeyer: Gebäudeautomation in Hochschulen 
Planung, Organisation und Betrieb 
1998. 200 S., DM 50,-. ISBN 3-930447-18-5 

130 F. Kupfer: Monetäre Bewertung von Hochschulliegenschaften 
1998. 154 S., DM 50,-. ISBN 3-930447-19-3 

131 B. Vogel, I. Holzkamm: Chemie und Biowissenschaften an Universitäten 
Struktur- und Organisationsplanung, Bedarfsplanung, Projektplanung 
1998. 300 S., DM 75,-. ISBN 3-930447-21-5 

132 F. Kazemzadeh, M. Teichgräber: Europäische Hochschulsysteme -
Ein Vergleich anhand statistischer Indikatoren 
1998.227 S., DM 65,-. ISBN 3.930447-22-3 

133 Kennzahlensystem und Ausstattungsvergleich der Berliner Universitäten 
1998. 85 S., DM 36,-. ISBN 3-930447-23-1 



134 K. Haase, M. Senf: 

Struktur, Studienangebot und Flächen von Musikhochschulen 
- Planungsmaterialien 
1998. 280 S. DM 75,-. ISBN 3-930447-24-X 

135 I Kuhnert, M. Leszczensky: 
Kostemechnung an Hochschulen 
Erfassung und Bewertung hochschulinterner Kostenstrukturen 
Modellversuch an der Universität Bonn und der Universität- Gesamthochschule Wuppertal 
1998. 170 S. DM 50,-. ISBN 3-930447-25-8 

136 R. Tegtmeyer: 

Gebäudereinigung in Hochschulen und Hochschulkliniken 
1999. 172 S. DM 50,-. ISBN 3-930447-26-6 

137 B. Vogel, T Frerichs: 

Maschinenbau an Universitäten und Fachhochschulen 
Struktur- und Organisationsplanung, Bedarfsplanung, 
Programmplanung 
1999. 175 S. DM 50,- ISBN 3-930447-27-4 

138 K. Lewin, UHeublein, J Schreiber, D. Sommer: 
Studienanfänger im Wintersemester 1998/99 
-Strukturen im Wandel: mehr Studienanfängerinnen, 
weniger Studienanfänger mit Fachhochschulreife, 
weniger Studienanfänger mit Berufsausbildung 
1999. 170 S. DM 50,- ISBN 3-930447-28-2 

139 R.-D. Person: 
Rationelle Energieverwendung in Hochschulen 
1999. 118 S .. DM 36,-. ISBN 3-930447-29-0 

140 Sand, T; Wahlen, K.: 
Mediennutzungskonzepte im Hochschulbereich 
Planung, Organisation, Strategien 
2000. 226 S., DM 65,-. ISBN 3-930447-30-4 

141 Flächenmanagement Rheinland-Pfalz 
Ein Steuerungsmodell für den Aus- und Neubau 
der Hochschulen des Landes 
2000. 166 S. DM 50,-. ISBN 3-930447-31-2 

142 Haase, K.; Frerichs, T: 
Agrarwissenschaften an Universitäten und Hochschulen 
2000. 160 S., DM 50,-. ISBN 3-930447-32-0 
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